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1 Ziel und Inhalt des Projekts

Ziel dieser Studie war es, ein variabel einsetzbares
Erhebungsinstrumentarium zur Erfassung von
Erwerbsbiographien und Qualifikationsprofilen zu
entwickeln, den Diskussionsprozell dieser Entwicklung zu
reflektieren, um das Instrumentarium optimieren und fur
Folgeprojekte adaptieren zu kénnen. Um das ganze Spektrum
berufsbiographischer Aspekte umfassend abbilden zu kdnnen
wurde ein neues multimethodisches Feldinstrumentarium
entwickelt. Im Rahmen eines Pretests wurde das
Instrumentarium in dem Diplomierten Gesundheits- und
Krankenpflegeberuf eingesetzt.

Inhaltlich setzt sich das Instrumentarium aus allgemeinen
brancheniubergreifenden und ausschliellich fir diese
Berufsgruppe relevanten Fragestellungen zusammen.
Methodisch wurde ein Mix aus qualitativen und quantitativen
Verfahren gewahlt. Dadurch sind einerseits
Représentativitat und Vergleichbarkeit gegeben,
andererseits aber auch dichte, vertiefende Einblicke in das
Berufsfeld der Gesundheits- und Krankenpflegeberufe
moglich. Die quantitative Erhebung erméglicht die
standardisierte Erfassung von Berufsverlaufen und liefert
somit die Basis fur die Vergleichbarkeit der erhobenen
Daten uUber Branchen- und Berufsgrenzen hinweg. Die
qualitativen Interviews kdénnen hingegen auf spezielle Aus-
schnitte der individuellen Erfahrungswirklichkeit der
Betroffenen im Berufsalltag genauer eingehen. Im Sinne der
moglichen Ubertragbarkeit des Instrumentariums auf andere
Branchen und Berufsgruppen kdnnen damit Erwerbsbiographien
exemplarisch in einen lebensgeschichtlichen und sozialen
Kontext eingebettet analysiert werden.

Die Ergebnisse der Studie zu Erwerbsbiographien und
Qualifikationsprofilen sind in einem eigenen Bericht
dargestellt und dienen als Grundlage fur eine profunde
Handreichung fir die Berufsinformation und -beratung des
Arbeitsmarktservices.

SORA Institute for Social Research and Analysis abif - analyse
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Der hier nachzulesende Prozefllbericht dokumentiert die
Entstehung des Instrumentariums sowie dessen Reflexion und
Evaluation. AbschlieRend finden sich Empfehlungen fir eine
Fort- und Weiterfihrung des Instrumentariums.

Ein besonderer inhaltlicher Schwerpunkt des
Instrumentariums liegt auf den beruflichen Verlaufen von
Diplomierten Pflegebediensteten: Berufswahl, Bewertung der
Ausbildung, Berufseinstieg und weiterer Karriereverlauf,
berufliche Unterbrechungen und berufliche Neuorientierung
sowie die Beurteilung der aktuellen beruflichen
Rahmenbedingungen sind die zentralen Fragestellungen des im
Rahmen dieses Projektes entwickelten Erhebungstools.

SORA Institute for Social Research and Analysis abif - analyse
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2 Konzepte und Methoden der
Erwerbsverlaufsforschung

2.1 Einleitung

In der folgenden Literaturanalyse soll die Vielfalt an
theoretischen und methodischen Zugangen zum Thema
Erwerbsverlauf beleuchtet werden. Das folgende Kapitel
widmet sich konzeptuellen Problemstellungen der Lebensver-
laufsforschung, die auch auf methodischer Ebene immer
wieder relevant werden. Mit der Bedeutung von
subjektorientierten mikrosoziologischen Ansdtzen und von
makrosoziologischen Zugédngen in der Lebensverlaufs- und
Erwerbsbiographieforschung beschaftigt sich das Kapitel
2.2.1. Die zentralen Konzepte, mit denen die
Lebenslaufforschung arbeitet, werden anschliellend iIn
Kapitel 2.2.2 behandelt. Einen sehr guten Uberblick iber
den Stand der Forschung zu Ereignissen, Ubergangen,
Sequenzen und Gesamtverlaufen liefern hier Reinhold
Sackmann und Matthias Wingens in dem Einleitungskapitel zu
dem von ihnen herausgegebenen Buch ,,Strukturen des
Lebenslaufs““.: Die vorgestellten theoretischen Konzepte
haben sich im Rahmen des DFG-Sonderforschungsbereiches (Stb
186) ,,Statuspassagen und Risikolagen im Lebensverlauf < als
bedeutend erwiesen, in dessen Mittelpunkt
,.Ubergangssequenzen und Statussequenzen im Lebenslauf am
Schnittpunkt individueller Regulierungsmechanismen und
individueller Handlungsstrategien stehen. ““:

Im Kapitel 2.3 geht es um die Umsetzung der beschriebenen
Konzepte in empirischen Forschungsansédtzen. Zunachst werden
quantitative (2.3.1) und qualitative (2.3.2) Methoden der
Lebensverlaufsforschung beschrieben, ihre Vor- und
Nachteile ausgelotet und anschliellend die Moglichkeiten der
methodischen Triangulation quantitativer und qualitativer
Verfahren beleuchtet (2.3.3). Das Potential solcher

t Vgl. ebd. 2001.
2 Ebd., Seite 5.
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Methodenkombinationen liegt im Wesentlichen darin, unter-
schiedliche Perspektiven zu verbinden und méglichst
unterschiedliche Aspekte des untersuchten Gegenstandes zu
thematisieren.:

2.2 Konzeptuelle Zugange und theoretischer Hintergrund

Die Moglichkeiten das Thema Erwerbsbiographie zu beleuchten
sind vielfaltig, sowohl in theoretischer als auch in
empirischer Hinsicht. Grundsatzlich geht es um eine
dynamische Betrachtungsweise verschiedener Ereignisse oder
Sequenzen des Erwerbsverlaufes. ,,. any point in the life
span must be viewed dynamically as the consequence of past
experience and future expectation as well as the
integration of individual motive with external
constraint.”’+ Dabei fungiert die Biographie als
Schnittpunkt zwischen Individuum und Gesellschaft, als
,»interchange between persons and their social and cultural
milieux.““s Je nach theoretischem Ansatz werden einmal
starker individuelle Gestaltungsspielraume, ein anderes Mal
starker strukturelle Rahmenbedingungen betont. Diese
Ansatze sind vielfaltig, wie auch die Forschungstraditionen
der historischen Demographie, der Soziologie des Alter(n)s,
der Biographieforschung sowie der Panel- und
Langsschnittuntersuchungen, aus denen die
Lebensverlaufsforschung entstammt.

2.2.1 Mikrosoziale Prozesse und makrosoziale
Gesel lschaftsveranderungen

Forschungskonzepte des Lebenslaufs kdnnen prinzipiell
dahingehend unterschieden werden, ob sie sich auf
gesellschaftliche Verédnderungen von Lebenslaufen im
historischen Kontext beziehen oder ob sie sich mit der
Vielfalt an Lebenslaufen in einem bestimmten historischen
Setting beschaftigen. So konzentrieren sich etwa das

s Vgl. Uwe Flick 1995, Seite 433.
4+ Janet Z. Giele/ Glen H. Elder 1998, Seite 19.
5 Ebd., Seite 25.
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Kohortenmodell, die These von der Segmentierung des
Lebenslaufs (durch wohlfahrtstaatliche Regime) und die
Theorie der Institutionalisierung des Lebenslaufs (durch
das industriegesellschaftliche Erwerbssystem) auf die
historische Kontingenz der Strukturen von Lebenslaufen.
Gemeinsame Sozialisationserfahrungen, gleiche
wohlfahrtsstaatliche oder erwerbszentrierte Institutionen
fuhren demnach zu &hnlichen Lebenslaufen von Menschen.
Handlungsspielraume werden zwar durchaus eingeraumt, in der
Praxis der Lebenslaufsforschung aber oft nicht
bericksichtigt. Dagegen setzt die Individualisierungs- und
Pluralisierungsthese die individuelle Kontingenz von
Lebenslaufstrukturen innerhalb bestimmter Kohorten in den
Mittelpunkt der Uberlegungen. Eine wachsende Anzahl von
Handlungsoptionen, aus denen Individuen in

Gesellschaften wéhlen kénnen, ist Basis
dieser Theorie, die besonderes Augenmerk auf die

»pluralisierten

Situationsdefinitionen und Handlungsorientierungen
individueller Akteure legt.: Mikrosoziologische Ansatze,
wie interaktionistische Theorien’, Theorien sozialer
Strukturierungs und entscheidungstheoretische Modelles,
betonen die Entscheidungsspielraume und WahIméglichkeiten
individueller Akteure und finden in der Soziologie des
Lebenslaufs groflen Anklang. Inwieweit die handelnden
Menschen in ihrer ,Lebenslaufsgestaltung“® Strukturen
unterliegen und wie ihr individueller Ungang mit diesen
Strukturen auf eine allgemeine, vergleichende Ebene
gebracht werden kann, ist damit freilich noch nicht
geklart. Dieses Problem wird in der qualitativen
Sozialforschung als Dilemma zwischen wissenschaftlichem
Verallgemeinerungsanspruch und subjektiver Einzigartigkeit
thematisiert und von Heinz Bude folgendermalen gefalt: ,,Der
individuelle Fall l1aRkt sich auf ein generelles Prinzip nur

¢ Vgl. Udo Kelle/ Susann Kluge 2001. Ausfihrlicheres zum Kohortenmodell vgl.
Norman Ryder 1965, zur Segmentierungstheorie vgl. Karl Ulrich
Mayer/ Walter Muller 1989, zur Institutionalisierungstheorie vgl.
Martin Kohli 1985.

7 Vgl. Herbert Blumer 1969.

s Vgl. Anthony Giddens 1988.

° Vgl. James Samuel Coleman 1991.

SORA Institute for Social Research and Analysis abif - analyse
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um den Preis blanker Strukturformeln reduzieren, die
gleichzeitig zuviel und zuwenig enthalten.““w

Im Rahmen des Sonderforschungsbereichs 101 an der
Universitat Minchen entstand die subjektorientierte

Arbeits- und Berufssoziologie, welche sich darum bemiht das

»wechselseitige Konstitutionsverhaltnis von Mensch und

Gesellschaft besonders ins Blickfeld zu ricken.““=
Zusammenfassend kann die subjekttheoretisch gepragte

Arbeitsforschung als ,,theoretische Perspektive begriffen

werden, deren Vertreter es sich zum Ziel machen, die

wechselseitige Konstitution von Subjekt und Struktur im

Rahmen von Arbeitsverhaltnissen, und in einem weiteren

Sinn: im Rahmen der politischen Okonomie von Gesellschaften

in den Blick zu nehmen.““2 Das Individuum erlangt hier

zunehmend als Interpret des gesamten eigenen

Lebenszusammenhanges an Bedeutung, wobeil die Zwange und

Bedingungen der Arbeitsorganisation als begrenzende

Elemente der Deutungskapazitaten und Lebensfihrungsoptionen

von Arbeitnehmerlnnen gesehen werden.

Struktur oder Individuum? Heute wird vielfach versucht, die

Diskussion nicht mehr in dieser AusschlielRlichkeit zu

fuhren, sondern beide Aspekte zu bericksichtigen und den

»Individualverlauf als sozial strukturierte Unternehmung“*

zu fassen.®®

»Der Lebenslauf erweist sich als eine zentrale
Institution der sozialen Integration, aber auch
als Kontext in dem Spannungen zwischen Individuum
und Gesellschaft entstehen. Planung, Gestaltung
und Bilanzierung von Biographien werden durch das
Lebenslaufkonzept der Gesellschaft zeitlich und
sozial gerahmt. Die Individuen sind dabei mit
Anforderungen und Risiken konfrontiert, die durch
institutionelle Arrangements und individuelle

Handlungsstrategien bearbeitet werden missen.

=

° Heinz Bude 1998, Seite 256fF.

u Karl Martin Bolte 1983, Seite 15.

2 Boris Traue 2005, Seite 21.

1 Claudia Born/ Helga Kriger 2001, Seite 11.
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Individuelle Lebenslaufe folgen nicht mehr festen

Bahnen, sondern bestehen aus Fflexiblen und

selbstverantwortlichen
Arrangements, die durch sozial

ungleiche Lebenschancen gefdrdert bzw.

werden. ““

biographischen
strukturierte,
beschrankt

In diesem Sinne definiert Kutschka Ubergange im

Lebensverlauf als in gesellschaftliche Ubergangsstrukturen
eingebettete Statuswechsel, die in unterschiedlichem Ausmafl
von ldentitéats-

sozial normiert und mit einem Wechsel

segmenten verbunden sind und betont damit den Zusammenhang
von sozialer Regulierung von Ubergangen und der subjektiven
Bewdltigung dieser.s Janet Giele und Glen Elder beschreiben
den historischen und kulturellen Hintergrund, die soziale
Integration, die individuelle Handlungsorientierung und die

zeitliche Lebensplanung als die vier iInteragierenden
Schlisselelemente des Lebensverlaufs (siehe Abbildung 1:

Schlisselelemente des Lebensverlaufs).

14 Reinhold Sackmann/ Matthias Wingens 2001, Seite 5.
5 Vgl. Gunter Kutscha 1991, Seite 117.
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Abbildung 1: Schlisselelemente des Lebensverlaufs
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Quelle: Janet Z. Giele / Glen H. Elder 1998, Seite 11

Auch die Erwerbsverlaufsforschung darf diese individuellen
und strukturellen Elemente nicht unbericksichtigt lassen.
Nur wenn individuelle Handlungs- und Zielorientierungen
beziuglich der Erwerbstatigkeit, der historische und
kulturelle Hintergrund der Erwerbsarbeit (z.B.
Arbeitsethos, Arbeitsmarktsituation, Arbeitsbedingungen),
die soziale Eingebundenheit in die Erwerbsarbeit (z.B.
prakeres versus sicheres Arbeitsverhaltnis,
Kolleglnnenschaft), aber auch die Integration in
aulBerberufliche Systeme (z.B. Familie, Vereine,

SORA Institute for Social Research and Analysis abif - analyse
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»oeilschaften ) und das in Zusammenhang mit Alter, Kohorte
und Periode zu sehende Timing von Ereignissen im
Erwerbsverlauf (z.B. Arbeitsmarkteintritt, Geburt) in ihrem
Zusammenspiel bericksichtigt werden, ist es moglich
Erwerbsverlaufe erkenntnisbringend zu analysieren. Dabei
darf die Verflechtung von Erwerbsverlaufen mit anderen
Teilverlaufen, institutionellen Regelungen sowie das
Zusammenspiel verschiedener Institutionen und das
Verhaltnis von Staat und gesellschaftlich normativen
Verpflichtungsmustern nicht unbericksichtigt bleiben.
Ansonsten lauft die Verlaufsforschung Gefahr, bestimmte
wichtige Lebensrealitidten von Menschen auszuklammern. In
diesem Sinne ist die (mannlich) erwerbszentrierte
Sichtweise des Lebensverlaufs von Martin Kohli durchaus
kritisch zu sehen.

““The modern 1life course 1is organised around
participation in the employment system - with the
result of a sharp tripartition of life stages
into a phase of preparation for work, one of
economic activity, and one of retirement. The
incorporated timetable of the stages provides
individuals with continuity commitment, with
long-term perspectives for planning, Tfor stock
taking and decision making, and turns the life
course 1itself to an institution that organises

biography.”>”>=

Denn nicht alle Lebensverldufe sind In erster Linie oder
ausschlielRlich durch das Beschaftigungssystem strukturiert.
Insbesondere Frauen missen aufgrund tradierter
Rollenvorstellungen Familienverlaufe mit bedenken, Aufgaben
wahrnehmen und das oft zu Lasten angestrebter
»Erwerbskarrieren . Angesichts zunehmender Unsicherheiten
am Arbeitsmarkt stellt sich ganz allgemein die Frage,
inwieweit die strukturierende Funktion des
Beschaftigungssystems aufbrechen wird bzw. was an seine
Stelle tritt, sprich: wie Menschen wieder Sicherheit
herstellen kdnnen.

s Martin Kohli 1986. Zitiert nach Claudia Born/ Helga Kriger 2001, Seite 13.
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2.2.2 Ereignis, Ubergang und Verlauf

Erwerbsverlaufe koénnen als Teile von Lebensverlaufen
definiert werden, die umgrenzt von den Ereignissen
Arbeitsmarkeintritt und -austritt sind. Vorgelagerte
Ereignisse, wie Schultyp- und Bildungswahl sind aber ebenso
bedeutsam wie nachgelagerte Ereignisse, wie der
wohlfahrtsstaatlich geregelte Anspruch auf Pension und
bestimmte Ereignisse in anderen Teilverlaufen (z.B. auf
Freizeit- oder Familienverlaufen). Auch innerhalb des
Erwerbsverlaufs treten strukturierende Ereignisse, wie
Karrierespringe, Arbeitsplatzwechsel oder Arbeitslosigkeit
auf. Gleichzeitig koénnen Ereignisse in anderen
Teilverlaufen (z.B. Familienverlauf) den Erwerbsverlauf
entscheidend beeinflussen. Die Beschaftigung mit
Ereignissen im Lebens- oder Erwerbsverlauf ist dann auch
von zentraler Bedeutung fir die Forschung, die mit der
Ereignisdatenanalyse auf ein ausgereiftes methodisches
Instrumentarium zur Untersuchung von Ereignissen
zuriuckgreifen kann.v

Die Kritik Glen Elders am ,,Lebenslaufparadigma““ richtet
sich neben deren unausgearbeiteten und unverbindlichen
Begrifflichkeiten genau auf diese, seiner Meinung nach zu
starke Fokussierung auf singulare Statusibergange
(Ereignisse), was sich methodisch am Fehlen von
Analyseinstrumenten zur Erhebung von Teil- oder
Gesamtverlaufen widerspiegelt.= Um sich vom Ereigniskonzept
abzugrenzen, fuhrt er den Begriff des Ubergangs ein. Da
viele Veradnderungen im Lebensverlauf nicht nur punktfdérmige
Zustandswechsel sind, sondern prozel3haft erfolgen, pladiert
Elder fir die Gesamtbetrachtung dieser Prozesse, wenngleich
das Ubergangskonzept ,,direkt lbersetzbar in die Methoden
der Ereignisdatenanalyse““ ist.» Begriffliche Klarheit und
gute methodische Operationalisierbarkeit sind
unbestechliche Vorteile des Ubergangskonzepts mit denen das

7 Ereignisdaten sind spezielle Langsschnittdaten, die Auskunft Uber
Zeitintervalle bis zum Auftreten eines Ereignisses (z.B.
Arbeitsplatzwechsel, Arbeitslosigkeit) geben. Vgl. Andreas
Diekmann/ Peter Mitter 1984.

1 Vgl. Glen Elder 1995.

» Reinhold Sackmann/ Matthias Wingens 200la , Seite 19.
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vage bleibende Verlaufskonzept kaum konkurrieren kann.
Forschungsstrange wie die Rollen- und Strelitheorie
beschaftigen sich traditionell mit Ubergangen, indem
erstere sie als ,,Sozialisationsprozesse des Rolleneintritts
und Verlassens von Rollen thematisieren®® und zweitere sie
primar als ,,streflverursachende Ereignisse““ konzipieren.=
Der Lebenslaufsoziologie geht es dagegen um die
Verschiebung des ,,Timings““ von Ereignissen und Kutscha
macht in seiner oben angefihrten Definition klar, dalR es
sich hier beim Begriff Ubergang um einen individuellen
ProzeR des Zustandswechsel handelt, der eingebettet iIst in
eine Ubergangsstruktur, ein Ensemble gesellschaftlicher
Verknupfungen zwischen zweil Zusténden.

Was nun einen Verlauf ausmacht und in welchem Verhaltnis
Ubergange und Verlauf zueinander stehen bleibt auch nach
der Definition von Glen Elder vage, die ihn als ,,pathway
defined by the aging process or by movement across the age

structur“® fafllt und eine Interdependenz mit anderen
Teilverlaufen des individuellen Lebenslaufs ausmacht.= In
jedem Fall soll die Verknipfung von Ubergangen zum Verlauf
sowohl retrospektiv als auch prospektiv ausgerichtet sein,
d.h. sich einerseits damit beschaftigen auf welchen Wegen
ein bestimmter Zustand erreicht wird, als auch mit der
Frage auf welchen Wegen ein bestimmter Zustand verlassen
wird. Beil der Betrachtung von Ansdtzen, die versuchen Ver-
laufe theoretisch zu fassen, kdnnen drei Grundkonzepte
ausgemacht werden, die entweder ein prégendes Ereignis oder
mehrere Wendepunkte in den Mittelpunkt ihrer Uberlegungen

stellen oder die Gesamtgestalt von Verlaufen analysieren.z

Im ersten Fall bestimmt ein pragendes Ereignis (z.B.
Arbeitsmarktsituation bei Berufseintritt) die
»verlaufsgestalt®“ . Diese deterministische Sichtweise von
Verlaufen kann aber das unter 1.1 skizzierte
multidimensionale Zusammenspiel verschiedener Elemente des
Lebensverlaufes kaum abbilden.

2 Ebd., Seite 22.
2 Glen Elder 1985, Seite 31.
22 \Vgl. Reinhold Sackmann/ Matthias Wingens 200la.
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Eine offene, nicht-deterministische Sichtweise verfolgen
jene Forscher, die mehrere Wendepunkte im Lebensverlauf als
verlaufspragend sehen. Dabei sind die Verlaufsgestalten
durch mehrere, unter Umstédnden zeitlich weit auseinander
liegende Ubergiange charakterisiert. Eine allgemein
akzeptierte Definition von Wendepunkten fehlt aber bislang.
Glen Elder versteht unter ihnen objektiv feststellbare
Richtungswechsel des Lebensverlaufes, durch die ein ,wahr-
scheinlicher Verlauf<“ abgebrochen wird. Wie die
Wahrscheinlichkeit von Verlaufen bestimmt werden kann,
bleibt allerdings ungeklart. Dagegen geht ein anderer
Forschungsstrang von subjektiven Wendepunkten aus, welche
die Befragten selbst bestimmen. Genannt werden hier
tibliche, erwartbare Ubergange (z.B. Berufseinstieg, Geburt
eines Kindes) mit denen aber eine deutliche Anderung des
Selbstbildes einhergeht.

Im Gegensatz zu Ansatzen, die den gesamten Verlauf aus dem
Zusammenspiel einiger Ubergange zu erklaren versuchen, hat
in holistischen Konzeptionen die Gesamtgestalt eines
Verlaufs forschungslogische Prioritat. Mit dem Begriff
~Trajekt“c werden Gesamtverlaufe als dichte, sequentielle,
konditionelle und nicht intentionale Verkettungen von
Ereignissen gefallt, mit denen ein Verlust an
Handlungskompetenz einhergeht (z.B. Alkoholikerlnnen).

Der Karrierebegriff bezieht sich in der Fassung Mannheims
in erster Linie auf ,,Amtskarrieren“. Sie zeichnen sich
durch die ,,eigentumliche Struktur jener Kette von stabilen
Erfolgsmoglichkeiten“ aus, deren Erfolgsgrofien ,,a priori
rationiert und gestaffelt sind““.» Heute erfahrt der
Karrierebegriff eine breitere Verwendung, auch aul3erhalb
der Erwerbsarbeit (z.B. Familienkarrieren). Luhmann
versteht unter Karriere den temporalisierten Modus der
Integration von Individuum und Gesellschaft, der in der
Moderne eine universelle Lebensform mit vollig kontingenter
Struktur darstellt._=

22 Karl Mannheim 1930, Seite 28. Zitiert nach ebd. S.28.
22 \Vgl. Niklas Luhmann 1989.
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In der Biographieforschung geht es dagegen um individuelle
Selbstrekonstruktionen des Lebensverlaufs. Die sinnhafte
Deutung des Lebenslaufs und damit einhergehende
Sinnbildungsprozesse werden als bedeutsam fur die
Gestaltung des jeweils aktuellen Handelns gesehen. Die
biographieanalytische Arbeitsforschung erlangte vor allem
in den industriesoziologischen Studien seit den achtziger
Jahren Bedeutung. Dabei wurde versucht die ,,Erfahrung der
Arbeit““ und Thre Strukturbedingungen mit der Struktur von
Subjektivitat zu verknupfen.z In der Biographieforschung
ist aber das Verhaltnis zwischen beschriebenem und
wirklichem Leben umstritten. Die unterschiedlichen Zugange
reichen von der systemtheoretischen Perspektive einer
selbstreferentiellen Selbstbeschreibung bis zum Ansatz der
Wiedergabe der realen Lebenskonstruktion in der Erzadhlung.=

Ein juingerer Versuch, Gesamtverlaufe zu erfassen, stammt
von Andrew Abbott, der die mangelnde Bericksichtigung von
Gesamtverlaufen in der Lebenslaufforschung kritisiert.
Nicht nur Ubergange zwischen verschiedenen Zustanden,
sondern auch die Dauer und Abfolge von Zustédnden oder
Sequenzen von Statuskonfigurationen missen bericksichtigt
werden.z Abott unterscheidet in seinem Aufsatz ,,0n the
Concept of Turning Point“® drei Elemente des Lebens-
verlaufs, mit deren Hilfe Muster von Teilverlaufen und
Wendepunkten identifiziert werden sollen:=

1) Wendepunkte, die nur nachtraglich bestimmt werden
konnen und von Handelnden intendiert oder zufallig
sind (z.B. Ubergang von Bildungs- in
Beschaftigungssystem),

2) Trage Teilverlaufe (z.B. Durchlaufen eines
Schullungsprogramm) und

3) Gesamtverlaufe als sozial strukturierte und generierte
»trajectories“ (Verlaufe), verbunden durch
gelegentliche Wendepunkte: ,,a network in time““.

» Boris Traue 2005, Seite 27.

2 \Vgl. Reinhold Sackmann/ Matthias Wingens 200la.
27 Vgl. Hildegrad Schaerper 1999.

2 \Vgl. Andrew Abbott 1997.
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Welche methodischen Zugange es in der
Erwerbsverlaufsforschung gibt und inwiefern sie geeignet
sind, die unterschiedlichen und vielfaltigen Frage-
stellungen zu behandeln, soll in folgendem Kapitel geklart
werden.

2.3 Methoden und Methodenentwicklung

Gekoppelt an die unterschiedlichen, theoretisch bedeutsamen
Dimensionen von Erwerbsverlaufen (z.B. Timing, historischer
und kultureller Hintergrund, individuelle
Handlungsorientierungen, soziale Integration) missen auch
methodische Instrumente in der Lage sein, diese
entsprechend umfassend zu erheben. Ein rein quantitatives
Verfahren greift hier zu kurz, da es in der Regel keine
Informationen daruber liefert, welche konkreten
Entscheidungsprozesse bestimmten Phanomenen (z.B. dem
Anstieg des Alters bei Erstgebarenden) zu Grunde liegen.
Die theoretischen Erklarungsversuche zu den gefundenen Zu-
sammenhangen von soziodemografischen Merkmalen und dem
Zeitpunkt von Statusibergangen bleiben dann haufig
unbefriedigend und empirisch ungeprift. Qualitative
Methoden, wie narrative und leitfadengestitzte Interviews
machen dagegen zwei Ebenen von Handlungsorientierungen
zuganglich, die Bettina Dausien folgendermallen umreil3t:=

— Allgemeine Normen, ldeologien, gesellschaftliche
Leitbilder und Interpretationsmuster, die Teil der
sozialen und kulturellen Struktur sind,

— Erfahrungen und Interpretationen konkreter Akteure,
also deren Situationsdeutungen und Handlungsziele.

Damit werden Entscheidungsprozesse zugénglich, es ,,kdnnen
jene Innovationen ausfindig gemacht werden, die
,Strukturbildend” wirken, das hei3t zu Veranderungen von
Lebenslaufmustern fihren“c.» Jedoch erscheint es angesichts
der Pluralitat von Handlungsmustern zunehmend fraglich, ob
mit der Auswahl einiger weniger Falle auch alle wichtigen

2 Bettina Dausien 1996, Seite 84.
% Susann Kluge/ Udo Kelle 2001, Seite 20.
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Variationen gefunden werden und mit ithnen auf die
relevanten sozialen Strukturen des jeweiligen
Handlungsfelds rickgeschlossen werden kann. Nicht zuletzt
deshalb bietet die Kombination von quantitativen und
qualitativen Methoden grofle Vorteile fir die Erwerbsbio-
graphieforschung.

2.3.1 Quantitative Methoden

In quantitativen Erwerbsverlaufsstudien wird in der Regel
versucht, Uber reprasentative Langsschnittdaten auf
kohortenspezifische Erwerbsverlaufe zu schliellen und den
sozialen Wandel zwischen Kohorten zu erfassen. In Bezug auf
die Datenlage koénnen sekundarstatistische Analysen von
Massen-(verwaltungs-) Daten, retrospektive Verlaufsstudien
und Paneluntersuchungen unterschieden werden. Die
Auswertung erfolgt mit Hilfe spezieller Analyseverfahren
fur Ereignisdaten und seit kirzerem dariuber hinaus mit der
Optimal-Matching-Technik zum Vergleich von
Erwerbsverlaufen.

Bei der Analyse von sekundarstatistischen Daten bestehen
schon hinsichtlich des Zugangs erhebliche Probleme. Dabei
ist fur Forschungseinrichtungen in der Planungsphase oft
nicht transparent, welche Daten zuganglich sind und welche
aus Datenschutzgrinden nicht weitergegeben werden. In
Osterreich sind vielfach Daten der
Sozialversicherungstrager und des Arbeitsmarktservice
Grundlage fiur sekundarstatistische Analysen. Roland Loffler
und Michael Wagner-Pinter analysierten zum Beispiel auf
Basis von Verwaltungsdaten die berufliche Entwicklung nach
der Lehrzeit und konnten dabei nach Einkommen gruppiert
u.a. Geschlechterverhaltnisse, die Weiterbeschaftigung im
Lehrbetrieb, die durchschnittlichen Beschaftigungsmonate
und Arbeitslosentage und die durchschnittlichen
Wechselhaufigkeit des Arbeitplatzes nachvollziehen.= Obwohl
der Schwerpunkt solcher sekundarstatistischen
Untersuchungen zumeist ein deskriptiver ist, betont Peter

st Vgl Roland Loffler/ Michael Wagner-Pinter 2004.
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Schlogel, dall den Auswertungen durchaus arbeitsmarkt-,
sozial- oder bildungspolitische Fragestellungen zu Grunde
gelegt und diesbezigliche Hypothesen getestet werden
kdnnen. An Grenzen stolt dieser Ansatz jedoch, wenn es
darum geht, ,Erklarungen fir individuelle Entscheidungen
oder Prozesse zu liefern, die in spaterer Folge in
erhobenen Daten ablesbar werden“c .=

In retrospektiven Verlaufsstudien werden auf Basis von
Fragebogenerhebungen der bisherige Werdegang, die
derzeitige Lage und Vorstellungen uUber die Zukunft von
Befragten untersucht. Im Gegensatz zur Arbeit mit bereits
erhobenen Daten, kdnnen hier gezielt fur die
Hypothesentests notwendige Daten abgefragt werden. Dabei
ist es aber kaum moéglich, die Vielfalt an moglichen
Handlungsorientierungen, die Entscheidungsprozessen zu
Grunde liegen, zu erfassen. Dariber hinaus erfordert eine
differenzierte Erhebung bisheriger Berufs- und damit
zusammenhangender anderer Teilverlaufe ein sehr aufwendiges
und kompliziertes Befragungsschema. Zum Teil ist ein
offenes Vorgehen notwenig, das Uber nachtragliche Edition
der statistischen Auswertung zuganglich gemacht wird. Der
dabei anfallende Zeitaufwand und die notwendige
Qualifikation der durchfihrenden Krafte darf aber nicht
unterschatzt werden.= Bei Berufsfeldern Uber die nur wenig
bekannt ist, stoRt die quantitative Forschungsmethode
schnell an Grenzen, da vorformulierte Frage-Antwortschemen
kaum dazu geeignet sind, neue Perspektiven der Forschung
zuganglich zu machen. Ein weiteres Problem bei
retrospektiven Verlaufsstudien ist die Tatsache, dall die
Einschatzung von vergangenen Ereignissen und Phasen des
Erwerbsverlaufs eng mit dem derzeitigen Status
zusammenhangt. So werden Menschen, je nach dem ob sie heute
eine gehobenere berufliche Position innehaben oder
arbeitslos sind, den gleichen vergangenen Karrieresprung
anders beurteilen.

2 Peter Schlogl 2004, Seite 14.
3 Vgl. Angelika Tolke 1989.
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Paneldesigns streben die wiederholte Befragung der gleichen
Stichprobe In bestimmten Zeitabstanden oder nach bestimmten
Ereignissen an. Dabei kann entweder ein gleich bleibendes
Instrument, oder ein auf die jeweiligen Ereignisse
abgestimmtes Instrument angewandt werden. Der grol3e Vorteil
dieser Untersuchungsform ist, dall der erwerbsbiographische
Weg begleitend analysiert werden und das Zusammenspiel von
Zeitverlaufen bzw. Ereignissen und individuellen
Konsequenzen ,,aktuell““ erfallt werden kann. Beispielsweise
versucht die Studie NEXT (nurses” early exit study) im
Rahmen einer komplexen Paneluntersuchung die Grinde,
Umstédnde und Konsequenzen des vorzeitigen Ausstiegs aus dem
Pflegeberuf zu erfassen.* Gleichzeitig ist die Methode auf
einen langeren Zeitraum angelegt, was ihre Anwendung flUr
kurzfristige Auftragsforschungen mit rascher
Ergebnisgenerierung kaum attraktiv erscheinen laRlt.
Beweggrinde und Handlungsorientierungen kdénnen dariber
hinaus innerhalb quantitativer Befragungsformen nur
beschrankt erfallt werden.

Einen Hauptstrang der quantitativen Untersuchung von
Lebensverlaufen stellen Ereignisdatenanalysen dar. Mit
ithnen wird gezielt nach Regel- oder GesetzmalRigkeiten von
Massenerscheinungen gesucht und vermutete RegelmalRigkeiten
Uberprift. Grundsatzlich geht es dabei um die
Wahrscheinlichkeit, dall ein bestimmtes Ereignis (z.B.
Arbeitslosigkeit) bis zum Zeitpunkt t auftritt und um die
Bedeutung von unabhdngigen Variablen und/oder Verweildauern
fur diese Wahrscheinlichkeit. Die Kausalhypothese
beschaftigt sich mit der Frage, ob und in welcher Weise das
Risiko eines Zustandswechsels (die Ubergangsrate) von
unabhangigen Variablen (z.B. Ausbildungsniveau,

s Zunachst werden Menschen im Pflegeberuf in ausgewahlten Einrichtungen mit
einem Basisfragebogen befragt. Ein Jahr spater werden jene, die
ihre jeweiligen Einrichtungen innerhalb dieses Zeitraums verlassen
haben, mit einem speziell auf die Grinde dieses Schritts
ausgerichteten Fragebogen befragt. Ein Jahr spater erfolgt eine
nochmalige Befragung der ,,Aussteigerlnnen“c mit dem Ziel,
Auswirkungen und Effekte des Ausstiegs zu erfassen. Die im Beruf
Verbliebenen werden ebenfalls ein Jahr nach der Ersterhebung noch
mal befragt, um Effekte der fortgesetzten Beschaftigung zu
untersuchen. Vgl. NEXT 2002, Seite 4.
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Berufserfahrung) beeinflul3t wird. Die Entwicklungshypothese
untersucht dagegen, in welcher Weise das Risiko von der
Verweildauer in einem bestimmten Zustand (z.B.
Arbeitslosigkeit) abhédngig ist.=» Positiv fallt auf, dal es
sich bel der Ereignisdatenanalyse um ein ausgereiftes
methodisches Instrumentarium fir die Untersuchung von
Wartezeiten bis zum Eintreten eines Ereignisses (Survival-
Analyse), fiUr das Betrachten von Zustandsdauern und des
Risikos eines Zustandswechsels in Abhédngigkeit von der Zeit
und von zeitkonstanten wie zeitabhdngigen Kovariaten
handelt. Jedoch ist sie, wie der Name schon andeutet, nur
auf Ereignisse bzw. Ubergange zugeschnitten und nicht
geeignet Verlaufe iIn ihrer Gesamtheit zu erfassen.
Abgesehen davon kann die Festlegung der unabhangigen
Variablen ein vorgeschaltetes qualitatives Vorgehen
verlangen, insbesondere wenn Uber das jeweilige Berufsfeld
wenig bekannt ist. Anzumerken bleibt weiters, dall mit
zunehmender Individualisierung die Erklarungskraft
statistischer Modelle in strukturanalytisch angelegten
Forschungsdesigns sinkt und der Forscher immer weniger auf

»Sein Alltagswissen“ bei der Erklarung statistischer
Zusammenhange zurickgreifen kann. Die ,,Gewohnheitsheuristik
des Alltagswissens““ spielt aber eine grofe Rolle bei der
Erklarung von statistischen Zusammenhdngen in quantitativen

Verfahren.s

In den letzten 15 Jahren erfahrt die Methode des Optimal
Matching i1n der Lebensverlaufsforschung zunehmend
Beachtung. Hier kommt Andrew Abbott der besondere Verdienst
zu, die Ubertragung der Optimal-Matching (OM) Methode aus
der DNA-Analyse in die Lebenslaufforschung vollzogen zu
haben. In dieser fallorientierte Strategie geht es um die
explorative Ermittlung von Ordnung in Langsschnittdaten,
die iInsbesondere als ,,Sequenzmusteranalyse““ Anwendung
findet. Dabei wird das ,,Optimal-Matching-Verfahren““ zur
Messung von Ahnlichkeiten bzw. Unahnlichkeiten in
Ereignissequenzen weniger in Konkurrenz zur

= Vgl. Andreas Diekmann/ Peter Mitter 1984.
% Susann Kluge/ Udo Kelle 2001, Seite 21.
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Ereignisdatenanalyse gesehen, sondern vielmehr als ihre
Erganzung.¥

Die Moglichkeiten dieses Verfahrens liegen vor allem in der
Uberwindung der Isolierung von Ubergangen aus dem
Gesamtzusammenhang von Sequenzen bzw. Verlaufen. Auf
Grundlage der Levenshtein-Distanz werden zuvor codierte Zu-
stande (z.B. A fiur Arbeitslosigkeit, B fur Bildung, C fiur
Vollzeiterwerbstatigkeit etc.) in Sequenzen verglichen und
mit diesen Operationen verbundene Kosten ermittelt. Das Mal
fur Distanz (sprich: Undhnlichkeit) zweier Sequenzen und
die ,.billigste Moglichkeit, die eine Sequenz In die andere
zu Uberfuhren“® sind Ergebnisse des Optimal-Matching-
Algorithmus.= Dabei werden Lebenslaufe entweder mit einem
vorgegebenen Referenzlebenslauf (z.B. ,,Normalbiographie,,)
verglichen oder es wird eine Clusteranalyse (Ward-
Verfahren) angeschlossen, die eine Typologie von
Sequenzmustern ermdglicht. Darauf aufbauend kénnen noch
weitere Analysen erfolgen, in welchen die Lebenslauftypen
entweder als abhangige Variable (wer verfolgt welchen
Lebensverlauf z.B. nach Geschlecht, Geburtskohorte,
Bildung) oder unabhdngige Variable (Auswirkungen bestimmter
Lebensverlaufe auf zukinftiges Geschehen) verwendet werden.
Das Problem beir der Untersuchung langerer Lebenslauf-
segmente ist nach Sackmann und Wingens, dall es keine
,»durchschnittlichen Lebenslaufmuster“® gibt, sondern jeder
Lebenslauf einzigartig wie ein Fingerabdruck ist.* Nur eine
eingeschrankte Anzahl an Ubergangsverkniipfungen dirfe
demnach untersucht werden, um den Ubergang von
Verkniupfungen zu einem Gesamtverlauf sinnvoll studieren zu
kdnnen. Der von ihnen herausgegebene Band 1 zu
Statuspassagen und Lebenslauf beschéftigt sich dann auch
mit Sequenzen aus zwei Ubergangen, die als Zwischen-,
Wechsel-, Bricken-, Folgestatus und Statusabbruch
typologisiert werden.« Bei der Einbettung von Sequenzen in

s Vgl. Hildegard Schaerper 1999.

 Ebd., Seite 12.

® Reinhold Sackmann/ Matthias Wingens 200la, Seite 33.
40 Vgl. ebd., Seite 34-36.
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Verlaufe missen die Zeitstruktur von Verlaufen+, die
sozialstrukturelle Codierung von Sequenzen# sowie
methodische Leistungen und Grenzen verschiedener
Analyseverfahren berlcksichtigt werden. Einen guten
Uberblick Uber die Moglichkeiten der Sequenzdatenanalyse
geben Josef Bruderl und Stefani Scherer mit folgender
Abbi ldung:

41 Die Zeitstruktur von Verlaufen ist durch drei Dimensionen gepragt:
vergangene Zustande, Dauer von Zustanden, zukinftige Zustande. Das
Prozef3gedachtnis besteht aus individuellen Erfahrungen und
Identitédten sowie aus angesammelten Ressourcen (z.B. Humankapital,
Netzwerke). Durch eine langere Verweildauer in bestimmten Zusténden
wird der Erwerb von Kompetenzen gefdrdert, soziale Beziehungen
eingegangen und die Entwicklung von Selbstbildern gepréagt.
Zukunftseinschatzungen beeinflussen die Art und das Ausmafll von
Zukunftsinvestitionen, die getatigt werden.

42 Sequenzen sind durch verschiedene Mechanismen sozialstrukturell codiert.
Wesentlich sind dabei Altersnormen als gesellschaftliche
Normalitatsvorstellungen mit unterschiedlichen Verbindlichkeits-
graden, gesellschaftsgeschichtliche Gelegenheitsfenster, die eine
Verbindung von Kohorte und periodenspezifischen Kontextbedingungen
erlauben und ,,density““ als individueller Zustandswechsel, der
beeinflulft von makrostrukturellen Zeitumstadnden in lebenszeitlich
unterschiedlicher Streuung auftritt. Wesentlich ist weiters,
inwiefern Ubergangsentscheidungen korrigierbar sind.
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Abbildung 2: Moglichkeiten der Sequenzdatenanlyse

1) Aggregation der Sequenzen

e Aggregierte Zustandsverteilung

Beispiele: Verteilung der Erwerbszustande 1,2,.. 60 Monate nach
Verlassen der Schule; Verteilung der Familienform im Alter von 15,
. 35 Jahren

2) Kennzahlen fir die individuellen Sequenzen

¢ Verweildauer in einzelnen Zusténden

Beispiel: kumulierte Arbeitslosigkeitsdauer(in Monaten)

e Anzahl der Zustande und der Zustandwechsel (Ereignisse)
Beispiel: Anzahl beruflicher Wechsel
3) Levenshtein-Distanz (Optimal Matching)
e Vergleich zu einer Referenzgruppe
Beispiel: Abweichung von durchgéangiger Vollzeiterwerbstatigkeit

e Paarweiser Vergleich — Distanzmatrix (als Ausgangsbasis fir
Klassifizierungsverfahren)

DAasm~rna~nl- Dilldiina vinan | AlhAancvrAavl Ao FadvinAan

Quelle: Josef Bruderl / Stefani Scherer 2005, Seite7.

2.3.2 Qualitative Methoden

Der biographische Ansatz hat eine langere Tradition in der
qualitativen Sozialforschung. In seiner Frihzeit, zu Beginn
des 20. Jahrhunderts war es Ublich bereits vorliegendes
Material zur Auswertung heranzuziehen (z.B. Tagebicher,
Briefe, Akten). Heute werden biographische Daten vor allem
durch das narrative - oder durch das offene Leitfaden-
Interview im Rahmen der qualitativen Methodologie erhoben
und missen dabei den Kriterien der Offenheit, der
Kommunikativitat, der Naturalistizitat und der
Interpretativitat genugen.+ Wahrend das narrative Interview
idealerweise ohne theoretisches Konzept auskommt und der
Interviewer/die Interviewerin vollig offen iIn die
Gespréachssituation gehen sollte, baut das offene Leitfaden-
Interview auf ein vorhandenes Konzept, wenngleich die
Konzeptgenerierung durch den Befragten/die Befragte

4 Vgl. Siegfried Lamnek 1995a, Seite 362-379.
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weitestgehend erhalten bleibt und die Konzepte des
Forschers/der Forscherin laufend durch das Interview
modifiziert werden.

Im Zentrum der soziologischen Biographieforschung steht
dabei nicht das Individuum, sondern das soziale Konstrukt
».Biographie““, das die Spannweite dessen festlegt, ,was im
Leben von Gesellschaftsmitgliedern nacheinander kommen muf3
oder soll, welche biographischen Bereiche gleichzeitig
durchlebt werden““_+ Die biographische Methode knupft an
»alltagsweltliche Formtraditionen lebensgeschichtlicher
Kommunikation“* an und kann als eine ,,Anwendung der
Fallstudie mit einem speziellen theoretischen“® Zugang be-
schrieben werden.+= Prinzipiell geht es dabei darum, die
individuelle Lebensgeschichte durch die Rekonstruktion der
Ereignisse und deren Bedeutung fir den Handelnden nach-
zuvollziehen und gleichzeitig die 1hr zugrunde liegenden
sozialen Muster herauszuarbeiten. Dafir kommen verschiedene
qualitative inhaltsanalytische Verfahren in Frage, wie z.B.
die objektive Hermeneutik nach Oevermann, die strukturale
Rekonstruktion nach Bude oder die Typenkonstruktion nach
Gerhardt.

Die biographische Methode hat im Rahmen der
subjettheoretischen Arbeitsforschung eine zentrale Rolle
eingenommen (siehe Kapitel 2.2). Ziel ist die Eigen-
sinnigkeit des Handelns vollstandig zu erkennen und dann iIm
Kontext von Arbeitsprozessen oder der Arbeitswelt zu
analysieren. ,,Die Spezifik dieses Zugangs liegt darin, dal
die Vermittlung allgemeiner Strukturen gesellschaftlicher
Arbeitsverhaltnisse mit den vorherrschenden Subjektivitats-
typen einer historischen Zeit (die ja auch durch andere
Institutionen des Lebenslaufs wie Familie, Bildungssystem,
Wohlfahrtsstaat etc. gepragt sind) untersucht werden

kann. ““+

IS

+ Wolfram Fischer/ Martin Kohli 1987, Seite 28.
> Siegfried Lamnek 1995a, Seite 366.

¢ Vgl. ebd.

4 Boris Traue 2005, Seite 25.

IS

IS
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Die Moglichkeiten des biographischen Ansatzes liegen in der
Identifikation von allgemeinen Normen und
Interpretationsmuster als Teil der sozialen und kulturellen
Struktur sowie in der Moglichkeit Sinndeutungen und
Handlungsziele von Akteuren zu beleuchten. Die starke
Begrenzung der GrofRe des untersuchten Samples kann aber
unter Umstédnden problematisch fur die Validitat der
ermittelten Ergebnisse sein. Insbesondere unter
Berilcksichtigung der Pluralisierungsthese stellt sich die
Frage, wie relevante soziale Strukturen in wenigen Fallen
gefunden werden kdnnen, wenn es eine grofle Pluralitat von
Handlungsmustern gibt. Ein weiteres Problem ist, dal ein
und dasselbe biographische Ereignis vom selben Akteur zu
verschiedenen Zeitpunkten unterschiedlich interpretiert
wird. Andreas Bottger sieht darin aber durchaus positiv
nutzbare Elemente und versucht im Rahmen eines integrativen
Paneldesigns die Auswirkungen der zur Zeit der Erhebung
Jjeweils wirksamen Selektions- und Deutungsmechanismen von
individuellen Akteuren zu erfassen.®

2.3.3 Triangulation

Triangulation bedeutet ,,die Kombination von Methodologien
bei der Untersuchung des selben Ph&nomens““_+« Nach Denzin
kdnnen vier Triangulationsarten mit unterschiedlicher
Schwerpunktsetzung identifiziert werden:=

1) Die Datentriangulation: Hier werden verschiedene
Datenmaterialien kombiniert, die wiederum aufgrund einer
dreifach denkbaren Variation erhoben wurden: Zum einen
eine zeitliche Variation, zum anderen eine Befragung an
verschiedenen Orten (raumlich), zum Dritten eine
Variation innerhalb der befragten Individuen (personal).
So soll bereits "bei der Auswahl der
Untersuchungsstichprobe der Variabilitdt sozialer
Phanomene™ entsprochen werden.

s Vgl. Andreas Bottger 2001.
% Norman K. Denzin 1978, Seite 291; zitiert nach Uwe Flick 1995, Seite 432
o Zitiert nach Alexander Jakob 2001.
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2) Die Beobachtertriangulation: Wie der Name schon
andeutet, werden hier bei der Datenerhebung verschiedene
Beobachter eingesetzt, um so eine Verzerrung der
Ergebnisse durch einseitige Wahrnehmung zu mildern,
nicht aber zu beseitigen.

3) Die theoretische Triangulation: Hier werden soziale
Phanomene aufgrund verschiedener Theorien untersucht. So
sollen unterschiedliche Erklarungshypothesen entwickelt
werden, um mittels dieser anschlielfend im Rahmen der
Forschungen die jeweiligen Theorien zu uberprifen und
gegebenenfalls zu verwerfen bzw. zu modifizieren.

4) Die Methodische Triangulation; sie wird in zwei
Versionen unterschieden:

a) Die Within-method: Hier werden unterschiedliche
Auswertungsverfahren kombiniert, die auf einen

Datensatz Anwendung finden;

b) Die Across-method: In dieser Variante werden
verschiedene Forschungs- bzw. Erhebungsmethoden
kombiniert, um ein empirisches Phanomen zu

untersuchen.

Die Across-method ist auch jene, die Campbell und Fiske im
Auge hatten, als sie den Einsatz mehrer Methoden
beflirworteten, da ,die Ffestgestellten empirischen Befunde
bei multipler Operationalisierung weniger auf die Methode
als auf die Realitat zurickzufihren® seien.= Erzberger und
Kelle kritisieren aber, dall es trotz intensiver
Diskussionen zum Begriff der Triangulation bisher nicht
gelungen sei, ein brauchbares methodologisches Modell der
Methodenintegration zu formulieren.= Insbesondere die
Frage, wie die Ergebnisse der beiden Methodologien
theoretisch aufeinander bezogen sind, blieb bisher
ungeklart. Im Wesentlichen kdénnen drei Moglichkeiten
unterschieden werden: ein komplementares Verhaltnis, nach

5 Siegfried Lamnek 1995, Seite 248.
2 Vgl. Christian Erzberger/ Udo Kelle 2001.
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dem sich die jeweiligen Ergebnisse auf unterschiedliche
Gegenstandsbereiche beziehen und sich gegenseitig erganzen;
ein Konvergenzverhaltnis, das auf die gegenseitige
Validierung der gewonnenen Ergebnisse abzielt, jedoch immer
wieder damit konfrontiert ist, dall Ergebnisse divergieren
und schlielRlich das Phasenmodell, das ein nacheinander
geschaltetes Vorgehen vorschlagt und die gewonnenen
Ergebnisse der einen Methode fur das weitere Vorgehen mit
der anderen Methode nutzt. Dabei ist die in den letzten
Jahrzehnten h&ufig angewandte Konzeption von qualitativen
Verfahren zur Hypothesengenerierung und quantitative
Methoden zu deren Uberprifung nicht die einzige Moglichkeit
der Verknupfung. So kann beispielsweise die Stich-
probenziehung des qualitativen Samples auf Grund eines
expliziten Stichprobenplans erfolgen, der anhand einer
zuvor durchgefihrten quantitativen Befragung erstellt
wurde.= Susann Kluge verbindet insbesondere mit
integrativen Paneldesigns die Moglichkeit, die beiden
Methodenstréange in einer Langsschnittperspektive
miteinander zu verknupfen. Dabei sind komplexe statistische
Modelle geeignet, um Zusammenhange zwischen den
verschiedenen Einzelfaktoren zu konstatieren, die mit Hilfe
qualitativer Verfahren dann auch erklart werden kénnen. In
folgender Abbildung stellt sie ihr Integrationsmodell vor:

3 So wurden im Rahmen des Projekts ,,Professionalisierung und Integration der
Lebensspharen<“ (PROFIL) zunachst sekundarstatistische Daten
analysiert, in einem zweiten Schritt eine schriftliche Befragung zu
den Berufsverlaufsmustern durchgefihrt und in einem dritten Schritt
die ,,prototypischen Vertreter““ in leitfadengestitzten Interviews
nochmals befragt. Vgl. Ernst-H. Hoff et al. 2002.
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Abbildung 3: Modell zur Integration qualitativer und
quantitativer Verfahren in der Lebenslaufforschung

Qualitative Daten Quantitative Daten

1. welle

-  Stichprobenziehung

2. Wwelle - Datenerhebung
- Datenauswertung
- Stichprobenziehung
- Datenerhebung Zwischenergebnisse
- Datenauswertung ﬂ
Zwischenergebnisse x. Welle
J:L - Stichprobenziehung
x. Welle - Datenerhebung
- Datenauswertung
- Stichprobenziehung
- Datenerhebung Ergebnisse
4+
- Datenauswertung
Ergebnisse

Soziale

Akteursperspek Validitat

Strukturen

Komplementaritat

Quelle: Susann Kluge 2001, Seite 43.
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3 Diskussion des Entwicklungsprozesses

Ausgangspunkte der Instrumentariumsentwicklung war erstens
die Frage nach den Zielsetzungen der Studie und zweitens
die Suche nach einer addquaten methodischen Umsetzung vor
dem Hintergrund der unter Kapitel 2 diskutierten
empirischen Zugédnge zur Erwerbsverlaufsforschung.

3.1 Entwicklung der Fragestellung

Fir das Arbeirtsmarktservice (AMS) erscheinen in erster
Linie die Ubergange in Erwerbsbiographien und deren
Bewdltigung bedeutsam, da hier dessen potentielle Kundlnnen
zu finden sind. Einsteigerlnnen, Umsteigerinnen,
Wiedereinsteigerlnnen, Aussteigerlnnen suchen in
unterschiedlichem Ausmall das AMS auf und haben eilnen
jeweils anderen Qualifikationsbedarf. Unter Be-
riucksichtigung des spezifischen Interesses des AMS an
kontinuierlichen Verlaufsgeschichten bzw. an Stabilitat
trotz Diskontinuitdt (i.S. von keinen oder moglichst kurzen
Zeiten der Arbeitslosigkeit) wurden folgende
Fragestellungen als relevant diskutiert:

- Welche Faktoren beeinflussen einen Verbleib im
Arbeitsleben bzw. wie kann ein Ausstieg aus dem
Arbeitsmarkt verhindert werden?

- Welche Kompetenzen brauchen Erwerbstatige, um
erfolgreich ,,im Berufsfeld®® bzw. generell
~erwerbsfahig“c zu bleiben?

- Berufsorientierung und Berufseinstieg fir junge
Arbeitnehmerlinnen: Wie gelingt ein nachhaltiger
Einstieg?

- Worin unterscheiden sich Gruppen von
Arbeitnehmerlnnen, die arbeitslos werden, von denen
die nicht arbeitslos werden?
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- Welche Qualifizierung, Kompetenzen und familiére
Rahmenbedingungen brauchen Erwerbstatige fiur einen
kontinuierlichen Erwerbsverlauf?

Zur Konkretisierung des Fokus der Studie wurde folgende
grundsatzliche Fragestellung festgelegt:

Uber welche Kompetenzen und Qualifikationen
verfigen Menschen, deren Erwerbsverlaufe im
ausgewahlten Berufsfeld ,erfolgreich“ sind im

Vergleich mit ,,weniger erfolgreichen® Verlaufen?

Dabei zeichnen sich erfolgreiche Verlaufe in unserer
Untersuchung durch relative Stabilitat (keine langeren
Unterbrechungen oder Ausstiege) und subjektives
Wohlbefinden aus.

Bei der Gestaltung des Erhebungsinstrumentariums wurde das
Ziel verfolgt, den Gesamtverlauf von Erwerbstatigen
abzubilden unter der speziellen Berucksichtigung von
vornherein definierten Wendepunkten (z.B.: Berufseinstieqg)
(siehe Kapitel 2.2.2.).

Erwerbsverlaufe koénnen unter dem Aspekt der Ubergiange
zwischen Berufstatigkeit im Berufsfeld und anderen
Tatigkeiten bzw. Phasen (Kinderbetreuung, Arbeitslosigkeit
etc.), die in Abbildung 4 dargestellten Formen annehmen.
Diese sagen aber noch nichts uber Wechsel und die Art von
Beschaftigungsverhaltnissen sowie uUber das
Arbeitszeitausmall innerhalb des Berufsfeldes aus. Dariber
hinaus fehlen Hintergrundinformationen dariber, wie solche
Verlaufe zu Stande kommen, welche objektiven und
subjektiven Ressourcen und Belastungen die
Verlaufsgeschichte préagen.

Es galt sich also in der Instrumententwicklung sowohl der
Frage zu widmen, welche typischen Formen Berufsverlaufe
annehmen, als auch dem Problem, wie diese Formen zu Stande
kommen. Folgende Fragestellungen sollte das Unter-
suchungsinstrument beantworten koénnen:

Deskription
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— Wie sehen die Erwerbsverlaufe nach dem
Unterscheidungsmuster ,,im (definierten) Berufsfeld/im
nicht (definierten) Berufsfeld““ aus?

— Wie sehen die Erwerbsverlaufe hinsichtlich der
beruflichen Weiterentwicklung aus (Karriere als eine
Moglichkeit)?

— Wie sehen die Erwerbsverlaufe hinsichtlich des
Wechselverhaltens innerhalb des Berufsfeldes aus?

EinflulRfaktoren
p
— Welche (fur die Berufsausiubung wichtigen) Kompetenzen
Einflug: und Qualifikationen erwerben die Erwerbstatigen des
Kompetenze< o ] ] j
n definierten Berufsfeldes a) vor Berufseintritt b) im
Berufsverlauf c¢) durch ,berufsfremde“ Tatigkeiten
s (Weiterbildung (WB), Arbeitslosigkeit (AL),
Kinderbetreuung, Freizeitgestaltung, ehrenamtliche
Tatigkeiten..)?
r — a) Wie sieht die Berufssituation (Arbeitslosigkeit,
EinfluR- Karrieremdéglichkeiten etc) im definierten Berufsfeld
objektive { aus? (Wie sah sie zum Zeitpunkt des Berufseintritts
berufl. - - , .
Bedingungen aus?) b) Welche Arbeitsbedingungen (in verschiedenen
Phasen?) rahmen die Berufstatigkeit? c) Welche

Karriere- und beruflichen Veranderungsmoglichkeiten
gibt es im definierten Berufsfeld? d) Welchen Grad an
Professionalisierung gibt es?

EinfluR: — a) Wie schatzen die Befragten ihren Berufsstand ein?
SubJektiv b) Welches Berufsbild haben die Befragten? c) In
Bedingung welchem Ausmall ist berufliche ldentitat ausgepréagt? d)

Welches subjektive Wohlbefinden verbinden die Menschen
mit der Auslbung ihrer Berufstatigkeit? e) Mit welchen
Erwartungen gingen die Befragten in den Beruf? )
Welche beruflichen Zukunftsaussichten sehen sie fir

sich?
Einflul3:
auBBerberufl
iche
Bed Bugun@estitute for Social Research and Analysis abif - analyse
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—~ Uber welche auBerberuflichen Unterstitzungsnetzwerke
verfigen die Befragten bzw. mit welchen
auBerberuflichen Belastungen sind sie konfrontiert?

SORA Institute for Social Research and Analysis abif - analyse
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3.2 Entwicklung des Instruments

3.2.1Allgemeine Anforderungen

Bei der Entwicklung des Erhebungsinstrumentariums wurden
folgende zentrale Fragestellungen diskutiert:

— Allgemeine Faktoren und Bedingungen des Erwerbsverlaufs
versus Spezifika des Berufsfeldes

— Auswahl und Kombination unterschiedlicher Methoden
— Auswahlkriterien fur die interessierende Population

Zuerst ging es um die Frage, wie das
Erhebungsinstrumentarium so allgemein gestaltet werden
kann, dall es fir unterschiedliche Berufe anwendbar und
gleichzeitig auf die Spezifika des Diplomierten
PFflegeberufs> bzw. anderer Berufe zugeschnitten ist bzw.
zugeschnitten werden kann. Ein modulartiger Aufbau des
Instruments, mit allgemeinen und berufsspezifischen Fragen
sollte dafir sorgen, beiden Ansprichen zu geniugen. Ein
Standardtool, das fiur die Untersuchung der Erwerbsverlaufe
unterschiedlichster Berufgruppen geeignet ist, sollte durch
berufsspezifische Module erganzt werden, die sich den
Jeweiligen Bedingungen des interessierenden Berufsfeldes
widmen. Im Zuge des Diskussionsprozesses stellten sich
allerdings die Fragen, inwiefern die Entwicklung eines
Standardtools méglich ist, welchen Umfang das Standardtool
im Vergleich zu den auf die Berufsgruppen abgestimmten
Erhebungsteil haben soll und ob der Vergleich von ver-
schiedenen Berufsgruppen mit unterschiedlichen
Voraussetzungen und Rahmenbedingungen mit Hilfe eines
Standardtools Uberhaupt Sinn macht. Letztendlich
entschieden wir uns fiUr eine gemischte Variante in der
quantitativen Untersuchung (siehe Kapitel 3.2.3), die
Leitfaden fur die Expertlnnenbefragung und die qualitativen

5 Das Untersuchungsinstrument soll im Diplomierten Pflegeberuf getestet
werden. Ergebnisse dieser Studie sind im Ergebnisbericht zu finden.
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Interviews mufRten hinsichtlich der besonderen Hintergriunde
und Problemlagen des jeweiligen Berufsfeldes adaptiert
werden, bilden aber fiur den groben Aufbau und Ablauf der
Befragung wichtige Anhaltspunkte.

Im Sinne der umfassenden Bericksichtigung struktureller und
individueller Aspekte von Erwerbsverlaufen sowie der
konkreten Entscheidungsprozesse, die diesen zu Grunde
liegen, wurde eine Methodische Triangulation, die ver-
schiedene Forschungsmethoden kombiniert, gewdhlt (= Across-
method, siehe Kapitel 2.3.3). Die unterschiedlichen
Methoden sollten auf unterschiedliche Aspekte von
Erwerbsverlaufen fokussieren und auf diesem Weg nicht
vordergriundig eine gegenseitige Validierung anstreben,
sondern vielmehr komplementare, sich gegenseitig erganzende
Ergebnisse erzielen. Wahrend sich die quantitative
Untersuchung stérker auf die ,,hard facts®“ sowie auf die
systematische Erfassung von spezifischen Aspekten des
Erwerbsverlaufs konzentriert, ist in der qualitativen
Studie zu klaren, wie diese zu Stande kommen, welche
kulturellen Normen und Leitbilder sowie subjektiven
Situationsdeutungen und Handlungsziele hinter den Fakten
stehen.

Konkret wurde die Anwendung und Abstimmung dreier
methodischer Befragungsarten diskutiert:
Expertlnneninterviews, quantitative Befragung und
qualitative Interviews. Um einen maximalen Erkenntnisgewinn
zu erzielen, sollten diese nicht lose nebeneinander stehen,
sondern phasenweise versetzt angewandt werden. Die
Ergebnisse der vorherigen Phase pragen demnach die nach-
folgenden Phasen. Dabei erschien uns die Kombination
Expertlnnen - Quantitativ - Qualitativ als dem
Untersuchungsgegenstand angemessen. Die Expertlnnen dienen
der Exploration des Feldes und ihre Aussagen flielen in die
Fragenbogenkonstruktion ebenso ein, wie in den Aufbau des
qualitativen Leitfadens. Die Ergebnisse der gquantitativen
Analyse geben Aufschlull Uber die Struktur von
Erwerbsverlaufen, die den Rahmen fir die Auswahl der
Interviewpartnerlnnen der qualitativen Studie geben sowie
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als Hintergrundinformation fur die Gesprachsfihrung dienen.
In diesem Zusammenhang erschien die Stichprobenziehung des
qualitativen Samples aus den Teilnehmerlnnen der
quantitativen Untersuchung auf Basis eines expliziten
Stichprobenplans, der typische Falle herausfTiltert, als
sinnvoll. Die Durchfihrung der qualitativen Interviews iIm
Anschlu? an die quantitative Befragung erleichtert die
Interpretation der Daten. Fir die qualitative
Stichprobenziehung wurde die Anwendung der Methode des
Optimal Matching auf den quantitativen Datensatz (siehe
Kapitel 2.3.1) diskutiert, mit deren Hilfe Verlaufstypen
konstruiert werden sollten.

3.2.2Expertinneninterviews

Das Ziel der Expertlnneninterviews ergab sich im Lauf des
Diskussionsprozesses. Bei der Planung der Untersuchung
stand die Uberlegung im Vordergrund, die
Expertinnenbefragung in zwei Teile aufzusplitten:

1) Befragung von 2-3 Expertlnnen zur Entwicklung des
Standardtools: Diese soll einmalig durchgefiuhrt und nur
dann wiederholt werden, wenn sich Grundlegendes am
Arbeitsmarkt veréandert.

2) Befragung von 2-3 Expertlnnen aus dem Berufsfeld: Im
Rahmen dieser Befragung sollen Besonderheiten des
interessierenden Berufsfeldes erhoben werden. Sie ist
Teil des Instruments und sollte daher bei jeder
Untersuchung wiederholt werden.

Letztlich wurde ein Kompromil3 gewahlt: Alle
Expertlnnengesprache handelten von Besonderheiten des
interessierenden Berufsfeldes. Zusatzlich wurde es fir
sinnvoll erachtet, in Gesprachen mit einzelnen Expertlnnen
allgemeine Aspekte des Arbeitsmarktes zu bericksichtigen.
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3.2_.3Quantitative Befragung

Bezuglich der Auswahl der zu befragenden Berufsgruppe waren
sowohl das interessierende Alter der Befragten, das
Geschlecht sowie der derzeitige Erwerbsstatus bzw. der
aktuell ausgeibte Beruf zu klaren. Im Rahmen dieser
Diskussion wurde deutlich, dal die Festlegung auf Kriterien
der auszuwahlenden Stichprobe iIn Zusammenhang mit den
Zielen der Studie sowie mit der Befragungsart und damit der
Erreichbarkeit der Befragten (telefonisch bzw. schriftlich)
zu sehen ist.

Die Fokussierung auf eine spezifische Kohorte hinsichtlich
des Abschlusses der Ausbildung (d.h.: beispielsweise die
Auswahl von Personen, die in einem bestimmten Zeitraum ihre
Ausbildung abgeschlossen haben) bringt Vor- und Nachteile
mit sich. :

Pro:

— Erwerbsverlaufe sind vergleichbar, da alle Personen eine
ahnlich lange Zeitspanne im Berufsleben stehen.

Contra:

— Keine oder kaum Moglichkeiten fur Vergleiche zwischen
Altersgruppen.

— Erheblicher Aufwand beziglich der Selektion der
Stichprobe.

— Das Ziel der Untersuchung besteht darin, Gesamtverlaufe
zu analysieren. Um jedoch eine grolRRe Zeitspanne der
Berufsausubung untersuchen zu kdénnen, ist es notwendig,
vor allem langer im Beruf stehende Erwerbstatige zu
befragen. Hier ist jedoch verstarkt mit
Erinnerungsfehlern beziglich Wendepunkten oder
Ereignissen zu rechnen, da diese bereits langer
zuriuckliegen.

Um geschlechtsspezifische Aussagen treffen zu kénnen, wurde
basierend auf der urspringlich geplanten StichprobengrofRe
von 150 Teilnehmerlnnen die Ziehung einer disproportionalen
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Stichprobe angedacht. Da nur rund 12 Prozent der
Diplomierten Pflegekrafte mannlich sind, waren bei einer
proportionalen Stichprobenziehung (Geschlechterverhaltnis
in der Stichprobe entspricht dem Verhaltnis in der
Population) lediglich rund 20 Manner ausgewahlt worden.
Aufgrund der Erh6hung der StichprobengrotlRe wurde letztlich
diese Frage (beinahe) obsolet. Bei der Auswahl der
Stationen in Krankenhdusern wurde trotz der Erhéhung der
allgemeinen StichprobengroRe darauf geachtet, die
Untersuchung auf einzelnen Stationen durchzufihren, an
denen uUberdurchschnittlich viele Manner vertreten sind.

Ausgehend von der interessierenden Fragestellung, Faktoren
zu identifizieren, die einen erfolgreichen beruflichen
Verlauf auszeichnen, war urspringlich beabsichtigt, sowohl
derzeit im PFlegeberuf Beschaftigte als auch
,»Aussteigerlnnen aus dem Pflegeberuf<“ zu befragen.

Pro:

— Die Grinde und Bedingungen fir einen tatsachlichen
Ausstieg aus dem Berufsfeld koénnen valider von
Personen erfahren werden, die einen derartigen
Ausstieg tatsachlich durchgefuhrt haben. Eine
Befragung uUber einen potentiellen Ausstieg kann nur
eine Anndherung darstellen.

Contra:

— Der Versuch, AdreRmaterial von Absolventlnnen von
Gesundheits- und Krankenpflegeschulen zu besorgen,
scheiterte aus Datenschutzgrinden.

— Die ldee Uber derzeit beschaftigte Diplomierte
PFlegekrafte Adressen von ehemaligen Kolleglnnen zu
bekommen, wurde aufgrund der Unsicherheit des Erfolges
sowie der Langwierigkeit dieser Vorgehensweise
verworfen.

Aus diesem Grund wurde versucht, derzeit erwerbslose
Diplomierte Pflegebedienstete in die Untersuchung
aufzunehmen.
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Pro:
— Erfassung der Faktoren, die zumindest zu eilner
zeitweiligen Unterbrechung der Berufstatigkeit fuhren.
Contra:

— Dies erfordert die Adaption des Fragebogens der
quantitativen Untersuchung unter der Berlcksichtigung
der Anforderung der Vergleichbarkeit der Fragen.

Aufbauend auf Ergebnissen der Literaturanalyse, Analysen
des bestehenden AMS-Instrumentariums, publizierten
Frageb6gen zur Erfassung von Erwerbsbiographien und der
Expertlnneninterviews wurden Fragen Ffir das quantitative
Erhebungsinstrument entwickelt und bereits bestehende
Fragebogenitems adaptiert. Die Entwicklung des
standardisierten Fragebogens bericksichtigt die Anspriche
nach einer schnellen und bedarfsorientierten Einsetzbarkeit
und Auswertung.

Um auf die Besonderheiten der Berufstatigkeit der
Diplomierten Pflegebediensteten eingehen zu koénnen,
erschien es - zu Lasten der Vergleichbarkeit - notwendig,
auf spezifische Aspekte der Berufstatigkeit sowie der
Ausbildung und der Arbeitssituation genauer einzugehen.
Letztlich stellt das entwickelte Erhebungsinstrument eine
Kombination aus méglichst allgemeinen und spezifischen
Modulen dar.

Da sowohl erwerbstatige als auch
arbeitslose/arbeitssuchende Diplomierte Pflegebedienstete
in die Stichprobe aufgenommen wurden, galt es bei der
Entwicklung des Erhebungsinstrumentariums auch, die
Vergleichbarkeit der Ergebnisse zwischen diesen beiden
Gruppen zu bericksichtigen.
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3.2.4Qualitative Interviews

FUr die Durchfihrung der qualitativen Studie wurde die
Anwendung der biographischen Methode diskutiert, um erstens
eine adaquate Beschreibung der jeweiligen Lebensverlaufe zu
erhalten und zweitens soziale Determinanten zu
identifizieren. Sie zeichnet sich durch folgende Elemente
aus:

— Biographische Forschung ist die Anwendung der Fallstudie
mit einem speziellen theoretischen Zugang.

— Die biographische Methode knupft an alltagsweltliche
Formtraditionen lebensgeschichtlicher Kommunikation an.

— Es geht um den Nachvollzug der individuellen
Lebensgeschichte bei gleichzeitiger Herausarbeitung der
zugrundeliegenden sozialen Muster.

— Die eingesetzten Methoden sind qualitativ und bestehen
zumeist aus Formen des Interviews (z.B. narratives
und/oder Leitfadeninterview).

— Nicht selten werden bei biographischer Forschung auch
mehrere Methoden in Kombination angewandt.

Wahrend die Anwendung der biographischen Methode zur
Rekonstruktion von Erwerbsverldaufen sehr bald auller Streit
stand, entzindeten sich Diskussionen dariber, ob narrative
oder problemzentrierte Interviews durchgefuhrt werden
sollten. Das vollig offene Vorgehen des narrativen
Interviews und der damit hergestellte ,,Erzahlzwang““ der
Befragten bieten den Vorteil, dal diese weitgehend ohne
Einflul der Interviewenden ihre Geschichten darstellen
kdnnen. Der Interviewer/die Interviewerin sollte sich bei
dieser Methode jedoch sehr zurickhaltend verhalten, d.h.
bereits vorhandenes Vorwissen sollte nicht in das Gesprach
einflielRen. Bei problemzentrierten Interviews gehen die
Forscherlnnen zwar mit einem theoretischen Konzept ins
Feld, achten aber darauf, dal} die ,,Konzeptgenerierung““ des
Befragten dennoch weitgehend erhalten bleibt, eigene

= Siegfried Lamnek 1995a, Seite 366.
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Vorstellungen immer nur vorlaufig sind und im Laufe des
Interviews modifiziert werden. Da das qualitative Interview
erst als dritte Phase des Forschungsprozesses geplant war
und bereits auf Vorwissen aus den Expertlnneninterviews und
der quantitativen Befragung aufbaut, erschien schliellich
die Konstruktion eines offenen Leitfadens, der biographisch
strukturiert ist, sinnvoller. FUr die Auswertung wurde ein
zweifaches Vorgehen praferiert, dal erstens die
Rekonstruktion der einzelnen Erwerbsbiographien erlaubt und
zweitens die fTallubergreifende Herausarbeitung von
strukturellen, kulturellen und sozialen Bedingungen
ermoglicht.

Im Entwicklungsprozel3 wurde daruber hinaus diskutiert, ob
das qualitative Interview zur Besprechung des Fragebogens
mit den Interviewpartnerlnnen genutzt werden sollte. Dies
ermoglicht einerseits Verstandnisschwierigkeiten bei
einzelnen Fragen mit den Interviewten zu diskutieren und
Verbesserungspotential zu erkennen, andererseits hatte
diese Vorgehensweise jedoch auch mehr Zeit erfordert bzw.
Einschrankungen bei der Thematisierung der biographischen
Elemente erfordert.
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4 Einsatz des Pilot-Instrumentariums

4.1 Expertlnneninterviews

Die Expertlnneninterviews sind Teil des
Untersuchungsinstruments und dienen der Exploration des
Berufsfeldes, im konkreten Fall der Diplomierten Pflege. In
ithrem Rahmen wurden Vertreterlnnen der Berufsverbande, eine
Direktorin einer berufsspezifischen Ausbildungsstatte sowie
ein Mitarbeiter des AMS Osterreich/ Abteilung
Berufsinformations- und Qualifikationsforschung (BI1Q) und
ein Wissenschafter, der sich mit dem untersuchten Beruf
auseinandersetzt, befragt.

Die Vertreterlnnen der Berufsverbande und die
Schuldirektorin wurden ausgewahlt, da sie sowohl praktische
Erfahrungen der beruflichen Tatigkeit in der Diplomierten
Pflege einbringen, als auch einen guten Uberblick uber
gesetzliche Grundlagen, Trends, Probleme, Herausforderungen
und Potentiale des Diplomierten Pflegeberufs haben. Die
Auswahl des AMS-Experten und des sozialwissenschaftlichen
Experten erfolgte dagegen, um auch weniger interessens-
gebundene Aussagen zum Diplomierten Pflegeberuf zu erhalten
und die Makroperspektive zu Arbeitsmarkt- und
Beschaftigungsentwicklung starker zu bericksichtigen.

Die erste Kontaktaufnahme mit den Befragten erfolgte per E-
Mail. Nach telefonischer Vereinbarung fanden vier
Interviews am Arbeitplatz der Befragten und eines in den
Baroraumlichkeiten des abif statt. Wesentliche Themen der
Befragung waren das Berufsbild, der Berufseinstieg,
Berufsverlaufe, Arbeitsbedingungen und Kompetenzen,
berufliche ldentitat und Berufsstatus in der Diplomierten
PFflege sowie Zukunftsperspektiven des Pflegeberufs.
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4_2 Quantitative Befragung

Das quantitative Erhebungsinstrumentarium umfalRt allgemeine
branchenubergreifende Inhalte sowie berufsspezifische
Aspekte und Fragen. Letztere ermodglichen die
Bericksichtigung von Besonderheiten des Pflegeberufs,
bedirfen jedoch einer Adaptation fur den zukiunftigen
Einsatz. Der im Rahmen dieses Pretests eilngesetzte
Fragebogen befindet sich im Anhang.

In Tabelle 1 Tindet sich eine Zuteilung der Inhalte des
Fragebogens zu dem allgemeinen oder spezifischen Modul.
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Tabelle 1: Inhalte des quantitativen Erhebungsinstruments

Inhalte Allgemeines | Spezifisches
Modul Modul

Rahmenbedingungen des X
Beschaftigungsverhaltnisses
Ausbildung X
frihere berufliche X
Tatigkeiten
Verlauf der beruflichen X
Tatigkeit als DGKS/DGKPs®
Weiterbildung
Kompetenzen X X
Aussagen zur beruflichen X
Tatigkeit - Zufriedenheit
Aussagen zur beruflichen X N
Tatigkeit - Belastungen
berufliche Ildentitat X X
Bindung an den Beruf X
Momente der Motivierung und

g X X
Demotivierung
Vereinbarkeit von Beruf und X
Familie
Erwartungen an den Beruf X
soziodemographische

X

Merkmale

Um im Rahmen der Auswertung Typen von Gesamtverlaufen
mittels der Methode des Optimal Matching identifizieren und
nachzeichnen zu konnen, enthalt das quantitative Instrument
detaillierte Fragen zu Beginn und Ende von einzelnen
Ausbildungen, Unterbrechungen und AusUbung der
Berufstatigkeit.

% DGKS/Diplomierte Gesundheits- und Krankenschwester; DGKP/Diplomierter
Gesundheits- und Krankenpfleger
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Beschreibung der Konstruktion von einzelnen Fragen und
Fragenblécken (nach Reihenfolge im Fragebogen)

Ausmall der Arbeitszeit (Frage 4)

Diese Frage besitzt insbesondere aufgrund der Vereinbarkeit
mit Familie und weiteren beruflichen Tatigkeiten oder
sonstigen Interessen eine besondere Bedeutung.

Berufsrelevante Ausbildungen (Frage 5)

Diese Frage dient der Erhebung der Art und des Zeitpunktes
von abgeschlossenen berufsrelevanten Ausbildungen.
Bericksichtigt wurden dabei das Land, in dem die Ausbildung
abgeschlossen wurde sowie die Nostrifikation der Aus-
bildung.

Motive Ffur die Wahl der Ausbildung (Frage 6)

Unter Bericksichtigung der Berufswahltheorie von Hollands
sowie der Uberlegungen zum Karriereanker von Schein= werden
die einzelnen Auspragungen dieser Typen in die
Antwortkategorien fir die Motive zur Ausbildungswahl auf-
genommen.

Tatigkeiten wahrend Ausbildung (Frage 7)

Diese Frage ist fur die Berufsgruppe dieser Pilotstudie
aufgrund der zeitintensiven Ausbildung (rund 40
Wochenstunden) wenig relevant. Fir zukinftige Befragungen
stellt jedoch der Zusammenhang zwischen Berufstatigkeit
wahrend der Ausbildung und Einstieg in den Arbeitsmarkt
eine interessante Fragestellung dar, die aus dem AMS-
Instrumentarium tUbernommen wurde.

Beurteilung der Ausbildung (Frage 8 und Frage 9)

Neben Fragen zur Aktualitat der Inhalte sowie
Angemessenheit der Dauer der Ausbildung, findet auch die
adaquate Vorbereitung auf die Berufstatigkeit Berlck-
sichtigung. Hier lieferten vor allem die

5 Holland 1985
8 Schein 1998
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Expertinneninterviews wesentliche Anhaltspunkte fir die
Fragenkonstruktion.

Informationsverhalten beil der Berufswahlentscheidung
(Frage 10)

In diesem Frageblock wird untersucht, inwiefern welche
Informationsquellen fur die Berufswahlentscheidung genutzt
werden und Relevanz besitzen.

Nicht unmittelbar berufsrelevante Weiterbildungen (Frage
12)

Zu diesem Themenbereich zugehdrige Fragen ermoglichen die
Erfassung der beruflichen oder personlichen Weiterbildung
sowie damit verbundene berufliche Ziele und Pléane.

Berufstatigkeit vor der interessierenden Ausbildung (Frage
13)

Diese Frage erfallt den Anteil von Umsteigerlnnen aus
anderen Berufsgruppen in die Pflege sowie deren
urspringlich ausgelbte Tatigkeit.

Einstieg in den Beruf (Frage 14 und Frage 15)

Dauer und Art der Stellensuche sind hier die
interessierenden Fragen.

Organisations- und Aufgabenwechsel innerhalb der
Organisation (Frage 16 und Frage 17)

Diese Fragen zielen auf die Anzahl der im Rahmen der
interessierenden Tatigkeit durchgefihrten Organisations-
und Aufgabenwechsel innerhalb der Organisation ab. In den
Antwortkategorien zu den Grinden fir Organisations- bzw.
Aufgaben wechsel sind Aspekte der Tatigkeit,
Rahmenbedingungen des Arbeitsplatzes sowie aullere
Ereignisse enthalten. Die Grunde fTur einen Wechsel werden
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jeweils nur in Bezug auf den letzten Organisations- oder
Aufgabenwechsel erhoben. Erwerbslose Diplomierte
PFflegebedienstete erhalten statt der Frage nach dem letzten
Organisationswechsel die Frage Uber die Grinde zur
Beendigung des letzten Dienstverhaltnisses gestellt.

Unterbrechungen der Berufsausibung (Frage 18, 19 und 20)

Beil diesem Frageblock wird nach der Art der einzelnen -
mindestens zwel Monate dauernden - Unterbrechungen der be-
ruflichen Tatigkeit gefragt. In weiterer Folge gibt es die
Moglichkeit, bezluglich der vier langsten Unterbrechungen
den Zeitpunkt sowie einen eventuell damit verbundenen
Organisationswechsel anzugeben. Schwierigkeiten im Rahmen
des Wiedereinstiegs in den Beruf werden von derzeit
erwerbslosen Diplomierten Pflegebediensteten in Bezug auf
ihre aktuelle Situation beantwortet. Derzeit Erwerbstatigen
wird die Frage bezogen auf ihre langste berufliche
Unterbrechung gestellt. Aus Platzgrinden findet die
Fokussierung auf die Schwierigkeiten nur auf eine
berufliche Unterbrechung statt.

Berufliche Plane (Frage 21)

Die Antwortkategorien fiUr die Frage zu den beruflichen
Planen bericksichtigt das Aufrechterhalten des derzeitigen
Status, Wechsel der Tatigkeit und/oder der Organisation,
den Weg in die Selbstandigkeit sowie die Aufgabe des
Berufes. Um Auskunft Uber den am meisten praferierten
Zukunftsplan zu erhalten, wird lediglich um eine Nennung
gebeten. Bei derzeit erwerbslosen Diplomierten Pflege-
kraften werden die Antwortmdéglichkeiten an die derzeitige
Situation angepalRt. Weiters wird bei der Angabe eilnes
angestrebten Berufswechsels danach gefragt, um welchen
Beruf es sich dabei handelt. Somit kann die Frage
beantwortet werden, ob der Wechsel iIn verwandte oder in
ganzlich andere Berufe angestrebt wird.

Berufliche Veranderungen (Frage 23)
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Die Frage nach den beruflichen Veradnderungen wurde
moglichst allgemein formuliert, um die Vergleichbarkeit zu
anderen Berufsgruppen herstellen zu kdnnen.

Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Frage 24)

Wie schwer oder wie leicht im Falle eines Verlustes bzw.
der Aufgabe des Arbeitsplatzes eine erneute Stellensuche
sein wiurde, gibt Auskunft Uber die derzeitigen subjektiv
wahrgenommenen Chancen auf dem Arbeitsmarkt. Bei derzeit
erwerbslosen Personen wird die Frage in Bezug auf die
aktuelle Stellensuche gestellt.

Weiterbildung (Frage 25 und Frage 26)

Ausmall und Inhalte der berufsspezifischen Weiterbildung,
Unterstitzung durch den Arbeitgeber im vergangenen Jahr
sowie zukunftiger Bedarf an Weiterbildung stellen die
Inhalte dieses Fragenblocks dar. Derzeit erwerbslose
Diplomierte Pflegebedienstete werden lediglich zu ihren
Weiterbildungswinschen befragt.

Kompetenzen und Fahigkeiten (Frage 27)

Basierend auf den in den Expertlnneninterviews genannten
relevanten Qualifikationen fur den Diplomierten Pflegeberuf
sowie auf den Fachqualifikationen und den uUberfachlichen
Qualifikationen der Aufstellung des AMS Qualifikation-
sbarometers» wurde eine Sammlung an fur den
interessierenden Beruf speziellen und allgemein bedeutenden
QualifTikationen erstellt. Die zur letzteren Gruppe zu-
gehoérigen Qualifikationen dienen dem Vergleich mit anderen
Berufsgruppen. In einem ersten Schritt wird nach der
Wichtigkeit dieser Qualifikation fiUr die Ausibung des
Berufes der Diplomierten Pflege gefragt. Anschliel3end
kdnnen die Befragten dariuber Auskunft geben, in welchem
Rahmen diese Fahigkeit vorwiegend erworben werden kann.

Motivatoren und Hemmnisse der Tatigkeit (Frage 28, 29 und
31)

® http://bis.ams.or.at/qualibarometer/qualistruktur.php
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Um Auskunft Uber motivierende oder hemmende Aspekte der
beruflichen Tatigkeit zu erlangen, werden diese In Form von
Zufriedenheits- und Belastungsfragen sowie auch in Form der
Zustimmung oder Ablehnung von generellen Aussagen
formuliert. Insbesondere die Zufriedenheits- und
Belastungsfragen eignen sich fur den branchenitbergreifenden
Vergleich. In den Aussagen sind insbesondere quantitative
und qualitative Uber- und Unterforderungen der beruflichen
Tatigkeit operationalisiert. In den Fragebdgen fir derzeit
erwerbslose Diplomierte PFflegekrafte sind diese Blocke
nicht enthalten. Da davon ausgegangen werden kann, dall die
derzeitige Situation die Beantwortung der Fragen
beeinflul3t.

Berufliche ldentitdt (Frage 30)

Basierend auf den Ergebnissen der Expertlnneninterviews
wurden die in diesem Rahmen diskutierten zwei Pole der
beruflichen ldentitat fur die schriftliche Befragung
operationalisiert. Aufbauend auf Literaturanalysen, wo eine
stark ausgepragte berufliche ldentitdt in Zusammenhang
erstens mit einem ausgepragten SelbstbewulRtsein und
zweitens einer klaren Abgrenzung zu anderen Berufen gesehen
wird, wurden weitere Items formuliert, die diese Aspekte
umfassens.

Vereinbarkeit Familie und Beruf (Frage 32 und Frage 33)

Die Vereinbarkeit zwischen dem Familienleben und der
Berufstatigkeit wird in diesen Fragebldcken thematisiert.

Berufsbiographische Gestaltungsmodi (Frage 34)

Basierend auf den von Witzel und Kiuhn (1999)
identifizierten typischen Orientierungs- und
Handlungsmustern von jungen Erwerbstatigen wird fur jeden
einzelnen Typus eine Aussage zu einem zentralen
charakterisierenden Merkmal formuliert. Die Komplexitat der
Typen auf eine Aussage zu reduzieren war aufgrund des
bereits umfangreichen Fragenprogramms notwendig.

®© Berta Schrems (0.J.)
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4.3 Die Stichprobe

Da sich die interessierende Stichprobe aus derzeit
erwerbstatigen und erwerbslosen Diplomierten Pflege-
bediensteten zusammensetzt, gliederte sich die Durchfuhrung
der schriftlichen Erhebung in zweil Teilbereiche. Im April
2006 begann die Kontaktaufnahme mit ausgesuchten Spitéalern.
Das Interesse an einer Teilnahme wurde mit den jeweiligen
PFlegedirektorlnnen geklart, sowie die Erlaubnis der Durch-
fuhrung der Untersuchung mit den zustandigen Leiterlnnen
der Einheiten geklart (KAV). Es wurde darauf geachtet,
unterschiedliche Organisationen in die Stichprobe
aufzunehmen. Letztlich erklarten sich zwei
niederosterreichische Spitéaler, vier Einrichtungen des
Wiener Krankenanstaltenverbunds (KAV) und sechs Wiener
Einrichtungen eines sonstigen Tragers zur Teilnahme bereit.
Die Befragung wurde in acht Spitalern bzw. Krankenhdusern,
in zwei Einrichtungen der Mobilen Pflege sowie In zwei
PFlegeheimen durchgefihrt. Die Fragebdgen wurden im
Zeitraum von Ende Mai bis Mitte Juni 2006 an die
Gesundheits- und PFflegeeinrichtungen gebracht und Mitte bis
Ende Juni 2006 wieder eingesammelt. Bei der Ubergabe der
Fragebb6gen wurde in einem Gesprach mit den
PFlegedirektorlnnen auf Hinweise zur Verteilung der
Fragebdgen - diese waren auch auf einem Merkblatt
zusammengefallt - aufmerksam gemacht. Die Pflege-
direktorlnnen udbernahmen in weiterer Folge die Verteilung
der Fragebdgen. Die ausgefillten Fragebdgen wurden von den
MitarbeiterInnen in einem Kuvert in eine bereitgestellte
Sammelbox eingeworfen. Bei Diplomierten Pflegebediensteten
in der Mobilen PFflege erfolgte die Verteilung der
Fragebdgen ebenfalls durch die PFflegedirektion. Die
Ricksendung der Fragebdgen erfolgte jedoch postalisch. Bei
derzeit erwerbstatigen Diplomierten Pflegebediensteten lag
die Rucklaufgquote bei rund 75 Prozent.

Zeitgleich wurde mit dem Arbeitsmarktservice Wien -
Wahringerstralle unter Wahrung der Anonymitat der Kundlnnen
eine Aussendung an derzeit arbeitslos gemeldete Diplomierte
Pflegebedienstete vereinbart. In einem Begleitschreiben
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wurden die Inhalte der Untersuchung sowie die Rolle des AMS
und der beteiligten Forschungsinstitute und die
Vorgehensweise erklart. In dem Anschreiben waren der
Fragebogen, das erwahnte Begleitschreiben sowie ein
Riucksendekuvert enthalten. 193 beim AMS vorgemerkte
Personen wurden angeschrieben, wobei von 51 Personen ein
ausgefullter Fragebogen zurickgesandt wurde (Rucklaufquote:
26%) .

Insgesamt wurden 683 Fragebdgen verteilt und 381
retourniert. Dies entspricht einer Riucklaufquote von 56
Prozent. Fir schriftliche Befragungen gilt eine Rick-
laufquote von Uber 50 Prozent als aul3erordentlich hohe
Beteiligung.

Weiters ist noch zu erwahnen, dalR sich die Fragebdgen der
derzeit Beschaftigten sowie der derzeit arbeitslos
gemeldeten Diplomierten PFflegekrafte unterscheiden. Den
derzeitig arbeitslos gemeldeten Personen werden keine
Fragen zur zuletzt ausgelbten Tatigkeit gestellt. Ansonsten
sind die Fragebdgen beinahe identisch, um die
Vergleichbarkeit der Antworten zu ermoglichen.

4.4 Qualitative Interviews

Der qualitative Teil der Untersuchung zielt auf die
Herausarbeitung struktureller Bedingungen,
Entscheidungsprozesse und Motivlagen fiur Erwerbsverlaufe im
Berufsfeld ab. Dabei soll untersucht werden, welche
institutionellen und individuellen Wege in den Beruf
fuhren, inwiefern unterschiedliche ,Einstiegsszenarios*®
fur den weiteren Erwerbsverlauf von Bedeutung sind, wie
sich Erwerbsverlaufe nach unterschiedlichen Aspekten
(Kontinuitat, Weiterbildung, Karriere) gestalten und welche
Bedeutung Arbeitsalltag und Arbeitbedingungen fur die
Gestaltung der Erwerbsverlaufe haben.
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4_4_1Auswahl der Interviewpartnerinnen

Die Auswahl der Interviewpartnerlnnen erfolgte aus dem
Sample der quantitativ Befragten in Anlehnung an eine
clusteranalytische Auswertung, deren Fokus auf
erwerbsbiographischen Verlaufen lag. Auf diesem Weg eine
begrenzte Anzahl an klar voneinander unterscheidbaren Typen
zu finden, erwies sich als schwierig.

Fir die Auswahl der Interviewpartnerlnnen sollten die
Ergebnisse der Clusteranalyse bericksichtigt werden. Jedoch
ist es nicht sinnvoll, starr nach diesem Schema vorzugehen,
da gleichzeitig die spezifischen Interessen der Auftrag-
geberlnnen der Studie mitzudenken sind (z.B. das
spezifische Interesse des AMS an Arbeitslosen). Daruber
hinaus ist es fur die Erkladrungskraft der qualitativen
Befragung wichtig, ein moglichst breites Spektrum an
denkbaren Verdnderungen zu erfassen.

Gezielt flossen folgende an die Typologie angelehnten
Kriterien in die Auswahl des qualitativen Samples ein:
Kontinuitat/berufliche Unterbrechung, Spezialisierung auf
ein Fachgebiet, Karriereentwicklung innerhalb der
hierarchischen Organisation sowie Geschlecht. Die Bedeutung
von ,,Geschlecht““ fand nicht nur als Teil von ,,Gender
Mainstreaming““ Beriucksichtigung, sondern ergab sich
dariber hinaus aus dem spezifischen Berufsfeld der
Diplomierten Pflege. Die Pflege ist ein typischer
Frauenberuf, Manner sind aber in bestimmten Fachgebieten
und in FUhrungspositionen relativ stark vertreten. Um die
Hintergrinde dieses Aspekts genauer zu beleuchten, wurde
darauf geachtet, dalR sowohl Manner als auch Frauen im
qualitativen Sample vertreten sind.

Folgende funf Falle wurden in die Untersuchung
aufgenommen:

— keine berufliche Unterbrechung, keine Spezialisierung
auf ein Fachgebiet, keine Karriereentwicklung, weiblich
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— Quereinstieg ohne berufliche Unterbrechung,
Spezialisierung auf ein Fachgebiet, keine
Karriereentwicklung, ménnlich

— keine berufliche Unterbrechung, Spezialisierung auf ein
Fachgebiet, Karriereentwicklung, mannlich

— Unterbrechung wegen Kinderbetreuung, keine
Spezialisierung auf ein Fachgebiet, keine
Karriereentwicklung, weiblich

— berufliche Unterbrechung, Arbeitslosigkeit, keine
Spezialisierung auf ein Fachgebiet, keine
Karriereentwicklung, weiblich

Um die Moglichkeiten des Erkenntnisgewinns anhand von funf
Interviews auszuschépfen, ohne uns in sehr
unterschiedlichen Rahmenbedingungen zu verlieren,
beschréankten wir die qualitativen Interviews auf die
Diplomierte Pflege im Krankenanstaltenbereich, d.h. dall die
Interviewpartnerlnnen zum Zeitpunkt des Interviews in
Krankenanstalten angestellt waren bzw. vor Beginn der
Arbeitslosigkeit dort ihre letzte Anstellung hatten.

4_4 _2Durchfihrung der qualitativen Interviews

Im Zuge der quantitativen Erhebung wurden die Befragten
gebeten, falls Sie zu einem zusatzlichen qualitativen
Interview bereit waren, ihre Telefonnummer und/oder E-Mail-
Adresse am Fragebogen bekannt zu geben. Auf diese Weise
erhielten wir rund 50 Telefonnummern und/oder E-Mail-
Adressen mit dazugehoriger quantitativer
,.Fragebogengeschichte““. Funf davon wurden anhand der oben
beschriebenen Kriterien fur die qualitative Untersuchung
ausgewahlt und telefonisch oder per E-Mail fur eine
Terminvereinbarung kontaktiert.

Die Interviews wurden im Zeitraum zwischen 5. und 18.
September 2006 durchgefuhrt. Ein Interview fand in den
Biroraumlichkeiten des abif statt, eines am Arbeitsplatz
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des Interviewpartners und die anderen drei iIn Lokalitéten
in Wohn- oder Arbeitsndhe der Interviewpartnerlnnen.

Als Grundlage der Interviewfihrung diente ein offener
Leitfaden im Sinne des problemzentrierten Interviews®, der
auf biographische Aspekte des Erwerbsverlaufs fokussierte.

,nDie Konstruktionsprinzipien des

problemzentrierten Interview (PZl) zielen auf

eine moglichst unvoreingenommene Erfassung
individueller Handlungen sowie subjektiver
Wahrnehmungen und Verarbeitungsweisen

gesellschaftlicher Realitat.““®

Daruber hinaus fanden offene Fragen zur aktuellen
beruflichen Situation und Zukunftsperspektive Eingang in
den Leitfaden.

Das problemzentrierte Interview bietet die Moglichkeit mit
einem erarbeiteten Vorwissen (Expertlnneninterviews,
quantitative Befragung) ins Feld zu gehen, ,wobei die
Dominanz der Konzeptgenerierung durch den Befragten
erhalten bleibt.““s= Der Erkenntnisgewinn sowohl im
Erhebungs- als auch im Auswertungsprozell kann als induktiv-
deduktives Wechselverhaltnis beschrieben werden.

»Das unvermeidbare und damit offenzulegende
Vorwissen dient in der Erhebungsphase als
heuristisch-analytischer Rahmen fir Frageideen im

Dialog zwischen Interviewern und Befragten.
Gleichzeitig wird das Offenheitsprinzip
realisiert, indem die spezifischen

Relevanzsetzungen der untersuchten Subjekte

insbesondere durch Narration angeregt werden.“<®

Die Methode des problemzentrierten Interviews mit den
Grundpositionen der Problemzentrierung (Ausgangspunkt der
Forschung), Gegenstandsorientierung (Flexibilitat der

2 Andreas Witzel 2000.

¢z Ebd.,

Seite 1.

¢ Siegfried Lamnek 1995a, Seite 78.
¢ Andreas Witzel 2000, Absatz 3.
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Methode gegenuber Anforderungen des Untersuchungs-
gegenstandes) und ProzeRorientierung (standige Reflexion
und offen halten fir neue Erkenntnisse) soll die Aufdeckung
subjektiver Denk- und Handlungsmuster der
Interviewpartnerinnen ermoéglichen, um Uber sie
»individuelle und kollektive Handlungsstrukturen und
Verarbeitungsmuster gesellschaftlicher Realitat“
zugéanglich zu machen.ss

4_4 _3Vorgehensweise beir der Auswertung

Um iInterpretative Auswertungsverfahren anwenden zu konnen,
wurden die Interviews auf Tonband aufgenommen und
anschlieBBend wortlich und vollstandig verschriftlicht.
Orts- und Personennamen wurden im Sinne der Anonymitat der
Interviewpartnerlinnen veréandert.

Die Auswertung der Interviews fand unter Berucksichtigung
der Grobanalyse nach Froschauer und dem analytischen
Verfahren der Grounded Theory statt.e Das grob-analytische
Vorgehen dient der ,,Erforschung einer selektiven Abfolge
von Aussagekomplexen, die in einem ersten Schritt
komprimiert, dann expliziert und zuletzt strukturiert, d.h.
in Thesen und Erkla&rungen Uber bestimmte RegelmalRigkeiten
zusammengefallt werden.““s FUr das konkrete Vorgehen bei der
Auswertung bedeutet das, daR die in
Interpretationseinheiten unterteilten Interviewtranskripte
zunédchst zusammengefallt, dann nach den Intentionen der
jeweiligen interviewten Person untersucht und schliel3lich
strukturelle Bedingungen und Strukturfolgen der Aussagen iIm
Interview sowie mogliche Systemeffekte herausgearbeitet
wurden.

Da im qualitativen Teil der Untersuchung die

Theoriegenerierung einen zentralen Stellenwert hatte, stand
zunachst die Entwicklung von Interpretationsvorschlagen im
Vordergrund und nicht deren Bestéatigung. Erst nach und nach

¢ Andreas Witzel 1982, Seite 67.

¢ Vgl. Ulrike Froschauer 1992; Anselm Strauss 1998.

¢ Ulrike Froschauer 1992, Seite 71.
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wurden Kategorien entwickelt, die im weiteren Verlauf zum
Teil wieder verworfen wurden. Letztendlich sollten ,,durch
offenes Kodieren die einzelnen Kodes sowohl verifiziert als
auch gesattigt werden.““e Axiales und selektives Kodieren®
fuhrten schlielRlich zu einem Theoriegerist, dalR in der
abschlielRenden Berichtlegung mit den Erkenntnissen aus der
quantitativen Befragung verbunden wurde. Wichtig fir den
Kodiervorgang war die Berucksichtigung des Kodierparadigmas
nach Strauss®, In dessen Rahmen die Daten nach Bedingungen,
nach Interaktionen zwischen den Akteurlnnen, nach
Strategien und Taktiken und nach Konsequenzen analysiert
werden.

Um neben den theoretischen Uberlegungen auch ein Bild
moglicher Erwerbsverlaufe in der Pflege zu vermitteln,
wurden die Interviews daruber hinaus fallspezifisch
aufgearbeitet.

s Anselm Strauss 1998, Seite 62.

© Vgl. ebd.
 Ebd. Seite 57.
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5 Evaluierung des Pilot-Instrumentariums

5.1 Allgemein

Methoden-Triangulation

Die unterschiedlichen methodischen Herangehensweisen
(Expertlinneninterviews, quantitative und qualitative
Befragung der Erwerbstétigen der interessierenden
Berufsgruppe) strukturiert durch ein Phasenmodell lieferten
ein differenziertes Bild Uber den Pflegeberuf. Die
Erkenntnisse der jeweiligen vorgeschalteten Forschungsphase
konnten fTur die darauffolgende genutzt werden.

Das ,,Phasenmodell““ erfordert jedoch die Einplanung
ausreichender Zeitpuffer fTir Unvorhergesehenes beil der
Erstellung des Zeitplanes fir die Projektabwicklung. In der
vorliegenden Untersuchung nahm die Auswertung der
schriftlichen Befragung mehr Zeit als geplant in Anspruch,
die Durchfuhrung der qualitativen Interviews konnte jedoch
nicht weiter aufgeschoben werden. Nur eine vollstandige
Auswertung der quantitativen Daten ermdéglicht jedoch die
Berlcksichtigung von Ungereimtheiten bei der Durchfihrung
der qualitativen Interviews.

Die Sorge, daR nicht genigend Teilnehmerlnnen der
quantitativen Untersuchung ihre Bereitschaft zu einem
weiteren qualitativen Interview aulern, war unbegrindet.
Bei dieser Form der Kombination aus quantitativer und
qualitativer Forschung ist es jedoch unbedingt notwendig,
Schritte zur Wahrung der Anonymité&t der Interviewten zu
setzen und trotzdem die Verbindung zwischen ausgefillten
Fragebogen und ldentitdt der Person aufrechtzuerhalten. Bei
dieser Untersuchung - die Im Beschaftigerbetrieb der
Befragten durchgefihrt wurde - konnte dieses Spannungs-
verhaltnis durch die Verteilung von Kuverts gelt6st werden,
die erst im Forschungsinstitut ged6ffnet wurden.
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Die Moglichkeit zur Angabe von E-Mail-Adresse als auch
Telefonnummer erwies sich als vorteilhaft, da die
potentiellen Interviewpartnerlnnen so ihre praferierte
Kontaktaufnahme wéhlen konnten.

Die Auswahl der Interviewpartnerlnnen stellte sich als sehr
zeitaufwendig dar. Nach der Bildung der Typologie sowie der
daraus abgeleiteten Auswahlkriterien war es erstens
notwendig, diese ,,typischen Verlaufe“ auch hinsichtlich
soziodemographischer Variablen (Geschlecht, Alter,
Herkunft) sowie hinsichtlich zentraler Verlaufskriterien
(z.B.: berufliche Perspektiven) zu beschreiben. In weiterer
Folge richtete sich die Auswahl der Interviewpartnerlnnen
danach, inwiefern die jeweilige Diplomierte Pflegekraft
hinsichtlich dieser Variablen eine Entsprechung zu dem
zugehorigen Typus aufwies.

Im Rahmen der Interviews stellte sich heraus, dafl
vereinzelt Antworten im Fragebogen in Widerspruch zu den
Aussagen in den Interviews stehen. Diese unterschiedlichen
Antworten deuten darauf hin, dal es vermutlich Verstandnis-
schwierigkeiten beim Ausfullen der Fragebdgen gab. Diese
werden bei den Kritikpunkten beziglich der
Fragebogengestaltung behandelt. Im Rahmen der Interviews
wurde auf diese Differenzen aufgrund der Ricksichtnahme auf
das Befinden der Befragten nicht hingewiesen.

Erfassung von beruflichen Verlaufsmustern

Zur Beschreibung der beruflichen Verlaufsmuster wurden im
Rahmen der quantitativen Befragung relevante Kriterien fiur
berufliche Verlaufe erhoben. Der Fokus lag hierbei auf dem
Einstieg ins Berufsfeld, Arten und Dauer der Unter-
brechungen der beruflichen Tatigkeit, Organisations- und
Abteilungswechsel sowie Formen der beruflichen
Weiterentwicklung. Die Analyse dieser Ereignisse brachte
wertvolle Erkenntnisse mit sich. Im Anschlu3 an die
Auswertung der qualitativen Interviews stellte sich jedoch
heraus, dall eine explizitere Erfassung der einzelnen
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ausgeubten Tatigkeit (inhaltliche Aspekte der Tatigkeit,
Zeitraum, Ausmall der Arbeitszeit, Art des Beschaftigungs-
verhaltnisses, institutioneller Kontext, sowie
zugrundeliegende Motivation)™ fir eine vollstandige
Charakterisierung des Erwerbsverlaufs unabdingbar ist. In
zukinftigen Befragungen sollte diesem Aspekt mehr Beachtung
geschenkt werden. Basierend auf diesen Informationen kdnnte
Kontinuitdt bzw. Diskontinuitat im Erwerbsverlauf und der
berufliche Aufstieg oder die berufliche Entwicklung iIm
Zusammenhang mit Aufgaben- und Organisationswechsel ein-
deutiger beurteilt werden.

Bei der Untersuchung von beruflichen Verlaufsmustern ist
der Fokus auf eine spezifische Kohorte notwendig. Hier
sollte jedoch weniger das Alter als der Zeitpunkt des
interessierenden Ausbildungsabschlusses ausschlaggebend fur
die Bildung der Stichprobe sein. Ohne Bericksichtigung
dieses Aspektes Uberschatten unterschiedlich lange Phasen
der Berufsausiibung die Interpretierbarkeit der Ergebnisse.

In diesem Zusammenhang ist auch die GroRe der untersuchten
Stichprobe von essentieller Bedeutung. Um auch Aussagen
Uber seltenere Ereignisse bzw. beruflichen Verlaufe treffen
zu koénnen, erscheint eine genudgend grolRe Stichprobe
wichtig. Der Zusammenhang zwischen Stichprobengrofe und
Zeitpunkt des Ausbildungsabschlusses wird in Kapitel 6
genauer ausgefuhrt.

Vor allem fir die Methode des Optimal Matching (zur
Identiftizierung von beruflichen Verlaufen) ist eine exakte
Erfassung von Ereignissen in ithrer zeitlichen Abfolge eine
notwendige Voraussetzung. Dariberhinaus ermdéglicht auch nur
eine genlgend grofRe Stichprobe genauere Aussagen Uber
weniger haufig vertretene Erwerbsverlaufe. Ein aullerst
umfangreicher Kodierungsaufwand bei der Auswertung aufgrund
der Anwendung dieser Methode kann durch eine chronologische
Gliederung des Fragebogens (Was haben Sie im Jahr 1985,
1986 usw. gemacht?) vermieden werden. Um hier jedoch die
Ubersicht bewahren zu kdénnen, muR auf eine detaillierte

7 vgl. hierzu Grote, Hoff, Wahl und Hohner (2001), S. 11
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Abfrage von Ereignissen verzichtet werden. So wére es
beispielsweise in dieser Form nicht moéglich, detailliert
nach dem Ausmall der Arbeitszeit, den Inhalten der
Tatigkeit, dem Dienstgeber, der Position im Unternehmen
sowie den Motiven fur einen Wechsel zu fragen. Ein
Kompromif3 besteht darin, die inhaltliche Gliederung des
Fragebogens beizubehalten und um eine chronologische
Einordnung der Ereignisse zu erganzen. Die andere
Moglichkeit besteht in einer aufwendigen nachtraglichen
Herstellung der zeitlichen Abfolge der interessierenden
Ereignisse.

Bei der Bildung von Typen aufgrund von ,,objektiven“*
Kriterien des Verlaufs (wie beispielsweise Art der
Unterbrechungen) ist es nicht moglich, die sinnhafte
Deutung und den Sinnbildungsproze3, die als zentrale
Merkmale in der Biographieforschung angesehen werden, in
die Auswertung miteinzubeziehen. Ein rein quantitatives
Verfahren wirde hier zu kurz greifen, da Entscheidungs-
prozesse nur ungentgend nachvollzogen werden koénnen. Die
Erweiterung des quantitativen Ansatzes um qualitative
Interviews zur ldentifizierung von subjektiven Handlungs-
leitlinien stellte eine wertvolle Bereicherung dar.

Im Rahmen dieser Studie ist offen geblieben, inwiefern
Abteilungs- und Organisationswechsel und damit auch Wechsel
der Tatigkeiten EinfluR auf die berufliche Entwicklung
austben. Auch die subjektive Bedeutung von kindbedingten
Unterbrechungen und Kindbetreuungspflichten sowie
diesbeziigliche Handlungsstrategien konnten aufgrund der
geringen Zahl an qualitativen Interviews nur ansatzweise
heraus gearbeitet werden.

Weiters war es nicht moglich typische Erwerbsverlaufe
basierend auf allen relevanten Kriterien in diesem
Berufsfeld zu bilden.
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5.2 Expertlnneninterviews

Die Expertlnneninterviews stellten einen sinnvollen
Einstieg ins Forschungsfeld dar. Auf diesem Weg konnte eine
Vielzahl an Informationen und Eindricken gesammelt werden,
die sich fur die Gestaltung insbesondere der berufs-
spezifischen Frageninhalte sowohl Im quantitativen als auch
im qualitativen Teil der Untersuchung als sehr hilfreich
erwiesen.

Die ausgewogene Zusammensetzung der Expertlnnen
(Berufsvertreterlnnen, Ausbildungverantwortliche sowie
Forscherlnnen) erméglichte eine umfassende Beurteilung der
Aspekte dieses Berufsfelds sowohl aus Innen- als auch aus
AuRensicht.

Die Gesprache mit Arbeitsmarkt-Expertlnnen Uber allgemeine
Gesichtspunkte und Trends von beruflichen Verlaufen
brachten wertvolle Hinweise fiur die Entwicklung des
Standardtools.

Fir zukinftige Untersuchungen zu Erwerbsbiographien und
Qualifikationsprofilen in anderen Berufsfeldern sollte auch
weiterhin der Einstieg ins Forschungsfeld Uber
Expertlnneninterviews fuhren. Weitere Gesprache zu allge-
meinen Rahmenbedingungen scheinen erst nach grundlegenden
Veranderungen auf dem Arbeitsmarkt wieder notwendig zu
sein. Je nach Heterogenitat des Berufsfelds wird die
Durchfihrung von drei bis funf Expertlnneninterviews em-
pfohlen. Die Expertlnneninterviews sind in diesem Sinne als
Teil des Instruments zu sehen.

5.3 Quantitative Befragung

Allgemein

Nach einer aufwendigen Vorbereitung der Fragebogenerhebung
konnte - vermutlich auch bedingt durch das Einbeziehen von
zentralen Personen in den jeweiligen Organisationen, die an
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der Erhebung teilnahmen - ein aullerordentlich hoher
Rucklauf erzielt werden.

Die Zusammensetzung des Fragebogens aus allgemeinen und
berufsspezifischen Fragen erwies sich als sinnvoll und
sollte auch fur zukinftige Studien beibehalten werden, um
Branchen miteinander vergleichen zu kénnen. Neben
biographischen Elementen enthalt der Fragebogen zusatzlich
eine umfangreiche Fragensammlung zur aktuellen beruflichen
Situation und zur beruflichen ldentitat der Diplomierten
Pflegebediensteten. Das Instrument ermoéglicht die Erhebung
einer Fulle an interessanten und wesentlichen
Informationen.

Uberlegenswert erscheint allerdings eine Kirzung des
Frageprogramms, da die derzeitige Lange von insgesamt 15
Seiten die Motivation der Befragten beeintrédchtigen kdnnte.
Aufgrund der bisherigen Erfahrungen und der Evaluierung
dieses Instruments ergeben sich zwar einzelne Vorschlage,
letztlich muR jedoch - abgesehen von zentralen Fragen zur
Erfassung des beruflichen Verlaufs - im konkreten
Einzellfall entschieden werden, welche inhaltlichen Aspekte
verzichtet werden kann.

Forschung zu Erwerbsbiographien erfordert die
Berlcksichtigung der interessierenden Ereignisse in einem
zeitlichen Kontext und die Analysen sind auf die korrekte
Zuweisung von Ereignissen zu Jahreszahlen angewiesen. In
dieser Pilotstudie zeigte sich, daR Jahreszahlen jedoch
haufig nicht angegeben wurden. Hier ergibt sich fiur
zukinftige Forschungsarbeiten die Notwendigkeit, dall bei
schriftlichen Befragungen im Zuge der Hinweise fir das
Ausfiullen des Fragebogens mit Nachdruck auf diese
Notwendigkeit aufmerksam zu machen. Vollstandige Angaben
sind vermutlich im Rahmen von face-to-face Interviews
leichter sicherzustellen, da hier zu einem genaueren
Nachdenken wahrend der Bearbeitung des Fragebogens
kontinuierlich angeregt werden kann.

Bei den derzeitig beschaftigten Diplomierten Pflegebe-
diensteten lag die Rucklaufquote bei 75 Prozent. Auffallig
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ist jedoch, dall die Teilnahme von Diplomierten
PFlegekraften in der Mobilen Pflege weitaus geringer war
(14%) . Dieser geringe Ricklauf kann nicht eindeutig geklart
werden. Vermutet kann nur werden, dalR moglicherweise eine
Kombination aus folgenden Faktoren eine Rolle spielte:
keine Moglichkeit, den Fragebogen wadhrend der Arbeitszeit
auszufullen, aufgrund des wechselnden Arbeitsplatzes keine
Erinnerung zum Ausfullen des Fragebogens von Seiten der
Verantwortlichen in der Organisation, bereits mehrmalige
Teilnahme an Befragungen, aufwendigere Riucksendung des
Fragebogens per Post. Fur zukinftige schriftliche
Befragungen von Arbeitnehmerlnnen, die uUber keinen fixen
Arbeitsplatz in einer Organisation verfigen, wird
empfohlen, die Kontaktierung von Organisationen und
eventuell darauf folgende Aussendungen dementsprechend
grolRzugig anzulegen.

Gestaltung des Layouts des Fragebogens

Im Rahmen einer schriftlichen Befragung ergibt sich die
Problematik, bei der Gestaltung des Fragebogens die Anzahl
der zu untersuchenden Ereignisse und damit den zur
Verfiugung stehende Platz (wie beispielsweise Unter-
brechungen, Anzahl der Tatigkeiten, usw.) festzulegen. Dies
kann einerseits dazu fihren, dall flur einige Befragte nicht
ausreichend Platz fir Antworten konzipiert ist und somit
Informationen verloren gehen, andererseits ein umfang-
reicherer Fragebogen mit ausreichendem Platz die
Kopierkosten erhdht bzw. unter Umsté&nden abschreckend auf
die Befragten wirken kann.

Bezlglich der Gestaltung des Layouts ist zu sagen, dal es
sinnvoller erscheint, pro einzelne Frage einen
entsprechenden Platz fur Antwortmoglichkeiten zur Verfigung
zu stellen. Beispielsweise ist es empfehlenswert, bei der
Frage nach den abgeschlossenen Ausbildungen zuerst nach den
einzelnen Abschlissen zu fragen (Ja/nein) und in weiterer
Folge erst nach dem Jahr des Abschlusses. Die detaillierte
Frage, ob die folgenden Ausbildungen abgeschlossen wurden
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oder nicht, ermoéglicht eine Differenzierung zwischen der
Verneinung und der Nichtbeantwortung der Frage.

Um Verstadndnisschwierigkeiten vorzubeugen, sollte in
Zukunft statt der Angabe ,,Mehrfachantworten moglich!“* die
Formulierung ,,Sie kdnnen mehrere Antworten ankreuzen!“
verwendet werden.

Beil dieser schriftlichen Erhebung zeigte sich, dall die
Filterfragen zu Diskrepanzen im Antwortverhalten der
Befragten fihrten. So wird beispielsweise die Frage nach
einem Organisationswechsel mit ,,nein“® beantwortet, dieser
,»hicht durchgefiuhrte“ Organisationswechsel jedoch mit
einem ,,unzureichenden Arbeitsklima““ am alten Arbeitsplatz
begrindet. Bei personlichen Befragungen (telefonisch oder
face-to-face) kann auf solche Diskrepanzen sofort
eingegangen werden. im Rahmen der schriftlichen Befragung
konnen die Befragten nur im Einleitungstext zu einer
sorgfaltigen Bearbeitung des Fragebogens motiviert werden
und das Layout Ubersichtlich gestaltet werden.

Gestaltung der Fragen und Frageformulierungen

Bezluglich der Erfassung der beruflichen Unterbrechungen ist
zu sagen, dall mit der Form dieser Fragestellung nicht exakt
festgestellt werden kann, wie viele Unterbrechungen (einer
bestimmten Art) der beruflichen Tatigkeit im bisherigen
beruflichen Leben stattgefunden haben. In Zukunft ware es
besser nach der genauen Anzahl der unterschiedlichen Arten
von beruflichen Unterbrechungen zu fragen.

Bei der Analyse der Beurteilung der Wichtigkeit einzelner
Qualifikationen stellte sich heraus, dal beinahe alle
Qualifikationen als wichtig erachtet werden. In Zukunft ist
zu Uberlegen, ob diese Frage aus dem Fragenprogramm
aufgrund geringer Aussagekraft gestrichen werden kann.
Interessante Ergebnisse lieferte jedoch die Frage nach den
».Lernquellen“ fir die einzelnen Fahigkeiten. Dennoch
stellte sich bei der Analyse der Missings (nicht
beantwortete Fragen) heraus, dall diese Aufzahlung
vermutlich zu umfangreich ist. Trotz dieser umfangreichen
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Aufzadhlung wurde auf die psychische Belastbarkeit
vergessen.

Beil der Frage nach der durchschnittlichen tatséchlichen
geleisteten Arbeitszeit wird vermutet, dall die erhdhte
Anzahl von Missings auf die Schwierigkeit, einen
Durchschnittswert bei stark schwankenden Wochenarbeits-
zeiten anzugeben, zurickzufihren ist. Ein Hinweis, dal
trotz starker Schwankungen die Angabe eines Durchschnitts-
wertes sinnvoll i1st, kann moglicherweise die Anzahl der
Missings reduzieren.

Die Ergebnisse der quantitativen Befragung zeigen, dall drei
von zehn der Befragten lUber die Ubernahme einer leitenden
Funktion berichten. Leider gibt es keine auffindbaren
Vergleichsdaten, um eine Beurteilung der Gultigkeit dieses
Ergebnisses anstellen zu koénnen. Um valide Antworten
sicherzustellen, scheint es in Zukunft notwendig, ,,leitende
Funktion“® im Sinne der FiUhrung von Mitarbeiterlnnen
genauer zu spezifizieren.

Die Operationalisierung von berufsbiographischen
Gestaltungsmodi war in der vorliegenden Form zu
unspeziftisch. Im Rahmen der Auswertung konnte eine zu
geringe Erklarungskraft der einzelnen Variablen fiur
beispielsweise berufliche Perspektiven, Anzahl der
Organisationswechsel festgestellt werden. Auf diesen
Fragenblock kann daher in der bestehenden Form verzichtet
werden. Um diese Typologie von Witzel und Kihn erfassen zu
kdnnen, ware eine differenziertere und umfangreichere
Abbildung der Gestaltungsmodi notwendig.

Derzeit erwerbslose Diplomierte Pflegebedienstete haben
vermutlich die Frage nach der Anzahl der zuletzt parallel
ausgelbten Beschaftigungsverhaltnisse falsch verstanden. In
Zukunft sollte darauf hingewiesen werden, dafl es sich nicht
um die Anzahl der insgesamt ausgelbten Tatigkeiten handelt.
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5.4 Qualitative Interviews

Die qualitativen Interviews sind geeignet um Handlungs-
muster und Entscheidungsleitlinien der untersuchten
Berufsgruppe zu identifizieren. Dies tragt nicht nur zur
Erhéhung der Plastizitidt der Ergebnisse bei, sondern
ermoglicht Uberhaupt erst den interpretativen Nachvollzug
von individuellen berufsbiographischen Entwicklungslinien.

Die Organisation und Durchfuhrung der qualitativen
Interviews verlief weitgehend wie geplant. Die
Leitfadenstrukturierung ermoglichte es, bereits erworbenes
Wissen systematisch zu bericksichtigen und zugleich durch
flexible Handhabung die Konzeptgenerierung den Befragten zu
Uberlassen. Moglicherweise ware auch ein vollig offenes
Vorgehen im Sinne des narrativen Interviews sinnvoll
gewesen, da hier der subjektive biographische
Erlebnisstrang ein noch starkeres Gewicht gehabt hatte. Der
Preis einer solchen Vorgangsweise ware aber der Verzicht
auf die Beriucksichtigung von bereits - im Rahmen der
Expertinneninterviews und der quantitativen Untersuchung -
gewonnenen Erkenntnissen sowie ein, durch die geringere
Vergleichbarkeit bedingtes, aufwendigeres
Auswertungsprozedere. Soll also der Fokus allein auf die
subjektive Perspektive der Befragten gelegt werden, ist ein
grolBerer Aufwand, im Sinne eines hdoheren Zeitbudgets mit
einzuplanen. Daridber hinaus erscheint es in diesem Fall
notwendig, daR die Durchfihrung der Interviews von Personen
Ubernommen wird, die bis dato noch nicht am Projekt
mitwirkten. Nur so kann die Uberfrachtung des Interviews
mit bisherigen Erkenntnissen effektiv vermieden werden.
Gleiches gilt fur das Auswertungsverfahren. So gesehen,
mUuRte neben dem erhdhten Zeitbudget auch ein grofllerer
Personalbedarf mit einberechnet werden. Jedoch erscheint
nicht gesichert, inwiefern sich der hoéhere Aufwand iIn
aussagekraftigeren Ergebnissen widerspiegeln wirde. Dagegen
bedeutet die starkere Fokussierung auf biographische
Elemente im Rahmen der bisherigen leitfadengestitzen
Methode, eine risikofreiere Moglichkeit, die subjektive
Perspektive stérker hervor zu heben, wenngleich auch zu
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Lasten der Vergleichbarkeit mit den Ergebnissen aus den
Fragebdgen.

Wichtiger als die Frage ,,narrativ oder problemzentriert®
erwies sich in unserer Studie das Problem der
Interviewtenauswahl und der Anzahl der Befragten. Um
kompakte und aussagekraftige Ergebnisse zu erzielen, ist es
notwendig mit einer grolRen Varietat an biographischen Typen
zu arbeiten, die aber nicht nur mit sehr verschiedenen,
sondern auch mit ahnlichen Typen verglichen werden. In
diesem Sinne hatte folgendes zweistufiges Vorgehen unsere
Ergebnisse verdichten kdénnen: Nach einer ersten
qualitativen Interviewrunde mit ca. Ffunf Interviews, die
aufgrund der quantitativen Ergebnisse ausgewahlt wurden,
sollte eine zweite Interviewrunde starten, die ebenfalls
etwa Funf Interviews umfallt und in der Befragte gezielt
ausgewahlt werden, um vage Ergebnisse zu validieren. Zum
Beispiel hatten wir in der Pflegestudie eine Frau mit
kleinen Kindern. Im qualitativen Interview stellte sich
heraus, dal ihr Mann derzeit in Karenz ist. Hier ware ein
Vergleich mit einer Mutter mit berufstatigem Mann sinnvoll
gewesen, um die Bedeutung von kindbedingten Unterbrechungen
und Kinderbetreuungspflichten sowie
Verbesserungsmoéglichkeiten besser heraus arbeiten zu
kénnen.

Insgesamt wird fir zukinftige Untersuchungen die
Beibehaltung der an die quantitative Studie anschlielRenden
qualitativen Interviews empfohlen, wobei jedoch die Anzahl
der durchzufiuhrenden Interviews zu erh6hen ist. Es sollten
zumindest zwei Personen pro interessierenden Typus
interviewt werden sowie ausreichend Zeit fir eine
zweiwellige qualitative Befragung und die Interpretation
der Interviews eingeplant werden.
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6 Empfehlungen fur die Weiterfuhrung des Pilot-
Instrumentariums

Aufgrund der Erkenntnisse aus dem Evaluierungsprozefl} wird
die Weiterfihrung der Kombination aus den unterschiedlichen
methodischen Instrumente (Expertlnneninterviews,
quantitative Befragung, qualitative Interviews) empfohlen.

Fir weitere Untersuchungen zu Erwerbsbiographien und
Qualifikationsprofilen in anderen Berufsfeldern sollte auch
zukunftig der Einstieg ins Forschungsfeld Uber
Expertlnneninterviews erfolgen. Die Entscheidung Uber die
Anzahl der durchzufihrenden Experlnneninterviews (drei bis
funf) sollte in Abhangigkeit von der Heterogenitdt des
interessierenden Berufsfelds getroffen werden.

Notwendig erscheint eine Erweiterung des Fragebogens zur
Erfassung aller ausgeubten Tatigkeiten hinsichtlich
folgender Aspekte: inhaltliche Aspekte der Tatigkeit,
Zeitraum, AusmalR der Arbeitszeit, Art des Beschaftigungs-
verhaltnisses, institutioneller Kontext, sowie zugrunde
liegende Motivation.

Als idealtypisches Erhebungsinstrument fur die
Biographieforschung gilt der Einsatz von face-to-face-
Interviews. Diese Befragungsform ermoglicht ein Eingehen
auf die spezifische Situation der/des Befragten
(beispielsweise hinsichtlich der Anzahl an Unterbrechungen,
ausgeiubten Tatigkeiten, usw.) sowie die Animation zu
genauerem Nachdenken und zur Aufrechterhaltung der
Motivation beim Ausfiullen des Fragebogens. Alternativ kann
im Rahmen einer schriftlichen Befragung verstarkt auf die
Notwendigkeit der Vollstandigkeit der Angaben hingewiesen
werden. Ein Beiblatt, auf dem weitere Anmerkungen zur
eigenen Erwerbsbiographie vermerkt werden kénnen, sollte
zur Verfiugung gestellt werden.

Fir die ldentifizierung von Verlaufstypen ist die
Fokussierung auf eine Gruppe an Befragten notwendig, die in
demselben Zeitraum die interessierende Ausbildung
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abgeschlossen haben. Hier bestehen zweir Moglichkeiten: Zum
einen kann eine relativ breite Kohorte gewadhlt werden
(beispielsweise eine Differenz zwischen 20 Jahren). Diese
Vorgehensweise erfordert jedoch eine besonders grofRRe Stich-
probe, um im Zuge der Auswertungen spezifischere Kohorten
bericksichtigen zu kdnnen. Basierend auf der nachtraglichen
Gruppenbildung kénnen Verlaufstypen bestimmt werden. Die
andere Moglichkeit besteht darin, eine spezifische Kohorte
auszuwahlen, deren Ausbildungsabschlull bereits weit genug
zuritckliegt (im Rahmen der PROFIL-Studie wurde ein Zeitraum
von 15 Jahren gewdhlt). Fur diese Vorgehensweise ist jedoch
das Vorhandensein von Adrelmaterial und eine vorab
Information Uber den Zeitpunkt des Ausbildungsabschlusses
eine notwendige Bedingung. FuUr die Durchfihrung einer
schriftlichen Befragung in Organisationen erscheint diese
Vorgehensweise als wenig praktikabel, da die Anzahl der
Kontaktaufnahmen mit entsprechenden Organisationen erhdht
werden miRte, um die interessierenden Arbeitnehmerlnnen
erreichen zu koénnen.

Die Ergebnisse dieser Studie zeigen, daR teilweise in der
Gruppe der derzeit erwerbslosen Diplomierten
PFflegebediensteten Sichtweisen vertreten und Problemlagen
sichtbar sind, die in diesem Ausmall bei den derzeit
Beschaftigten nicht vorherrschen und somit die Ergebnisse
Uber die Berufsgruppe bereichern. Der damit in Zusammenhang
stehende Aufwand einer teilweise separaten Fragebogen-
gestaltung, einer anderen Durchfihrung der Erhebung sowie
die separate Bericksichtigung bei der Auswertung soll dabei
jedoch nicht unterschatzt werden. Letztlich handelt es sich
jedoch um eine Kosten-Nutzen-Debatte, die moglicherweise
flur jede einzelne Berufsgruppe anhand von spezifischen
Kriterien wie den Arbeitslosenzahlen, dem Bedarf an
Beschaftigten und dem Interesse an Grinden Ffir die
Arbeitslosigkeit neu entschieden werden muf3.

Fir das Projektmanagement ist die Einplanung von
grofRzugigen Zeitpuffern fur Unvorhergesehenes notwendig, um
das komplexe Projektdesign, bei dem einzelne
Erhebungsschritte aufeinander aufbauen, nicht zu gefahrden.
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Fir den Einsatz zur Untersuchung von Erwerbsbiographien und
Qualifikationsprofilen In anderen Berufsgruppen bietet das
im Rahmen dieser Studie entwickelte Instrumentarium unter
Berlcksichtigung der hier diskutierten Veranderungs-
vorschlage eine sehr gute Grundlage. Das Erhebungs-
instrumentarium mul3 jedoch hinsichtlich der besonderen
Hintergrinde und Problemlagen des jeweiligen Berufsfeldes
adaptiert werden.
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7 Anhang

Leitfaden der Expertlnneninterviews (Diplomierter
Pflegeberuf)

I. Berufsbild

1.Wie kann das Berufsbild von Diplomierten
PFflegebediensteten beschrieben werden? Wie wirden Sie
das Berufsbild von Diplomierten Pflegebediensteten kurz

umreiflen?

2._.Welche Veranderungen hinsichtlich der Tatigkeit und
notwendigen Kompetenzen, der gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen betreffend den Pflegeberuf und der

Erwerbsverlaufe gab es in den letzten 20 bis 30 Jahren?

I1. Berufseinstieg
3.Wie rekrutieren sich Diplomierte Pflegebedienstete?
a.Welche Ausbildung/en haben sie absolviert?

b.Anhand welcher Kriterien erfolgt die Auswahl der
Schilerlnnen fir die Aufnahme in die Gesundheits- und

Krankenpflegeschule?

c.Inwiefern spielen koérperliche und psychische
Belastbarkeit sowie soziale Kompetenzen bei der
Aufnahme in die Gesundheits- und Krankenpflegeschule

eine Rolle?
d_Mit welchem Alter steigen Pflegebedienstete ein?

e.Aus welchen anderen Berufen kommen sie?
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f.Aus welchen Landern kommen sie?

g-Worin konnten die Ursachen fiur den hohen Frauenanteil
liegen? (80-85%)

h.Gibt es Bestrebungen den Manneranteil zu erhéhen? Wenn

ja, welche?

4 _Mit welchen Problemen sind Arbeitnehmer und
Arbeitnehmerinnen konfrontiert, die erstmals in den
Diplomierten Pflegeberuf einsteigen wollen bzw. was sind
ihrer Meinung nach ,,Rezepte““ fiur einen erfolgreichen

Ersteinstieg?

a.Ilnwiefern treten bereits in der Ausbildung
praxisbezogene Probleme auf und wie wirkt sich der
Umgang mit ihnen auf den Ausbildungsweg und den

Berufseinstieg aus?

11l1. Berufsverlaufe

5.Gibt es so etwas wie typische Erwerbsverlaufe bei
Diplomierten Krankenpflegerinnen und wie sehen diese aus

bzw. warum gibt es keine?

6.Welche Bedingungen sind im Diplomierten Pflegeberuf
forderlich und welche hinderlich fur einen relativ

kontinuierlichen Erwerbsverlauf?

7 .Welche Karrieremoglichkeiten, beruflichen
Entwicklungsmoglichkeiten und
Weiterbildungsmoglichkeiten gibt es im Diplomierten

Pflegeberuf und wie kénnen sie wahrgenommen werden?

8.Mit welchen Problemen sind Arbeitnehmer und
Arbeitnehmerinnen konfrontiert, die nach Unterbrechung
in den Diplomierten Pflegeberuf wieder einsteigen wollen
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bzw. was sind threr Meinung nach ,,Rezepte““ fir einen

erfolgreichen Wiedereinstieg?

a.Wie sieht die Situation nach Karenz oder einer

langeren Kinderbetreuungsphase aus?
b.Wie sieht die Situation nach Arbeitslosigkeit aus?

9._Wie wirden Sie die Fluktuation im Diplomierten
Pflegebereich einschatzen? Welche Ursachen und

Auswirkungen hat diese Fluktuation?

a.Welche beruflichen Moglichkeiten bieten sich fiur

Berufsaussteigerlnnen?

b_.Wohin wechseln Berufsaussteigerlnnen lhrer Erfahrung

nach?

IV. Arbeitsbedingungen und Kompetenzen

10. Was macht den typischen Arbeitsalltag von

Diplomierten Pflegebediensteten aus?

11. Was ist an den Arbeitsbedingungen attraktiv, was

nicht?

12. Welche Angebote werden von institutioneller Seite
gestellt, um einen Ausgleich zu beanspruchenden
Arbeitsbedingungen zu geben? (Stichwort: Supervision,

und vermutlich geringe Akzeptanz)

13. Welche Bedeutung haben die Arbeitsbedingungen im

Diplomierten Pflegeberuf fir die private Lebensfuhrung?

a-Mit welchen Vereinbarkeitsproblemen sind Diplomierte
Krankenpflegebedienstete konfrontiert und inwiefern
versuchen Arbeitnehmer- und Arbeitgebervertretungen

die Situation zu verbessern?
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14. Uber welche Kompetenzen sollte das Diplomierte
Pflegepersonal i1dealerweise verfugen, um den
Arbeitsalltag moglichst effektiv und freudvoll

bewdltigen zu kénnen?

a.Wie kann es sich diese Kompetenzen aneighen?

V. Berufliche ldentitdt und Berufsstatus

15. Inwieweit ist beim Diplomierten Pflegepersonal
eine berufliche ldentitdt ausgepragt, wie sieht diese

aus und welche Ursachen gibt es dafur?

16. Welchen Berufsstatus hat der Diplomierte
PFflegeberuf in der Gesellschaft und wie wird er vom

PFflegepersonal erlebt?

VI. Zukunftsperspektiven

17. In welche Richtung werden sich lhrer Meinung nach
Erwerbslaufbahnen im Diplomierten Pflegeberuf
entwickeln und welche Herausforderungen ergeben sich
dabei Fir die Arbeitsmarktpolitik, fur Arbeitnehmerlnnen

und fir Arbeitgeberlnnen?
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Leitfaden fur qualitative Interviews (Diplomierter
Pflegeberuf)

Wie Sie bereits wissen, fuhren die
Sozialforschungsinstitute abif und SORA im Auftrag des
Arbeitsmarktservice Osterreich (AMS), Abteilung
Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation eine Studie zu
Qualifikationsprofilen und Berufverldufen von Diplomierten
Gesundheits- und Krankenpflegepersonen durch.

Ich mochte mich herzlich bedanken, daR Sie, nachdem Sie
bereits bei der quantitativen Befragung teilgenommen haben,
nun auch bereit sind, uns ein qualitatives Interview zu
geben.

Dieses Interview wird die Form eines Gesprachs haben, indem
ich lhnen wenige Fragen zu lhrem beruflichen Werdegang und
Ihrem Arbeitsalltag stelle und Sie mir moéglichst
ausfuhrlich ihre Erfahrungen schildern.

Um das Gesprach auswerten zu kénnen, ist eine
Tonbandaufzeichnung notwendig. lhre Angaben werden aber
anonymisiert und stehen in keinem Zusammenhang zu lhrem
Namen.

1.Zu Beginn moéchte ich Sie bitten, dalR Sie mir etwas uber
Ihren Ausbildungsweg und etwaige berufliche Erfahrungen
vor lhrer Ausbildung zur Diplomierten Gesundheits- und
Krankenpflegeperson erzahlen. Wie sah das bei lhnen aus?

2_Wie kam es dazu, daB Sie sich fur die Ausbildung zur
Diplomierten Gesundheits- und Krankenpflegeperson
entschieden haben (Rolle des AMS)?

3.Wie verlief lhre Ausbildungszeit?

o0 Welche Erfahrungen haben Sie in der theoretischen
Ausbildung gemacht?
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Welche Erfahrungen haben Sie iIn der praktischen
Ausbildung gemacht?

Mit welchen Herausforderungen und Problemen waren Sie
konfrontiert und wie haben Sie diese bewaltigt?

Wie zufrieden waren Sie aus damaliger Sicht mit der
Ausbildung?

Wie zufrieden sind Sie aus heutiger Sicht mit der
Ausbildung?

4_Wie gestaltete sich der Ubergang von Ausbildung und
Beruf?

(0]

Wie sind Sie zu lhrem ersten Beruf gekommen
(Zeitungsannonce, Freunde/Bekannte, AMS etc.)? Was
muBten Sie dafir tun?

Inwiefern konnten Sie bei der Arbeitsplatzsuche auf
Unterstitzung zurickgreifen?

Wie verlief das Bewerbungsverfahren, also die Zeit
von ihrer ersten Bewerbung bis zum erstmaligen
Berufseintritt (Bewerbungsschreiben,
Vorstellungsgespréache, Absagen etc.)

Welche Erwartungen an einen kinftigen Arbeitsplatz
oder Arbeitsort hatten Sie nach Abschlul} der
Ausbildungen (z.B. (best.) Krankenhaus, Pflegeheim,
bestimmtes Bundesland) und inwiefern haben sich diese
erfullt?

Inwiefern empfanden Sie den Ubergang zwischen
Ausbildung und Beruf als unkompliziert bzw. als
schwierig?

5.Wie verlief ihre berufliche Laufbahn seit dem

Berufseinsteig?

(0]

Wie sahen lhre ersten beruflichen Erfahrungen aus?
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o Inwiefern waren berufsspezifische Weiter- und
Fortbildungen fur ihren beruflichen Werdegang
bedeutsam? Wie wirkten Sie sich aus?

o Inwiefern hatten Unterbrechungen (Karenz,
Arbeitslosigkeit) Bedeutung fir Ihren beruflichen
Werdegang (Rolle des AMS?)? Wie wirkten Sie sich aus?

o Inwiefern waren Betreuungspflichten fir kleine Kinder
oder pflegebediurftige Angehdrige von Bedeutung fur
ihre berufliche Laufbahn? Wie wirkten sie sich aus?

o0 Welche negativen und positiven beruflichen
Erfahrungen haben Sie im Laufe ihres Berufes als
Diplomierte Gesundheits- und Krankenpflegeperson
gemacht? Welche Bedeutung hatten sie fiur lhre
berufliche Laufbahn?

6.Wie sieht (bzw. beil Arbeitslosen sah) lhr typischer
Arbeitsalltag aus?

o0 Wie sieht (sah) lhr tagtaglicher Umgang mit den
Patienten und Patientinnen aus?

0 Wie sieht (sah) lhre Zusammenarbeit mit der eigenen
und anderen Berufsgruppen sowie mit Vorgesetzten aus?

o Inwiefern ist (war) der Umgang mit Computer und
technischen Geraten bei lhrer Arbeit von Bedeutung?

o Was empfinden (empfanden) Sie an lhren
Arbeitsbedingungen (Arbeitszeit, Arbeitsort,
Arbeitsanforderungen) als positiv, was als negativ?

o Inwiefern fuhlen (fuhlten) Sie sich Uber- oder
unterfordert im Beruf und welche Ursachen hat das?

o Wie gehen (bzw. gingen) Sie mit den Belastungen des
Berufes um, wie ,,bewaltigen“c (bzw. bewaltigten) Sie
diese?

7.Wie wird sich Ihr beruflicher Werdegang
weiterentwickeln?
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0o Wo sehen Sie sich in funf Jahren? (was tun Sie, um
dieses Ziel zu erreichen, oder was muf3 passieren?)

0 Wo sehen Sie sich in zehn Jahren? (was tun Sie, um
dieses Ziel zu erreichen, oder was mul3 passieren?)

8.Was ist lhrer Meinung nach das Typische der Diplomierten
Gesundheits- und Krankenpflege Im Gegensatz zu anderen
Gesundheitsberufen (Arzte, Hilfskrafte,
Physiotherapeuten etc.)?

o Inwiefern sehen Sie die Tatigkeit als Diplomierte
Gesundheits- und Krankenpflegeperson als klar
abgegrenzt von anderen im Gesundheitsbereich
berufstidtigen Personen? Was macht den Unterschied
aus?

o Wie schatzen Sie das Bild ein, dall die breite
Offentlichkeit vom Beruf der Gesundheits- und
Krankenpflege hat?

SORA Institute for Social Research and Analysis abif - analyse
beratung interdisziplinare forschung



Fragebogen fir Beschéftigte
Erwerbsbiographien und Qualifikationsprofile

von Diplomierten Gesundheits- und Krankenschwestern (DGKS) und
Diplomierten Gesundheits- und Krankenpflegern (DGKP)

Die Sozialforschungsinstitute SORA und abif fahren im Auftrag des
Arbeitsmarktservices (AMS) Osterreich, Abteilung Arbeitsmarktforschung und
Berufsinformation, eine Studie zu Qualifikationsprofilen und Berufsverlaufen von
Diplomierten Pflegebediensteten durch. Diese Studie ist Teil eines Forschungs-
projektes, bei dem Erwerbsbiographien in unterschiedlichen Berufsfeldern
verglichen werden. Ziel der Studie ist es,

e Dberufliche Verlaufe,

e Motive fur die Berufswahl,

e Erwartungen an den Beruf und berufliche Perspektiven

e sowie Anforderungen und Belastungen im Berufsalltag zu untersuchen.

Um das herauszufinden, bitten wir Sie um Ihre Unterstitzung. Bitte nehmen Sie
sich fur das Ausflullen des Fragebogens etwa 15 Minuten Zeit. Wir versichern
Ihnen, dass Ihre Antworten diskret und anonym behandelt werden. Wir bitten
Sie, den ausgeflllten Fragebogen in das beiliegende Kuvert zu geben und
dieses bis spatestens Sonntag, den 25. Juni 2006 in die bereitgestellte
verschlossene Sammelbox einzuwerfen. Diese wird von einem Mitarbeiter von
SORA abgeholt werden.

Die Ergebnisse dieser Untersuchung werden vom AMS publiziert (siehe dazu
z.B.: www.ams-forschungsnetzwerk.at) und in der Berufsinformation bzw.
Berufsberatung des AMS verwendet.

Bitte gehen Sie beim Ausflllen des Fragebogens folgendermal3en vor:

Markieren Sie die jeweils fur Sie persénlich zutreffende Antwort im daftr
vorgesehenen Kastchen mit einem Kreuz. Wichtig ist, dass Sie bei den
Fragenblocken nur eine Antwort pro Zeile ankreuzen. Bitte machen Sie lhr
Kreuz in eines der vorgesehenen Kastchen und nicht in die Zwischenraume.

Ein Beispiel:

Wie zufrieden sind Sie mit lhrer Arbeitszeitregelung?

1 bedeutet "sehr zufrieden"”, 5 "gar nicht zufrieden". Dazwischen kénnen
Sie abstufen.

sehr gar nicht
zufrieden zufrieden
01 2 O 3 O 4 05

Wenn im Fragebogen von Diplomierten Allgemeinen Gesundheits- und Krankenschwestern/ -pflegern die
Rede ist, sind immer auch Diplomierte Psychiatrische Gesundheits- und Krankenschwestern / -
pfleger (DPGKS/DPGKP) und Diplomierte Kinderkrankenschwestern / -pfleger (DKKS/DKKP) gemeint.
Zugunsten der besseren Lesbarkeit wird auf die Abkirzungen DPGKS/DPGKP und DKKS/DKKP
verzichtet.



http://www.ams-forschungsnetzwerk.at/

Frage 1:
Welchen Beruf tiben Sie derzeit aus?

Diplomierte/-r Allgemeine/-r Gesundheits- und Krankenschwester /-pfleger (DGKS/DGKP) 01
Diplomierte/-r Psychiatrische/-r Gesundheits- und Krankenschwester /-pfleger -
(DPGKS/DPGKP)

Diplomierte/-r Kinderkrankenschwester /-pfleger (DKKS/DKKP) o3
anderen Beruf, und zwar: 04
Frage 2:

Wie viele Beschaftigungsverhaltnisse haben Sie derzeit?

Ein Beschaftigungsverhaltnis O

Zwei Beschaftigungsverhaltnisse 02

Drei oder mehr Beschéftigungsverhaltnisse Os

Frage 3:

Wo sind Sie derzeit beschaftigt? Falls Sie derzeit mehr als ein Beschaftigungsverhaltnis
ausliben: Mit ,Erstem Beschéaftigungsverhaltnis® meinen wir Ihre gré3te Einkommensquelle
und mit , Zweitem Beschéaftigungsverhéaltnis“ meinen wir lhre zweitgré3te Einkommensquelle
usw.

Erstes Zweites Drittes
Ort der Beschéaftigung Beschaftigungs- Beschaftigungs- Beschaftigungs-
verhéltnis verhéltnis verhéltnis
Krankenhaus, Spital 01 01 01
Organisationen, die - - .
Hauskrankenpflege anbieten
Pflege-/ bzw. Altenheim o3 o3 03
Organisationen fir Menschen mit
Behinderungen 04 04 04
Ordination eines niedergelassenen
05 05 0os
Arztes
freiberuflich (Werkvertrag mit oder
. 06 06 06
ohne Gewerbeschein)
Sonstiges, und zwar:
o7 o7 o7

Frage 4:
Im Folgenden bitten wir Sie, Fragen zu Ihrem Arbeitszeitausmafl zu beantworten.

Wie viele Stunden betragt ihre vorgesehene wochentliche
Normalarbeitszeit (ohne Mehr- oder Uberstunden)? Stunden / Woche

Wie viele Stunden arbeiten Sie Ublicherweise in einer

durchschnittlichen Arbeitswoche inkl. aller Mehr- und
Uberstunden? Stunden / Woche

Wenn Sie sich die Arbeitsdauer bei gleich bleibendem

Stundenentgelt aussuchen kénnten, wie viele Stunden pro
Woche wirden Sie dann am liebsten arbeiten? Bedenken
Sie dabei, dass Sie z.B. bei halber Arbeitszeit auch nur Stunden / Woche
halb so viel verdienen wiirden.




AUSBILDUNG UND BERUFLICHE TATIGKEITEN

Frage 5:

A) Welche Ausbildung(en) im Bereich der Gesundheits- und Krankenpflege haben Sie
absolviert? Bitte geben Sie auch jeweils das Abschlussjahr (z.B.: 1997) Ihrer Ausbildung an.
B) Haben Sie diese Ausbildung in Osterreich abgeschlossen?

C) Wenn nein, haben Sie fur die Anerkennung (Nostrifikation) ihrer Ausbildung

Erganzungsprufungen ablegen missen?

B) Ausbildung in C) Ausbildung in Osterreich
Osterreich mit / ohne Erganzungs-
Art der Ausbildung A) Abschlussjahr | abgeschlossen prifungen anerkannt
Mit Ohne
Ja Nein Erganzungs- | Erganzungs-
prufungen prufungen
Allgemeine Gesundheits- und O 0 0 O
Krankenpflegeschule
Psychiatrische Gesundheits- und O 0O 0O O
Krankenpflegeschule
Kinder Gesundheits- und O 0O 0O O
Krankenpflegeschule
Ausbildung zum / zur Pflegehelferin O O O O
Ausbildung zum / zur Heimhelferin O O O O
Hebammenakademie IZI O O IZI
Ausbildung zur Intensivpflege IZI O O IZI
Ausbildung zur Anasthesiepflege O O O O
Pflege bei Nierenersatztherapie O O O O
Pflege im Operationsbereich IZI O O IZI
Krankenhaushygiene IZI O O IZI
Sonstiges, und zwar:
O O O O

Frage 6:

Was waren lhre Motive, die Ausbildung zur Diplomierten Gesundheits- und
Krankenpflegeschwester / zum Diplomierten Gesundheits- und Krankenpfleger (DGKS/DGKP)
zu beginnen? (MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

Wunsch nach kérperlicher Betatigung

Lésung von abstrakten Problemen, Interesse
fur theoretische Inhalte

Wunsch andere Menschen zu fiihren bzw. zu
leiten

Wunsch nach Ausiibung einer strukturierten,
klaren Téatigkeit

gute Jobchancen

hohes Einkommen

Wunsch, die Welt lebenswerter zu machen
fachliches Interesse

mangelnde Alternativen

Beruf gut mit Familie zu vereinbaren

01

02

as

s

0e

o7z

0os

09

010

Wunsch anderen Menschen zu helfen

Auseinandersetzung mit wechselnden
Herausforderungen

Person aus Verwandtschafts- und
Freundeskreis bt diesen Beruf aus

Beruf passt zu meinen Fahigkeiten und
Interessen

gute Karriere- bzw. Aufstiegsmaglichkeiten
Wunsch nach selbststandigem Arbeiten
sicherer Arbeitsplatz

gesellschaftliches Ansehen des Berufs
anderes, und zwar:

014

015

016

017

018



Frage 7:

Sind Sie wahrend lhrer Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP einer anderen bezahlten
Beschaftigung nachgegangen?

Ja 01
Nein 02 - Wenn NEIN, gehen Sie bitte weiter zu Frage 8!

Wenn Sie eine bezahlte Beschéaftigung wahrend Ihrer Ausbildung als DGKS/DGKP ausgeiibt haben:
Wie lange haben Sie diese Beschéaftigung ausgeubt?

Dauer: Jahre Monate

Wenn Sie eine bezahlte Beschéftigung wahrend Ihrer Ausbildung als DGKS/DGKP ausgeibt haben:
Ist dies eine Beschéaftigung im Pflegebereich gewesen?

Ja 01
Nein 02
Frage 8:

Bitte geben Sie an, in welchem Ausmal Sie folgenden Aussagen zu lhrer Ausbildung
zustimmen. ,1“ bedeutet ,trifft voll und ganz zu“. ,5“ bedeutet ,trifft gar nicht zu“. Dazwischen
kénnen Sie abstufen.

trifft voll & trifft gar
ganz zu nicht zu
1. Die Ausbildung zum/zur DGKP/DGKS ist zu wenig
. 01 02 03 04 Os
praxisnah.
2. Die Inhalte der Ausbildung zum/zur DGKP/DGKS sind
01 02 03 04 05
veraltet.
3. Im Rahmen der Ausbildung erfolgt eine umfassende
01 02 03 04 05

Vorbereitung auf die fachlichen Anforderungen des Berufs.

4. Im Rahmen der Ausbildung erfolgt eine umfassende
Vorbereitung auf die sozialen und psychischen o1 02 03 04 Os
Anforderungen des Berufs.

5. Das erste Praktikum im Rahmen der Ausbildung zum/zur

DGKP/DGKS war eine grof3e Belastung fir mich. ot 02 03 o 0s
6. Was ich in der Ausbildung gelernt habe hat wenig mit der
. 01 o2 o3 04 os
Praxis zu tun.
7. Ich wirde mich wieder fiir eine Ausbildung zur/zum
01 02 03 04 Os

DGKS/DGKP entscheiden.

Frage 9:
Insgesamt finde ich die Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP ...
Zu kurz o1

gerade richtig 02
zu lang O3



Frage 10:

Wie nitzlich sind Ihnen folgende Informationsquellen fir Ihre Berufswahl gewesen?

»,1“ bedeutet ,sehr nutzlich“. 4 bedeutet ,gar nicht nitzlich“. Dazwischen kénnen Sie abstufen. ,5
bedeutet, dass Sie diese Informationsquelle nicht in Anspruch genommen haben.

“

sehr gar nicht nicht
nitzlich nutzlich | benutzt
1. Berufsberatung an Schule 01 o2 os 04 Os
2. Berufsberatung der Arbeitsmarktverwaltung (AMV) - i - - Os
bzw. des AMS (z.B. im Berufsinfozentrum)
3. Gesprache mit Eltern / Verwandten 01 02 o3 04 Os
4. Gesprache mit Freundinnen / Bekannten 01 o2 o3 04 05
5. Gesprache mit Personen, die diesen Beruf ausiiben 01 02 o3 04 Os
6. Informationsunterlagen der AMV bzw. des AMS (z.B.
: : 01 02 03 04 os
Berufslexikon, your choice, Datenbank)

Frage 11:

Was war die héchste Ausbildung, die Sie vor lhrer Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP
abgeschlossen A) bzw. abgebrochen B) haben? Bitte geben Sie auch das Abschlussjahr (z.B.:
1997) fur Ihre hochste abgeschlossene Aushbildung bzw. abgebrochene Ausbildung an. (Tragen Sie
bitte das Abschlussjahr in das passende Kastchen ein!)

A) Abgeschlossen B) Abgebrochen
Pflichtschule o1 01
Lehre 02 02
Berufsbildende Mittlere Schule (BMS) O3 03
Berufsbildende Hohere Schule (BHS) 04 04
Allgemeinbildende Héhere Schule (AHS) Os Os
Universitat 0se 06
Fachhochschule 07 07

Frage 12:

Haben Sie nach lhrer Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP eine weitere nicht unmittelbar zum
Pflegeberuf zahlende Ausbildung begonnen bzw. auch schon abgeschlossen? Wenn ja, bitte
geben Sie den Zeitpunkt (Jahr) des Beginns und auch den Zeitpunkt des Abschlusses dieser
Ausbildung an.

nein, kein Abschluss einer berufsbezogenen Ausbildung D1 -> Bitte gehen Sie weiter zu Frage 13!

ja, Abschluss einer nicht berufsbezogenen Ausbildung 02 Beginn: St

ja, Beginn einer nicht berufshezogenen Ausbildung o3 Beginn:

Wenn ja, um welche Ausbildung handelt es sich hier? (Bitte notieren)

Was hat Sie dazu bewogen, eine nicht zum Pflegeberuf zahlende Ausbildung zu beginnen?
(MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

kann dadurch einen anderen Beruf ausiiben 01
bin mit derzeitigem Beruf unzufrieden 02
schaffe mir ein zweites Standbein o3
mdchte mich persénlich weiterentwickeln O 4
um Arbeitslosigkeit zu vermeiden Os

anderes, und zwar: Do




Frage 13:
Sind Sie vor lhrer Aushbildung zur/zum DGKS/DGKP berufstatig gewesen?

Nein 01 - Wenn NEIN, gehen Sie bitte weiter zu Frage 14!
Ja 02

Wenn Sie vor lhrer Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP berufstatig waren: Bitte notieren Sie lhre
Berufstatigkeit vor der Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP.

Wie lange sind Sie in diesem Beruf tatig gewesen?

Beginn der Tatigkeit (Jahr)

Ende der Tatigkeit (Jahr)

VERLAUF DER BERUFLICHEN TATIGKEIT ALS DGKS/DGKP

Frage 14:
Wie lange haben Sie nach dem Ende der Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP gesucht, bis Sie
Ihre erste Stelle als DGKS/DGKP gefunden haben?

Dauer der
Stellensuche: (Monate)

Frage 15:
Wie haben Sie diese Stelle gefunden? (BITTE NUR 1 ANTWORT ANKREUZEN!)

Abschluss der Ausbildung in dieser

Organisation ot
Kontakte Uber Praktika wahrend der -
Ausbildung

Inserat in Tageszeitungen, Fachzeitschriften O3
Inserat im Internet (Jobbdrsen) 0 4
Inserat auf Homepage des Arbeitgebers os
Blindbewerbung 06
Arbeitsmarktservice o7
Freunde, Bekannte, Verwandte ml:

sonstiges, und zwar:
09




Frage 16:

Haben Sie im Rahmen lhrer Tatigkeit als DGKS/DGKP in eine andere Organisation
gewechselt?

Nein O - Wenn NEIN, gehen Sie bitte weiter zu Frage 17!

Bitte notieren Sie die Anzahl der Organisationen, in denen Sie tatig gewesen

2] D2 sind (einschlief3lich der jetzigen):

Welche Grinde sind fur lhren letzten Wechsel in eine andere Organisation ausschlaggebend
gewesen? (MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

Kindigung des Dienstverhaltnisses von - bessere Erreichbarkeit des neuen 510
Seiten des Arbeitgebers Arbeitsplatzes
Ende eines befristeten Arbeitsverhaltnisses 02 | grolRere Sicherheit des Arbeitsplatzes 011
héheres Einkommen O3 | héheres Ansehen des neuen Arbeitgebers 012
bessere Arbeitszeitregelung 04 | geringere seelische Belastung 013
bessere Vereinbarkeit mit Betreuung von . . .

) Os | geringere korperliche Belastung 014
Kindern
bessere Vereinbarkeit mit Betreuung von zu 06 Wunsch nach Arbeit mit anderen 015
pflegenden Angehdrigen Patientinnen
bessere Karrieremdglichkeiten o7 | schlechtes Arbeitsklima am alten Arbeitsplatz T 16
Mutterschutz, Karenz os | anderes, und zwar:

017

interessantere Tatigkeit 09
Frage 17:

Haben Sie im Rahmen lhrer Téatigkeit als DGKS/DGKP den Aufgabenbereich gewechselt?
(Wechsel innerhalb der Organisation?)

Nein O - Wenn NEIN, gehen Sie bitte weiter zu Frage 18!

Bitte notieren Sie die Anzahl lhrer bisherigen Aufgabenbereiche, in denen Sie

Ja 0> tatig gewesen sind (einschlieRlich des jetzigen):

Frage 17:
Welche Grinde sind fur lhren letzten Wechsel des Aufgabenbereichs (innerhalb der
Organisation) ausschlaggebend gewesen? (MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

von Seiten des Arbeitgebers angeordnete - Wunsch nach Arbeit mit anderen Do
Versetzung Patientinnen
héheres Einkommen O2 | interessantere Tatigkeit 010
bessere Arbeitszeitregelung O3 | grolRere Sicherheit des Arbeitsplatzes 011
bessere Vereinbarkeit mit Betreuung von .
) 04 | héheres Ansehen 012
Kindern
bessere Vereinbarkeit mit Betreuung von zu bessere Erreichbarkeit des neuen
. 0s ; 013
pflegenden Angehdrigen Arbeitsplatzes
bessere Karrieremdglichkeiten O6 | schlechtes Arbeitsklima am alten Arbeitsplatz 014
geringere seelische Belastung o7 | anderes, und zwar:
015

geringere koérperliche Belastung os




Frage 18:

Haben Sie seit dem Einstieg ins Berufsleben die Ausiibung Ihrer Tatigkeit fur langer als 2
Monate unterbrochen? (MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

nein o1 > Gehen Sie bitte weiter zu Frage 21!
ja, wegen Arbeitslosigkeit o2

ja, wegen Kinderbetreuung O3

ja, wegen der Pflege von anderen Angehdrigen 04

ja, wegen Weiterbildung os

ja, wegen Bundesheer/Zivildienst 06

ja, wegen eigener Krankheit o7

ja, wegen Ausilibung einer anderen beruflichen Oe

Tatigkeit

ja, wegen sonstigen Grunden, und zwar: Do

Frage 19:

Bitte geben Sie fir jede einzelne lhrer Unterbrechungen der Berufstéatigkeit (wenn diese
langer als 2 Monate gedauert haben) den Grund der Unterbrechung und den Zeitpunkt an.
Geben Sie bitte auch an, ob damit ein Wechsel der Organisation verbunden war. Falls Sie
mehr als vier berufliche Unterbrechungen gehabt haben, geben Sie bitte nur die vier langsten
an.

Unterbrechung wegen Beginn: (Jahr) (Monat)
1.
Ende: (Jahr) (Monat)
Ist mit dieser Unterbrechung ein Wechsel der  Ja 01
Organisation verbunden gewesen? Nein D2
Unterbrechung wegen Beginn: (Jahr) (Monat)
2.
Ende: (Jahr) (Monat)
Ist mit dieser Unterbrechung ein Wechsel der  Ja 01
Organisation verbunden gewesen? Nein 02
Unterbrechung wegen Beginn: (Jahr) (Monat)
3.
Ende: (Jahr) (Monat)
Ist mit dieser Unterbrechung ein Wechsel der  Ja 01
Organisation verbunden gewesen? Nein D2
Unterbrechung wegen Beginn: (Jahr) (Monat)
4.
Ende: (Jahr) (Monat)
Ist mit dieser Unterbrechung ein Wechsel der  Ja 01
Organisation verbunden gewesen? Nein D2




Frage 20:

Wenn Sie |hre Berufsausiibung langer als 2 Monate unterbrochen haben: Mit welchen
Schwierigkeiten waren Sie bei Ihrer langsten beruflichen Unterbrechung konfrontiert?

(MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

schwierige Vereinbarkeit von Berufstatigkeit
und Kinderbetreuung

wenig angebotene Teilzeitstellen
wenig angebotene Stellen

Stelle in naherer Wohnumgebung schwer zu
finden

auf dem Arbeitsmarkt zahlte ich zum ,Alten
Eisen“
mangelnde Erfahrung bzw. Kompetenzen

keine Schwierigkeiten

Frage 21:

02

03

04

as

06

o7z

schwierige Vereinbarkeit von Berufstatigkeit
und Pflege von Angehérigen

unklare berufliche Ziele

Einschrankungen in der Berufsaustibung aus
gesundheitlichen Griinden

personelle Veranderungen bei letztem
Arbeitgeber

Veranderungen in der Arbeitsorganisation

Wissen war nicht mehr auf neuestem Stand
anderes, und zwar:

Wie sehen Sie Ihre berufliche Zukunft — was streben Sie auf lAngere Sicht an? (BITTE NUR 1

NENNUNG!)

Verbleib in derselben Position und
Organisation

Wechsel in eine héhere berufliche Position in
meinem Tatigkeitsbereich

Wechsel in einen anderen Tatigkeitsbereich
in derselben Organisation

Wechsel in eine andere Organisation

Beginn einer anderen Ausbildung, um
Berufswechsel anzustreben

02

as

04

s

Wechsel in eine selbststédndige Tatigkeit als
DGKS/DGKP

vollstandiger Wechsel des Berufes in einem
Angestelltenverhaltnis

Wechsel in eine selbststédndige Tatigkeit in
einem anderen Beruf

anderes, und zwar:

0e

a7

0s

09

Frage 22: Wenn Sie einen Berufswechsel anstreben: Welchen Beruf mdchten Sie gerne

ausiben? (BITTE NOTIEREN!)

Frage 23:

Haben Sie sich im Laufe lhrer Tatigkeit als DGKS/DGKP beruflich verandert?

(MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

ja, Ubernahme von Leitungsfunktion 01
ja, Spezialisierung auf Fachgebiet (z.B.: Dialyse, OP, -
Intensiv)

ja, Ubernahme von Einschulung neuer Mitarbeiterinnen o3
ja, Ubernahme von Lehrfunktion 04

ja, Ubernahme von Stabstellen- bzw. Verwaltungsfunktion Os

ja, Beginn einer selbststandigen Tatigkeit
sonstiges, und zwar:

nein

0e

a7

0s



Frage 24:

Wenn Sie lhren Arbeitsplatz aus irgendeinem Grund verlieren oder aufgeben wiirden, wie
leicht oder schwer wiirde es Ihrer Meinung nach fur Sie sein, eine annehmbare Arbeitsstelle
zu finden?

sehr leicht 01
eher leicht 02
eher schwer o3
sehr schwer 04

WEITERBILDUNG UND FAHIGKEITEN

Frage 25:

Haben Sie im letzten Jahr (Mai 2005 — Mai 2006) an einer beruflichen Weiterbildung
teilgenommen?

Nein 01 - Wenn NEIN, gehen Sie bitte weiter zu Frage 26!

Ja 02

In welcher Form wurden Ihre Weiterbildungsaktivitaten im letzten Jahr vom Arbeitgeber
unterstitzt?

Bildungsfreistellung 01
Bezahlung der

02
Weiterbildungskosten

beides os
keine Unterstiitzung 04

Welcher Art waren die Inhalte bzw. Themen der Aus- und bzw. Weiterbildung?
(MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

fachspezifische Kurse 01
EDV/Informatik 02
Sprachkurse o3
Personlichkeitstraining 04
Kommunikationstraining Os

anderes, und zwar:

06
Frage 26:

Welchen Bedarf an Weiterbildung haben Sie derzeit? (MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)
kein besonderer Bedarf an Weiterbildung 01

fachspezifische Kurse o2

EDV/Informatik o3

Sprachkurse 04

Personlichkeitstraining os

Kommunikationstraining 06

anderes, und zwar:
o7




Frage 27:

Die folgende Tabelle beinhaltet eine Liste an Fahigkeiten. Bitte geben Sie an, fir wie wichtig Sie
diese Fahigkeiten fur die Ausiibung der Berufstatigkeit als DGKS/DGKP halten. ,1" bedeutet ,sehr
wichtig®. ,5" bedeutet ,gar nicht wichtig“. Dazwischen kdnnen Sie abstufen.

Bitte geben Sie weiters an, welche dieser Fahigkeiten im Rahmen der Ausbildung oder im Rahmen
der beruflichen Tatigkeit als DGKS/DGKP oder woanders erworben werden? Es ist méglich, mehrere
.Lernquellen® fir eine Fahigkeit anzukreuzen.

Wichtigkeit Fahigkeiten erworben durch ...
sehr gar nicht Aus- berufliche wo-
wichtig wichtig | bildung Tatigkeit anders

1. Teamfahigkeit o1 02 o3 04 Os O O O
2. Einsatzbereitschaft 01 02 o3 04 0os ] ] O
3. Kenntnis der Fachbegriffe 01 02 o3 04 Os ] ] O
4. selbststandiges Arbeiten o1 02 o3 04 Os O O O
5. Kenntnis Uber - - - o4 05

Gesundheitsforderung - - =
6. Konfliktfahigkeit 01 02 o3 04 05 ] ] O
7. Kenntnis

berufsspezifischer 01 02 o3 04 Os O O O

Rechtsgrundlagen
8. Krankenpflege o1 02 o3 04 Os
9. Durchsetzungsvermdgen 01 02 o3 04 Os
10.medizinische - - Os - 05

Grundkenntnisse = = =
11.analytisches - - - o4 05

Denkvermégen - - =
12.Einfihlungsvermdgen 01 02 o3 04 05 ] ] O
13.Fahigkeit zur - - - o4 05

Prioritatensetzung - - =
14.korperliche Belastbarkeit o1 02 o3 04 Os O O O
15.Quialitatsbewusstsein 01 02 o3 04 Os O O O
16.Diskretion 01 02 o3 04 0os ] ] O
17.Lernbereitschaft 01 02 o3 04 0os O O O
18.Frustrationstoleranz 01 02 o3 04 Os O O O
19.Fuhrungskompetenz o1 02 o3 04 Os O O O
20.Reaktionsfahigkeit o1 02 o3 04 Os O O O
21.Computeranwendungs- 01 - - - Os

kenntnisse - - =
22.erzieherische - - Os - 05

Kompetenzen H H =
23.Kreativitat 01 02 o3 04 0os O O O
24.Fahigkeit sich an

Strukturen im Gesund- 01 02 o3 04 Os O O O

heitswesen anzupassen
25.Flexibilitat o1 02 o3 04 Os O O O
26.Fachkompetenz o1 02 o3 04 Os O O O
27.Sprachkenntnisse 01 02 o3 04 Os ] ] O
28.Kommunikationsfahigkeit o1 02 o3 04 Os O O O



AUSSAGEN ZUR BERUFLICHEN TATIGKEIT

Frage 28:

Wie zufrieden sind Sie mit den folgenden Bereichen Ihrer beruflichen Tatigkeit?
,1“ bedeutet "sehr zufrieden". ,5“ bedeutet "gar nicht zufrieden”. Dazwischen kénnen Sie abstufen.

sehr gar nicht
zufrieden zufriede
n
1. mit der beruflichen Tatigkeit insgesamt o1 02 03 04 os
2. mit der Anerkennung ihrer Arbeit 01 02 03 04 0s
3. mit der Arbeitszeitregelung 01 02 03 04 05
4. mit den Aufstiegs- und Entwicklungsmdglichkeiten 01 02 m 04 Os
5. mit dem Fihrungsstil der Vorgesetzten o1 02 03 04 Os
6. mit den Beziehungen zu den Kolleglnnen o1 02 03 04 o5
7. mit dem Einkommen 01 02 03 04 05
8. mit den Mdglichkeiten, tber die Arbeitsablaufe - - O3 04 Os
selbst zu entscheiden
Frage 29:

Wie sehr fuhlen Sie sich in Ihrer beruflichen Tatigkeit durch die folgenden Dinge belastet?
»1“ bedeutet ,gar nicht belastet”. ,5" bedeutet ,sehr belastet®. Dazwischen kdénnen Sie abstufen.

gar nicht sehr
belastet belastet
1. Zeitdruck 01 02 03 04 05
2. seelisch belastende und aufreibende Arbeit 01 02 03 04 os
3. Konfrontation mit Krankheit, Leid, Tod 01 02 03 04 os
4. einseitige korperliche Tatigkeiten 01 02 m 04 Os
5. Unfall- und Verletzungsgefahr 01 02 03 04 Os
6. mangelnde Unterstiitzung von Kolleginnen lhrer
Berufsgruppe 01 02 03 04 05
7. mangelnde Unterstiitzung von Arztinnen 01 o2 o3 04 Os
8. unregelmaRiger Arbeitsanfall 01 02 m 04 Os
9. sch_vverkranke und / oder psychisch auffallige 01 - O3 o4 05
Patientlnnen
10. Arbeitszeitregelung 01 o2 03 04 os
11. standiger Wechsel der Arbeitsablaufe und - - O3 - Os
Anforderungen
Frage 30:

Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf lhre derzeitige Beschéaftigung zu?
,1“ bedeutet ,trifft sehr zu“. ,5* bedeutet ,trifft gar nicht zu“. Dazwischen kénnen Sie abstufen.

trifft sehr trifft gar
Zu nicht zu

1. Meine Aufgaben als DGKS/DGKP sehe ich klar von
den Aufgaben anderer Berufsgruppen (z.B.: Arztinnen, 01 02 03 ) Os
Pflegehelferinnen) abgegrenzt.

2. Ich fihre meine Tatigkeiten als DGKS/DGKP haufig auf

. = o1 02 03 04 os
Anweisungen von Arztinnen aus.

3. Pflege bedeutet fur mich vor allem die
eigenverantwortliche und eigenstandige Arbeit an o1 02 03 04 Os
Patientinnen.

4. Ich bin stolz darauf, diesen Beruf auszutiben. m o2 o3 04 os



5. Verglichen mit den Aufgaben von Arztinnen und

Angehdorigen therapeutischer Berufe (Ergo-,

Physiotherapeutinnen) werden meine Aufgaben von
der Gesellschaft weniger wertgeschatzt.

6. Pflegebedienstete werden nach wie vor von Arztinnen

trifft sehr trifft gar

Zu nicht zu
O1 02 ] O4 a5
01 mp) mk] 04 as

als ,Madchen fir alles* betrachtet.

Frage 31:

Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf lhre derzeitige Beschéaftigung zu?

»,1“ bedeutet ,trifft sehr zu“. ,5* bedeutet ,trifft gar nicht zu“. Dazwischen kdnnen Sie abstufen.

trifft sehr trifft gar
Zu nicht zu
1. Ich erlebe meine Arbeit als sinnvoll. 01 02 03 04 05
2. Ich empfinde es haufig sehr anstrengend, mit der
2 01 02 03 04 o5
Ungeduld von Angehdrigen umzugehen.
3. Meine Arbeit gibt mir das Geflhl, personlich etwas
. 01 02 03 04 Os
geleistet zu haben.
4. Der mit meiner Tatigkeit verbundene organisatorische
N . . PP 01 02 03 04 o5
Aufwand lasst mir zuwenig Zeit fur die Pflege.
5. Wenn ich Unterstiitzung brauche, bekomme ich sie von
01 02 03 04 05
Kolleglnnen.
6. Es kostet viel Anstrengung, auch mit schwierigen
. : . 01 02 03 04 os
Patientinnen freundlich und geduldig umzugehen.
7. Ich habe die Mdglichkeit mich fachlich und persénlich
: . 01 02 03 04 Os
weiterzuentwickeln.
8. Das Eingehen auf Patientinnenwiinsche ist aufgrund
; o 01 02 03 04 05
von Personalengpéassen schwer méglich.
9. Ich habe die Mdglichkeit, mein Wissen und meine
L1 ) 01 02 03 04 0s
Fahigkeiten voll einzusetzen.
10.Ich erlebe selten, dass sich der Gesundheitszustand
. o 01 02 03 04 o5
von Patientinnen wirklich verbessert.
11.In unserem Team tauschen wir regelmaRig unsere
01 02 03 04 05
Erfahrungen aus.
12.Im Rahmen meiner Tatigkeit bekomme ich kaum
" . X 01 02 03 04 os
positive Riickmeldungen von Patientinnen.
13.Wenn ich nach Hause komme, fallt mir das Abschalten
01 02 03 04 05

von der Arbeit sehr leicht.

Frage 32:

Haben Sie Kinder unter 15 Jahren?

Ein Kind

Zwei Kinder
Drei oder mehr
Kinder

Keine Kinder

01

02
03

o4 > Wenn NEIN, gehen Sie bitte weiter zu Frage 34!



Frage 33:

Inwieweit treffen folgende Aussagen zum Thema Vereinbarkeit von Kindern und Beruf auf Sie
zu? ,1“ bedeutet ,trifft sehr zu“. 5 bedeutet ,trifft gar nicht zu“. Dazwischen kénnen Sie abstufen.

trifft sehr trifft gar
Zu nicht zu

1. Kindergarten- bzw. Schuléffnungszeiten stimmen oft
01 02 03 04 0os

nicht mit Arbeitsbeginn und Arbeitsende tberein.

2. Bei der Dienstplangestaltung werden meine
Bedurfnisse bezilglich meiner o1 o2 o3 o4 Os
Kinderbetreuungspflichten berticksichtigt.

Frage 34:

Wie sehr stimmen Sie persdnlich folgenden Aussagen zu?
,1“ bedeutet ,trifft sehr zu“. ,5* bedeutet ,trifft gar nicht zu“. Dazwischen kénnen Sie abstufen.

trifft sehr trifft gar
Zu nicht zu
1. Von meiner beruflichen Tatigkeit erwarte ich mir
01 02 03 04 Os
wechselnde neue Herausforderungen.
2. Sinn und Zweck meiner beruflichen Tatigkeit besteht
) . 01 02 o3 04 Os
vor allem in der Sicherung des Lebensunterhaltes.
3. Wenn das Betriebsklima stimmt, macht mir auch die
. 01 02 03 04 Os
Arbeit Spal3.
4. Der berufliche Aufstieg innerhalb der Organisation ist
S 01 02 o3 04 o5
mir wichtig.

5. Durch den Erwerb von unterschiedlichen Kompetenzen
versuche ich mir mehrere berufliche Entwicklungen 01 02 O3 04 0s
offen zu halten.

6. Von meinem Beruf erwarte ich mir vor allem, dass er
meiner personlichen Weiterentwicklung forderlich ist.

Zum Abschluss bitten wir Sie noch um einige Angaben zu Ihrer Person.

S 1:
Geschlecht:
Frau 01
Mann 02
S 2:

Bitte geben Sie lhr Alter in Jahren an.

Alter: Jahre

S 3:
Wie viele Beschaftigte gibt es in der Organisation, in der Sie arbeiten?

bis 20 Beschaftigte o1

21 bis 50 Beschaftigte 02
51 bis 100 Beschéftigte o3
101 bis 500 Beschaftigte 04
501 bis 1.000 Beschéftigte Os

Uber 1.000 Beschéftigte 06



S 4.
Ich lebe derzeit ....?

alleine 01

in Ehe oder ehedhnlicher .

Gemeinschaft

bei den Eltern o3

sonstiges 04

S 5:

Welche Ausbildungen haben Sie abgeschlossen A) bzw. abgebrochen B)?
A) Abgeschlossen B) Abgebrochen

Pflichtschule 01 01

Lehre 02 02

Berufsbildende Mittlere Schule (BMS) - Oa

(Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP)

Berufsbildende Héhere Schule (BHS), 04 04

Allgemeinbildende Héhere Schule (AHS) os Os

Universitat O6 06

Fachhochschule o7 o7

S 6:

Wenn Sie in einem Krankenhaus téatig sind: Auf welcher Station sind Sie beschaftigt?

Bitte
notieren:

S7:

In welcher Organisation sind Sie derzeit vorwiegend beschéaftigt?

AKH Wien
Sanatorium Hera
LKH Mistelbach
Privatklinik Dobling
SMZ Ost

GZ SMZ-Ost
Rudolfsstiftung

KH Neunkirchen

S 8:

01

02

a3

04

a5

0e

a7

0s

Wiener Sozialdienste

Haus der Barmherzigkeit

Goldenes Kreuz

Gottfried von Preyer’sches Kinderspital
Caritas Socialis

GZ am Wienerwald
Kaiserin-Elisabeth-Spital

anderes, und zwar:

Bitte geben Sie lhre derzeitige arbeitsrechtliche Stellung an:

09

d1o0

011

012

013

014

015

Vollzeitanstellung ab 36 Wochenstunden
Teilzeitanstellung unter 36 Wochenstunden

geringfligige Beschaftigung (héchstens 333,16 € monatlich) ohne weitere Einkommensquelle

Freies Dienstverhaltnis

Leiharbeitsverhaltnis (Krankenschwestern- bzw. Pflegerpool)

Beschaftigung auf Werkvertragsbasis ohne Gewerbeschein

Beschaftigung auf Werkvertragsbasis mit Gewerbeschein

01

02

03

04

as

06

o7z



S 9:

Wie hoch ist Ihr derzeitiges persdnliches Nettomonatseinkommen aus lhrer beruflichen
Tatigkeit? (in Euro ohne staatliche Unterstiitzungsleistungen wie Kindergeld, Stipendium,

Familienbeihilfe, Pflegegeld und ahnliches)

unter 350 01 | 1.600 bis unter 1.900
350 bis unter 700 02 | 1.900 bis unter 2.200
700 bis unter 1.000 O3 | 2.200 bis unter 2.500
1.000 bis unter 1.300 04 | 2.500 und mehr
1.300 bis unter 1.600 os
S 10:
Wo sind Sie geboren? Wo |hr Vater, wo Ihre Mutter?

Sie Vater Mutter
Osterreich 01 o1 01
Turkei 02 02 02
Deutschland o3 o3 03
Tschechien 04 04 04
Slowakei os os 05
Ungarn 06 06 06
Serbien-Montenegro o7 o7 o7
Bosnien-Herzegowina os o8 os
Kroatien 09 09 09
Polen 010 010 010
Slowenien 011 011 011
Mazedonien 012 012 012
Anderes, und zwar:

013 013 013

Vielen Dank, dass Sie sich Zeit genommen haben, den Fragebogen
auszufillen!

Im Rahmen unserer Studie mochten wir gerne einige Personen zusatzlich zu
diesem Fragebogen im Rahmen eines persdnlichen Interviews zu ihrer
Berufstatigkeit befragen. Wenn Sie Interesse haben, bitten wir Sie, uns lhre
Telefonnummer oder Email-Adresse bekannt zu geben.

Telefonnummer:

E-Mail-Adresse:

Wir versichern Ihnen, dass Ihre Daten nicht gemeinsam mit Ihren Angaben in
diesem Fragebogen dokumentiert werden und dass wir davon nur im

Rahmen dieser Studie Gebrauch machen werden! Alle Daten werden
vollstandig anonymisiert ausgewertet!

06

o7

0s

09

010



Fragebogen fur Erwerbslose
Erwerbsbiographien und Qualifikationsprofile

von Diplomierten Gesundheits- und Krankenschwestern (DGKS) und
Diplomierten Gesundheits- und Krankenpflegern (DGKP)

Die Sozialforschungsinstitute SORA und abif fahren im Auftrag des
Arbeitsmarktservices (AMS) Osterreich, Abteilung Arbeitsmarktforschung und
Berufsinformation, eine Studie zu Qualifikationsprofilen und Berufsverlaufen von
Diplomierten Pflegebediensteten durch. Diese Studie ist Teil eines
Forschungsprojektes bei dem Erwerbsbiographien in unterschiedlichen
Berufsfeldern verglichen werden. Ziel der Studie ist es,

e Dberufliche Verlaufe,

e Motive fur die Berufswahl,

e Erwartungen an den Beruf und berufliche Perspektiven

e sowie Hindernisse bei der Berufsausiibung zu untersuchen.

Um das herauszufinden, bitten wir Sie um lhre Unterstlitzung und laden Sie ein,
den beiliegenden Fragebogen auszufillen. Bitte nehmen Sie sich dafur etwa 15
Minuten Zeit. Wir versichern Ihnen, dass Ihre Antworten diskret und anonym
behandelt werden.

Senden Sie bitte den ausgefullten Fragebogen bis spatestens Montag, den 19.
Juni 2006 in dem beiliegenden Riucksendekuvert an SORA zurlick. Die
Portokosten Ubernimmt SORA. Nahere Informationen zu den Inhalten und zur
Durchfuhrung dieser Untersuchung finden Sie im Begleitbrief zu diesem
Fragebogen.

Bitte gehen Sie beim Ausflllen des Fragebogens folgendermal3en vor:

Markieren Sie die jeweils fur Sie persénlich zutreffende Antwort im dafir
vorgesehenen Kastchen mit einem Kreuz. Wichtig ist, dass Sie bei den
Fragenblocken nur eine Antwort pro Zeile ankreuzen. Bitte machen Sie lhr
Kreuz in eines der vorgesehenen Kastchen und nicht in die Zwischenraume.

Ein Beispiel:

Wie zufrieden sind Sie mit lhrer Arbeitszeitregelung?

1 bedeutet "sehr zufrieden”, 5 "gar nicht zufrieden". Dazwischen kénnen
Sie abstufen.

sehr gar nicht
zufrieden zufrieden
01 2 O 3 O 4 05

Wenn im Fragebogen von Diplomierten Allgemeinen Gesundheits- und Krankenschwestern/ -pflegern die
Rede ist, sind immer auch Diplomierte Psychiatrische Gesundheits- und Krankenschwestern / -
pfleger (DPGKS/DPGKP) und Diplomierte Kinderkrankenschwestern / -pfleger (DKKS/DKKP) gemeint.
Zugunsten der besseren Lesbarkeit wird auf die Abkirzungen DPGKS/DPGKP und DKKS/DKKP
verzichtet.




Frage 1:
Welchen Beruf haben Sie zuletzt ausgetubt?

Diplomierte/-r Allgemeine/-r Gesundheits- und Krankenschwester /-pfleger (DGKS/DGKP) O1

Diplomierte/-r Psychiatrische/-r Gesundheits- und Krankenschwester /-pfleger 0o

(DPGKS/DPGKP)

Diplomierte/-r Kinderkrankenschwester /-pfleger (DKKS/DKKP) O3
Oa

anderen Beruf, und zwar:

Frage2:

Wie viele Beschaftigungsverhaltnisse haben Sie zuletzt ausgelibt?
Ein Beschéaftigungsverhaltnis O

Zwei Beschaftigungsverhaltnisse 02

Drei oder mehr Beschéftigungsverhaltnisse O3

Frage 3:

Wo sind Sie zuletzt beschaftigt gewesen? Falls Sie zuletzt gleichzeitig mehr als ein
Beschaftigungsverhaltnis ausgelbt haben: Mit , Erstem Beschaftigungsverhéltnis® meinen
wir lhre groRte Einkommensquelle und mit , Zweitem Beschéaftigungsverhéltnis* meinen wir
Ihre zweitgréRte Einkommensquelle usw.

Erstes Zweites Drittes
Ort der Beschéaftigung Beschaftigungs- Beschaftigungs- Beschaftigungs-
verhéltnis verhaltnis verhéltnis
Krankenhaus, Spital O O 01
Organisationen, die 0o 0o 0o

Hauskrankenpflege anbieten

Pflege-/ bzw. Altenheim Os O3 O3

Organisationen fir Menschen mit

Behinderungen e D e
Ordination eines niedergelassenen Os Os Os
Arztes
freiberuflich (Werkvgrtrag mit oder O O O
ohne Gewerbeschein)
Sonstiges, und zwar:

Oz Oz Oz

Frage 4:
Im Folgenden bitten wir Sie, Fragen zu Ilhrem zeitlichen Beschaftigungsausmalf beziiglich
Ihrer zuletzt ausgelibten Tatigkeit zu beantworten.

Wie viele Stunden hat ihre vorgesehene wdchentliche
Normalarbeitszeit (ohne Mehr- oder Uberstunden)
betragen? Stunden / Woche

Wie viele Stunden haben Sie Uiblicherweise in einer
durchschnittlichen Arbeitswoche inkl. aller Mehr- und
Uberstunden gearbeitet? Stunden / Woche

Frage 4.3.

Wenn Sie sich die Arbeitsdauer aussuchen kénnten, wie

viele Stunden pro Woche wirden Sie dann am liebsten

arbeiten? Stunden / Woche




AUSBILDUNG UND BERUFLICHE TATIGKEITEN

Frage 5:

A) Welche Ausbildung(en) im Bereich der Gesundheits- und Krankenpflege haben Sie
absolviert? Bitte geben Sie auch jeweils das Abschlussjahr (z.B.: 1997) lhrer Ausbildung an.
B) Haben Sie diese Ausbildung in Osterreich abgeschlossen?

C) Wenn nein, haben Sie fur die Anerkennung (Nostrifikation) ihrer Ausbildung
Erganzungsprufungen ablegen missen?

B) Ausbildung in C) Ausbildung in Osterreich
Osterreich mit / ohne Erganzungs-
Art der Ausbildung A) Abschlussjahr | abgeschlossen prifungen anerkannt
Mit Ohne
Ja Nein Erganzungs- | Erganzungs-
prufungen prufungen
Allgemeine Gesundheits- und 0 0 0 0
Krankenpflegeschule
Psychiatrische Gesundheits- und O O 0 0
Krankenpflegeschule
Kinder Gesundheits- und O O 0 0
Krankenpflegeschule
Ausbildung zum / zur Pflegehelferin O O O O
Ausbildung zum / zur Heimhelferin O O O O
Hebammenakademie O O O O
Ausbildung zur Intensivpflege O O O O
Ausbildung zur Anasthesiepflege O O O O
Pflege bei Nierenersatztherapie O O O O
Pflege im Operationsbereich O O O O
Krankenhaushygiene O O O O
Sonstiges, und zwar:
O O O O

Frage 6:

Was waren Ihre Motive, die Ausbildung zur Diplomierten Gesundheits- und
Krankenpflegeschwester / zum Diplomierten Gesundheits- und Krankenpfleger
(DGKS/DGKP) zu beginnen? (MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICHY!)

Wunsch nach kérperlicher Betétigung O 1 | Wunsch anderen Menschen zu helfen 011
Lésung von abstrakten Problemen, Interesse Auseinandersetzung mit wechselnden

A . 02 012
fuir theoretische Inhalte Herausforderungen
Wunsch andere Menschen zu fihren bzw. zu Person aus Verwandtschafts- und

. O3 L . 0] 13
leiten Freundeskreis Ubt diesen Beruf aus
Wunsch nach Ausiibung einer strukturierten, Beruf passt zu meinen Fahigkeiten und

- . O 4 O 14

klaren Tatigkeit Interessen
gute Jobchancen O s | gute Karriere- bzw. Aufstiegsmaoglichkeiten 015
hohes Einkommen O e | Wunsch nach selbststdndigem Arbeiten O 16
Wunsch, die Welt lebenswerter zu machen O 7 | sicherer Arbeitsplatz O 17
fachliches Interesse O s | gesellschaftliches Ansehen des Berufs O 18
mangelnde Alternativen O 9 | anderes, und zwar:
Beruf gut mit Familie zu vereinbaren 010 L1




Frage 7:

Sind Sie wahrend lhrer Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP einer anderen bezahlten
Beschaftigung nachgegangen?

Ja O
Nein 02 - Wenn NEIN, gehen Sie bitte weiter zu Frage 8!

Wenn Sie eine bezahlte Beschaftigung wahrend lhrer Ausbildung als DGKS/DGKP ausgeiibt haben:
Wie lange haben Sie diese Beschéaftigung ausgeubt?

Dauer: Jahre Monate

Wenn Sie eine bezahlte Beschaftigung wahrend lhrer Ausbildung als DGKS/DGKP ausgeiibt haben:
Ist dies eine Beschaftigung im Pflegebereich gewesen?

Ja 01
Nein 02
Frage 8:

Bitte geben Sie an, in welchem Ausmal Sie folgenden Aussagen zu lhrer Ausbildung
zustimmen. ,1“ bedeutet ,trifft voll und ganz zu“. ,5“ bedeutet ,trifft gar nicht zu“. Dazwischen
kdnnen Sie abstufen.

trifft voll trifft gar
& ganz nicht zu
zZu

1. Die Ausbildung zum/zur DGKP/DGKS ist zu wenig praxisnah. O 02 Os 04 Os
2. Die Inhalte der Ausbildung zum/zur DGKP/DGKS sind veraltet. O 02 Os 4 Os

3. Im Rahmen der Ausbildung erfolgt eine umfassende

Vorbereitung auf die fachlichen Anforderungen des Berufs. D1 D2 Hs 4 D

4. Im Rahmen der Ausbildung erfolgt eine umfassende
Vorbereitung auf die sozialen und psychischen O 02 Os 4 Os
Anforderungen des Berufs.

5. Das erste Praktikum im Rahmen der Ausbildung zum/zur
DGKP/DGKS war eine grof3e Belastung fur mich.

6. Was ich in der Ausbildung gelernt habe hat wenig mit der
Praxis zu tun.

7. Ich wiirde mich wieder fir eine Ausbildung zur/zum
DGKS/DGKP entscheiden.

Frage 9:
Insgesamt finde ich die Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP...
zu kurz 01

gerade richtig 02
zu lang Os



Frage 10:

Wie nutzlich sind Ihnen folgende Informationsquellen fur Ihre Berufswahl gewesen?

»,1“ bedeutet ,sehr nitzlich®. 4 bedeutet ,gar nicht nutzlich“. Dazwischen kénnen Sie abstufen. ,5*
bedeutet, dass Sie diese Informationsquelle nicht in Anspruch genommen haben.

sehr gar nicht nicht
nutzlich nitzlich | benitzt
1. Berufsberatung an Schule 01 2 Os Oa Os

2 Berusterating del amelsmanvene g MV o, m: ms o4 | O
3. Gesprache mit Eltern / Verwandten O1 02 Os 04 Os
4. Gesprache mit Freundinnen / Bekannten 1 2 s [a s
5. Gesprache mit Personen, die diesen Beruf ausiiben 01 o2 s a Os
6. Informationsunterlagen der AMV bzw. des AMS (z.B.

[ O 2 O s a Os

Berufslexikon, your choice, Datenbank)

Frage 11:

Was war die hochste Aushildung, die Sie vor lhrer Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP
abgeschlossen A) bzw. abgebrochen B) haben? Bitte geben Sie auch das Abschlussjahr (z.B.:
1997) fur Ihre héchste abgeschlossene Aushildung bzw. abgebrochene Ausbildung an. (Tragen Sie
bitte das Abschlussjahr in das passende Kastchen ein!)

A) Abgeschlossen B) Abgebrochen
Pflichtschule O O
Lehre 02 O2
Berufsbildende Mittlere Schule (BMS) Os O3
Berufsbildende Héhere Schule (BHS) Oa Oa
Allgemeinbildende Héhere Schule (AHS) Os Os
Universitat Oe Oe
Fachhochschule Oz 07

Frage 12:

Haben Sie nach lhrer Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP eine weitere nicht unmittelbar zum
Pflegeberuf zdhlende Ausbildung begonnen bzw. auch schon abgeschlossen? Wenn ja, bitte
geben Sie den Zeitpunkt (Jahr) des Beginns und auch den Zeitpunkt des Abschlusses dieser
Ausbildung an.

nein, kein Abschluss einer berufsbezogenen Ausbildung O1 -> Bitte gehen Sie weiter zu Frage 13!

ja, Abschluss einer nicht berufsbezogenen Ausbildung O2 Beginn: Ende:

ja, Beginn einer nicht berufshezogenen Ausbildung O3 Beginn:

Wenn ja, um welche Ausbildung handelt es sich hier? (BITTE NOTIEREN!)

Was hat Sie dazu bewogen, eine nicht zum Pflegeberuf zahlende Ausbildung zu beginnen?
(MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

kann dadurch einen anderen Beruf austiben Oz
bin mit derzeitigem Beruf unzufrieden 02
schaffe mir ein zweites Standbein O3
maochte mich persénlich weiterentwickeln O a4
um Arbeitslosigkeit zu vermeiden Os

anderes, und zwar:
Oe




Fragel3:
Sind Sie vor lhrer Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP berufstatig gewesen?

Nein 1 - Wenn NEIN, gehen Sie bitte weiter zu Frage 14!
Ja 02

Wenn Sie vor lhrer Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP berufstatig waren: Bitte notieren Sie lhre
Berufstatigkeit vor der Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP.

Wie lange sind Sie in diesem Beruf tatig gewesen?

Beginn der Tatigkeit: (Jahr)

Ende der Tatigkeit: (Jahr)

VERLAUF DER BERUFLICHEN TATIGKEIT ALS DGKS/DGKP

Frage 14:

Wie lange haben Sie nach dem Ende der Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP gesucht, bis Sie
Ihre erste Stelle als DGKS/DGKP gefunden haben?

Dauer der
Stellensuche: (Monate)

Frage 15:
Wie haben Sie diese Stelle gefunden? (BITTE NUR 1 ANTWORT ANKREUZEN!)

Abschluss der Ausbildung in dieser

Organisation 1
Kontakte uber Praktika wahrend der 0
Ausbildung

Inserat in Tageszeitungen, Fachzeitschriften Os
Inserat im Internet (Jobbdrsen) O a
Inserat auf Homepage des Arbeitgebers Os
Blindbewerbung Oe
Arbeitsmarktservice 07
Freunde, Bekannte, Verwandte Os

Sonstiges, und zwar:
Oo




Frage 16:

Haben Sie im Rahmen lhrer Tatigkeit als DGKS/DGKP in eine andere Organisation
gewechselt?

Nein 01

1 D2 sind:

Bitte notieren Sie die Anzahl der Organisationen, in denen Sie tatig gewesen

Welche Grinde sind dafiir ausschlaggebend, dass Sie lhren |letzten Arbeitsplatz aufgegeben

haben bzw. aufgeben mussten? (MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

Kindigung des Dienstverhéltnisses von

Seiten des Arbeitgebers O 1 schlechte Erreichbarkeit des Arbeitsplatzes

Ende eines befristeten Arbeitsverhaltnisses O 2 geringe Sicherheit des Arbeitsplatzes
Einkommen O3 geringes Ansehen des letzten Arbeitgebers
Arbeitszeitregelung O 4 geringere seelische Belastung
Vereinbarkeit mit Betreuung von Kindern O s geringere korperliche Belastung
Vereinbarkeit mit Bef[reuung von zu O Wupsch nach Arbeit mit anderen
pflegenden Angehdérigen Patientinnen

wenig Karrieremdglichkeiten O 7 schlechtes Arbeitsklima

Mutterschutz, Karenz O anderes, und zwar:

wenig interessante Téatigkeit Oo

Frage 17:

Haben Sie im Rahmen lhrer Tatigkeit als DGKS/DGKP den Aufgabenbereich gewechselt?

(Wechsel innerhalb der Organisation?)

J 10

O1n
02
0] 13
0] 14

s

16

a7

Nein O1 - Wenn NEIN, gehen Sie bitte weiter zu Frage 18!

Bitte notieren Sie die Anzahl lhrer bisherigen Aufgabenbereiche, in denen Sie

Ja 0, tatig gewesen sind (einschlieBlich des jetzigen):

Welche Grinde sind fir lhren letzten Wechsel des Aufgabenbereichs (innerhalb der
Organisation) ausschlaggebend gewesen? (MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

von Seiten des Arbeitgebers angeordnete P Wunsch nach Arbeit mit anderen
Versetzung Patientinnen
héheres Einkommen O2 interessantere Tatigkeit
bessere Arbeitszeitregelung O3 groRere Sicherheit des Arbeitsplatzes
b(_essere Vereinbarkeit mit Betreuung von D4 héheres Ansehen
Kindern
bessere Vereinbarkeit mit Betreuung von zu bessere Erreichbarkeit des neuen
L Os .
pflegenden Angehdrigen Arbeitsplatzes
bessere Karriereméglichkeiten Oe schlechtes Arbeitsklima am alten Arbeitsplatz
geringere seelische Belastung O 7 anderes, und zwar:

geringere korperliche Belastung Os

Oo

J 10
O

012

J13

a4



Frage 18:

Haben Sie seit dem Einstieg ins Berufsleben die Ausibung Ihrer Tatigkeit fir langer als 2
Monate unterbrochen? Bitte beriicksichtigen Sie auch |hre derzeitige berufliche
Unterbrechung aufgrund von Arbeitslosigkeit, unabhédngig von der Dauer der Unterbrechung.
(MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

nein O1
ja, wegen Arbeitslosigkeit O2
ja, wegen Kinderbetreuung O3
ja, wegen der Pflege von anderen Angehdrigen Oa4
ja, wegen Weiterbildung Os
ja, wegen Bundesheer/Zivildienst Oe
ja, wegen eigener Krankheit (i
ja, wegen Ausiibung einer anderen beruflichen Os
Tatigkeit

ja, wegen sonstigen Grinden, und zwar: =

Frage 19:

Bitte geben Sie fiir jede einzelne lhrer Unterbrechungen der Berufstatigkeit (wenn diese
langer als 2 Monate gedauert haben) und fur Ihre derzeitige berufliche Unterbrechung
aufgrund von Arbeitslosigkeit (unabhangig von der Dauer) den Grund der Unterbrechung und
den Zeitpunkt an. Geben Sie bitte auch an, ob damit ein Wechsel der Organisation verbunden
war. Falls Sie mehr als vier berufliche Unterbrechungen gehabt haben, geben Sie bitte nur die
vier langsten an.

Unterbrechung wegen Beginn: (Jahr) (Monat)
1.
Ende: (Jahr) (Monat)
Ist mit dieser Unterbrechung ein Wechsel der  Ja 01
Organisation verbunden gewesen? Nein [O2
Unterbrechung wegen Beginn: (Jahr) (Monat)
2.
Ende: (Jahr) (Monat)
Ist mit dieser Unterbrechung ein Wechsel der  Ja 1
Organisation verbunden gewesen? Nein [2
Unterbrechung wegen Beginn: (Jahr) (Monat)
3.
Ende: (Jahr) (Monat)
Ist mit dieser Unterbrechung ein Wechsel der Ja 01
Organisation verbunden gewesen? Nein [J2
Unterbrechung wegen Beginn: (Jahr) (Monat)
4.
Ende: (Jahr) (Monat)
Ist mit dieser Unterbrechung ein Wechsel der Ja 01
Organisation verbunden gewesen? Nein [2




Frage 20:

Mit welchen Schwierigkeiten sind Sie aufgrund Ihrer derzeitigen beruflichen Unterbrechung
konfrontiert? (MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

schwierige Vereinbarkeit von Berufstatigkeit
und Kinderbetreuung

wenig angebotene Teilzeitstellen
wenig angebotene Stellen

Stelle in naherer Wohnumgebung schwer zu
finden

auf dem Arbeitsmarkt zahle ich zum ,Alten
Eisen“

mangelnde Erfahrung bzw. Kompetenzen

keine Schwierigkeiten

Frage 21:

O

2

a3

a4

Os

Oe

Oz

schwierige Vereinbarkeit von Berufstatigkeit

und Pflege von Angehérigen He
unklare berufliche Ziele O
Einschrankungen in der Berufsaustibung aus
. . O 10
gesundheitlichen Griinden
personelle Veranderungen bei letztem
. 011
Arbeitgeber
Veranderungen in der Arbeitsorganisation O 12
Wissen ist nicht mehr auf neuestem Stand 0O 13
anderes, und zwar:
14

Wie sehen Sie Ihre berufliche Zukunft — was streben Sie auf langere Sicht an? (BITTE NUR 1

NENNUNG!)

suche vergleichbare Stelle als DGKS/DGKP

suche Stelle als DGKS/DGKP in einer
hoheren beruflichen Position im selben
Tatigkeitsbereich

suche Stelle als DGKS/DGKP in einem
anderen Tatigkeitsbereich

Beginn einer anderen Ausbildung, um
Berufswechsel anzustreben

suche derzeit keine neue Stelle

O

2

a3

a4

Os

Wechsel in eine selbststédndige Tatigkeit als

DGKS/DGKP He
vollstandiger Wechsel des Berufes in einem

. 07
Angestelltenverhaltnis
Wechsel in eine selbststédndige Tatigkeit in O
einem anderen Beruf 8
anderes, und zwar:

Oo

Frage 22: Wenn Sie einen Berufswechsel anstreben: Welchen Beruf mdchten Sie gerne

ausiiben? (BITTE NOTIEREN!)

Frage23:

Haben Sie sich im Laufe Ihrer Tatigkeit als DGKS/DGKP beruflich verandert?

(MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)

ja, Ubernahme von Leitungsfunktion 01
ja, Spezialisierung auf Fachgebiet (z.B.: Dialyse, OP, 0,
Intensiv)
ja, Ubernahme von Einschulung neuer Mitarbeiterinnen Os
ja, Ubernahme von Lehrfunktion 04
ja, Ubernahme von Stabstellen- bzw. Verwaltungsfunktion Os
ja, Beginn einer selbststandigen Tatigkeit Oe
sonstiges, und zwar:

Ov
nein Os



Frage 24

Wie beurteilen Sie lhre Chancen, in absehbarer Zeit wieder eine annehmbare Arbeitsstelle zu
finden?

sehr leicht Oz
eher leicht 02
eher schwer Os
sehr schwer 04

WEITERBILDUNG UND FAHIGKEITEN

Frage 25:

Welchen Bedarf an Weiterbildung haben Sie derzeit? (MEHRFACHNENNUNGEN MOGLICH!)
kein besonderer Bedarf an Weiterbildung Oz

fachspezifische Kurse 02

EDV/Informatik Os

Sprachkurse Oa4

Persdnlichkeitstraining Os

Kommunikationstraining Oe

anderes, und zwar:
O 7




Frage 26:

Die folgende Tabelle beinhaltet eine Liste an Fahigkeiten. Bitte geben Sie an, fir wie wichtig Sie
diese Fahigkeiten fur die Ausiibung der Berufstatigkeit als DGKS/DGKP halten. ,1" bedeutet ,sehr
wichtig®. ,5* bedeutet ,gar nicht wichtig“. Dazwischen kdnnen Sie abstufen.

Bitte geben Sie weiters an, welche dieser Fahigkeiten im Rahmen der Ausbildung oder im Rahmen
der beruflichen Tatigkeit als DGKS/DGKP oder woanders erworben werden? Es ist méglich, mehrere
.Lernquellen” fiir eine Fahigkeit anzukreuzen.

Wichtigkeit Fahigkeiten erworben durch ...
jv(ia:rr\tig ge\I/\rnzlh?g: Ausbildung b:;;g:(cerf woanders

1. Teamfahigkeit O 02 Os a Os O O O
2. Einsatzbereitschaft 1 2 s [a s O O O
3. Kenntnis der Fachbegriffe O ) Os a Os O O O
4. selbststandiges Arbeiten O 02 s Oa Os O O O
> éirs]zréigi?;rbrderung D1 Dz Hs D Hs = = =
6. Konfliktfahigkeit 01 02 s 4 Os O O O
7. Kenntnis

berufsspezifischer O 02 Os 04 Os O O O

Rechtsgrundlagen
8. Krankenpflege Oz 02 O3 [a Os O O O
9. Durchsetzungsvermdgen O 02 Os a Os O O O
10.greudnltzjll?ésncnrlﬁisse B4 2 He Bl B = = =
11'%2?}'&/':::;66598” 1 2 3 [a Us O O O
12.Einfihlungsvermégen O 02 s a Os O O O
13.E?izlr?t|§teletnzsuertzung Heo Dz Os Hs s = = =
14.korperliche Belastbarkeit Oz 02 O3 [ Os O O O
15.Qualitatsbewusstsein 1 o2 s [ Os O O O
16.Diskretion O 02 s a Os O O O
17.Lernbereitschaft 1 2 3 [a s O O O
18.Frustrationstoleranz 01 02 s 4 Os O O O
19.Fuhrungskompetenz O ) Os a Os O O O
20.Reaktionsfahigkeit Oz 02 O3 [a Os O O O
ZI.Egrr]‘rr]]?rl]Jitsesr:lnwendungs— O1 02 O3 Oa Os O O O
22'?;)2::2:{;?; 01 2 s a Os O O O
23.Kreativitat 1 2 s a4 Os O O O
24.Fahigkeit sich an

Strukturen im Gesund- O 02 s 4 Os O O O

heitswesen anzupassen
25.Flexibilitat O 02 s a Os O O O
26.Fachkompetenz Oz 02 O3 [a Os O O O
27.Sprachkenntnisse O ) Os a Os O O O
28.Kommunikationsfahigkeit O 02 s a4 Os O O O



AUSSAGEN ZUR BERUFLICHEN TATIGKEIT

Frage 27:

Wie sehr stimmen Sie persdnlich folgenden Aussagen zu?
»,1" bedeutet ,trifft sehr zu“. ,5" bedeutet ,trifft gar nicht zu“. Dazwischen kdnnen Sie abstufen.

trifft sehr trifft gar
zZu nicht zu

1. Von meiner beruflichen Tétigkeit erwarte ich mir

wechselnde neue Herausforderungen. D1 D2 Hs s D

2. Sinn und Zweck meiner beruflichen Tatigkeit besteht

vor allem in der Sicherung des Lebensunterhaltes. D1 02 B s B

3. Wenn das Betriebsklima stimmt, macht mir auch die

Arbeit Spal3.

4. Der berufliche Aufstieg innerhalb der Organisation ist
mir wichtig.

01 02 Os 04 Os

O 2 O s O a Os

5. Durch den Erwerb von unterschiedlichen Kompetenzen
versuche ich mir mehrere berufliche Entwicklungen O 02 O3 L4 Us
offen zu halten.

6. Von meinem Beruf erwarte ich mir vor allem, dass er
meiner personlichen Weiterentwicklung forderlich ist.

Zum Abschluss bitten wir Sie noch um einige Angaben zu lhrer Person.

S 1:
Geschlecht:
Frau 01
Mann 02
S 2:

Bitte geben Sie Ihr Alter in Jahren an.

Alter: Jahre
S 3:

Ich lebe derzeit ....?

alleine O1

in Ehe oder eheahnlicher
Gemeinschaft

bei den Eltern Os
sonstiges 04

02



S 4:
Welche Ausbildungen haben Sie abgeschlossen A) bzw. abgebrochen B)?

A) Abgeschlossen B) Abgebrochen

Pflichtschule 01 01
Lehre 02 O2
Berufsbhildende Mittlere Schule (BMS) Os Os
(Ausbildung zur/zum DGKS/DGKP)

Berufsbhildende Héhere Schule (BHS) Oa Oa
Allgemeinbildende Héhere Schule (AHS) Os Os
Universitat Oe Oe
Fachhochschule Oz 07

S 5:

Wenn Sie zuletzt in einem Krankenhaus tatig gewesen sind: Auf welcher Station sind Sie
beschaftigt gewesen?

Bitte

notieren:

S 6:

Bitte geben Sie Ihre derzeitige arbeitsrechtliche Stellung an:

Vollzeitanstellung ab 36 Wochenstunden O1
Teilzeitanstellung unter 36 Wochenstunden 02
geringfligige Beschaftigung (héchstens 333,16 € monatlich) ohne weitere Einkommensquelle 0O 3
Freies Dienstverhaltnis 04
Leiharbeitsverhéltnis (Krankenschwestern- bzw. Pflegerpool) Os
Beschaftigung auf Werkvertragsbasis ohne Gewerbeschein Oe
Beschaftigung auf Werkvertragsbasis mit Gewerbeschein (i
arbeitslos / arbeitssuchend Os
geringfiigige Beschaftigung (héchstens 333,16 € monatlich) und arbeitssuchend e
ST

Wenn Sie derzeit arbeitslos sind: Was haben Sie vor lIhrer Arbeitslosigkeit gemacht? (BITTE
NUR 1 NENNUNG!)

erwerbstatig in Vollzeitanstellung ab 36 Wochenstunden O1
erwerbstatig in Teilzeitanstellung unter 36 Wochenstunden 02
erwerbstatig selbststandig Os
geringfuigige Beschaftigung (héchstens 333,16 € monatlich) ohne weitere Einkommensquelle [ 4
zu Hause wegen Mutterschutz/Karenz/Kinderbetreuung Os
zu Hause wegen Pflege von anderen Angehdrigen Oe
haushaltsfuhrend und keine Beschaftigung gesucht (i
in Ausbildung Os
Prasenz- oder Zivildienst Oo

anderes, und zwar:
O 10




S 8:

Wie hoch ist Ihre derzeitige monatliche Arbeitslosenunterstiitzung netto? (in Euro ohne

andere staatliche Unterstitzungsleistungen wie Kindergeld, Stipendium, Familienbeihilfe,

Pflegegeld und ahnliches)

Oe
Oz
Os
Oo

unter 350 01 1.600 bis unter 1.900
350 bis unter 700 O2 1.900 bis unter 2.200
700 bis unter 1.000 O3 2.200 bis unter 2.500
1.000 bis unter 1.300 04 2.500 und mehr
1.300 bis unter 1.600 Os
S 9:
Wo sind Sie geboren? Wo |hr Vater, wo Ihre Mutter?

Sie Vater Mutter
Osterreich 01 01 Oz
Tarkei 02 02 02
Deutschland Os O3 Os
Tschechien O 4 O a4 O a4
Slowakei Os Os Os
Ungarn Oe Oe Oe
Serbien-Montenegro (i Oz Oz
Bosnien-Herzegowina Os Os Os
Kroatien Oo Oo Oo
Polen O 10 O 10 O 10
Slowenien 011 O 11 O 11
Mazedonien 012 O 12 O 12
Anderes, und zwar:

O 13 0 13 0 13

Vielen Dank, dass Sie sich Zeit genommen haben, den Fragebogen
auszufillen!

Im Rahmen unserer Studie mochten wir gerne einige Personen zusatzlich zu
diesem Fragebogen im Rahmen eines persdnlichen Interviews zu ihrer
Berufstatigkeit befragen. Wenn Sie Interesse haben, bitten wir Sie, uns lhre
Telefonnummer oder Email-Adresse bekannt zu geben.

Telefonnummer:

E-Mail-Adresse:

Wir versichern Ihnen, dass Ihre Daten nicht gemeinsam mit Ihren Angaben in
diesem Fragebogen dokumentiert werden und dass wir davon nur im

Rahmen dieser Studie Gebrauch machen werden! Alle Daten werden
vollstandig anonymisiert ausgewertet!




	Inhaltsverzeichnis
	Daten zur Untersuchung
	1 Ziel und Inhalt des Projekts
	2 Konzepte und Methoden der Erwerbsverlaufsforschung
	2.1 Einleitung
	2.2 Konzeptuelle Zugänge und theoretischer Hintergrund
	2.2.1  Mikrosoziale Prozesse und makrosoziale Gesellschaftsveränderungen
	2.2.2  Ereignis, Übergang und Verlauf 

	2.3 Methoden und Methodenentwicklung
	2.3.1  Quantitative Methoden
	2.3.2  Qualitative Methoden
	2.3.3  Triangulation 


	3  Diskussion des Entwicklungsprozesses
	3.1 Entwicklung der Fragestellung
	3.2 Entwicklung des Instruments
	3.2.1 Allgemeine Anforderungen
	3.2.2 ExpertInneninterviews
	3.2.3 Quantitative Befragung
	3.2.4 Qualitative Interviews


	4 Einsatz des Pilot-Instrumentariums 
	4.1 ExpertInneninterviews
	4.2 Quantitative Befragung
	4.3 Die Stichprobe
	4.4 Qualitative Interviews
	4.4.1 Auswahl der InterviewpartnerInnen
	4.4.2 Durchführung der qualitativen Interviews
	4.4.3 Vorgehensweise bei der Auswertung 


	5 Evaluierung des Pilot-Instrumentariums
	5.1 Allgemein
	5.2 ExpertInneninterviews
	5.3 Quantitative Befragung
	5.4 Qualitative Interviews

	6 Empfehlungen für die Weiterführung des Pilot-Instrumentariums
	Literaturverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis

	7 Anhang
	Leitfaden der ExpertInneninterviews (Diplomierter Pflegeberuf) 
	Leitfaden für qualitative Interviews (Diplomierter Pflegeberuf)
	Fragebogen für BeschäftigteErwerbsbiographien und Qualifikationsprofile
	Fragebogen für ErwerbsloseErwerbsbiographien und Qualifikationsprofile


